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Ein Bekenntnis  
zur Chemie
Sehr geehrte Leserinnen und Leser, liebe…

…Kinder wie die Zeit vergeht! 25 Jahre CHEManager 
– eine relativ kurze Zeit, wenn man bedenkt, dass 
einige Chemieunternehmen und -standorte schon 
über 150 Jahre alt sind und Merck aus Darmstadt, 
dem Geburtsort von CHEManager, sich bereits auf 
sein 350-jähriges Jubiläum vorbereitet! 25 Jahre 
sind für uns dennoch ein Anlass, mit dieser Jubilä-
umsausgabe unseren Lesern, Kooperationspartnern 
und Anzeigenkunden zu danken, aber auch den 
Menschen, die CHEManager erst möglich gemacht 
und im Lauf der Jahre begleitet haben.

1992 erschien im Darmstädter GIT VERLAG die 
erste CHEManager-Ausgabe als Nachrichtenbeilage 
der GIT Labor-Fachzeitschrift. Seitdem hat sich viel 
getan. Aus der Beilage hat sich eine eigenständige 
Branchenzeitung für die Chemie- und Life Scien-
ces-Industrie mit internationalen Ausgaben und ei-
nem weltweiten Online-Portal entwickelt. Seit 2002 
wird CHEManager unter dem Dach des renommier-
ten Chemiefachverlags WILEY-VCH herausgegeben 
und hat in Weinheim eine neue Heimat gefunden.

Für diese Jubiläumsausgabe konnten wir Per-
sönlichkeiten und Meinungsbildner als Autoren ge-
winnen, die die letzten 25 Jahre der Chemie- und 
Pharmaindustrie Revue passieren lassen und aktu-
elle und zukünftige Entwicklungen beleuchten. Zu-
dem erhielten wir zahlreiche Grußworte von lang-
jährigen Wegbegleitern, die ebenfalls spannende 
Einsichten in den fortdauernden Wandel von Unter-
nehmen und Märkten erlauben.

Einer unserer Gratulanten schreibt in seinem 
Grußwort, CHEManager sei nach nun 25 Jahren 
aus der Wachstums- in die Reifephase eingetreten. 
In Menschenjahren gerechnet 1991 gezeugt, wurde 
CHEManager 1992 geboren, durchlief die ersten 
Jahre der Kindheit, reifte zum Teenager, durchlebte 
einige der Pubertät nicht unähnliche Phasen und 
wurde schließlich zum Twen. Heute steht CHEMa-
nager mitten im Leben.

Der Anfang vor 25 Jahren: Der Verlagsgeschäfts-
führer Jörg Peter Matthes und der ehemalige 
Merck-Forschungsvorstand und GDCh-Präsident 
Prof. Jan Thesing entwickeln die Idee, eine Nach-
richtenzeitung für die Chemie- und Pharmaindus
trie zu etablieren. „Wir hatten den Plan, der Chemie 
ein neues Medium zu geben“, so Jörg Peter Mat-
thes. Der Name war schnell gefunden: CHEManager 
– welch genialer Einfall! Doch in der damaligen Zeit 
ein mutiger Schritt. Jan Thesing schrieb dazu: „Der 
Name CHEManager ist ein Bekenntnis zur Chemie 
in einer Zeit, in der Naturwissenschaft und Technik 
mit Misstrauen, ja Feindseligkeit verfolgt wurden.“

Als das Baby durch intensive Zuwendung laufen 
lernte, beschloss man, dem Nachwuchs ein eigenes 
Team zur Seite zu stellen, das sich um die weitere 
Erziehung kümmern sollte. Die Achema 1994 war 
die Plattform, um neugierige, einer Verlagslauf-
bahn nicht abgeneigte Jungchemiker anzuwerben. 
Gesucht, gefunden: vier „Freiwillige“ begannen im 
Oktober 1994 ihre Berufskarriere im GIT VERLAG. 

Die Namen: Dr. Weigand Naumann (Biologe), Dr. Mi-
chael Klinge, Dr. Dieter Wirth und Dr. Michael Reu-
bold (alle Chemiker). Berufsbeschreibung: Redak-
teur und Anzeigenverkäufer – ein Affront gegen die 
traditionelle „Gewaltenteilung“ in Verlagen.

Im übertragenen Sinn waren wir die Kinder-
gärtner für den heranwachsenden Zeitungsspross. 
Unsere Herausgeber, die noch von dem Redakti-
onsleiter Dr. Albert Sachs unterstützt wurden, müs-
sen sich damals tatsächlich manchmal wie in einem 
Kindergarten vorgekommen sein, so unbedarft gin-
gen wir die Aufgabe an. Die Qualifikation für un-
seren Berufseinstieg war ein abgeschlossenes Stu-
dium, der Rest war „training on the job“.

Aus dem Baby CHEManager wurde im Lauf der 
Jahre ein Mittzwanziger mit einer kleinen Familie: 
mit CHEManager International zusammen hat er 
zwei Kinder – das JobNetwork Chemie Pharma und 
CHEManager Online, ein „Digital Native“, der zwei 
Sprachen spricht und sehr einfallsreich ist, was di-
gitale Produkte and Services angeht. 

Den Personen, die gewissermaßen Eltern und 
Geburtshelfer von CHEManager waren, gilt mein 
besonderer Dank, denn ohne ihre Weitsicht, ihren 
Mut und ihren Einsatz würde es unsere Zeitung 
heute nicht geben. Auch den vielen Kolleginnen 
und Kollegen, die im Lauf der letzten 25 Jahre in 
irgendeiner Weise mitgearbeitet haben, möchte ich 
hier danken. Und zu guter Letzt gebührt allen heu-
tigen Mitstreitern vor und insbesondere hinter den 
Kulissen Anerkennung. Diese Menschen können Sie 
auf den Seiten 78-85 kennenlernen.

Das Konzept unserer Zeitung ist seit 25 Jahren 
gleich geblieben: CHEManager betreibt keinen in-
vestigativen Journalismus, sondern berichtet über 
Marktgeschehen, beleuchtet Entwicklungen und 
spürt Trends auf. In einer Zeit, in der objektive Be-
richterstattung von „fake news“ und „alternative 
facts“ herausgefordert wird, liegt darin eine beson-
dere Verantwortung für seriöse Medien. Ein Zitat 
eines unbekannten Verfassers lautet: „Stelle als ers-
tes die Ausrufezeichen in Frage!“ Wir werden dies 
beherzigen.

Nun wünsche ich Ihnen viel Lesevergnügen mit der  
CHEManager-Jubiläumsausgabe,
Ihr Michael Reubold

Dr. Michael Reubold,  
Produktmanager & Chefredakteur CHEManager

www.maex-partners.com 
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40237 Düsseldorf 
Telefon: +49 211 598 396 83  

57, rue Pierre Charron 
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Scope and Influence
Rarely does one have the privilege of 
penning an introduction to a 25th an-
niversary issue, let alone one as res-
pected, influential, and successful as 
CHEManager. I am delighted to have 
the opportunity to salute CHEMana-
ger on this momentous occasion and 
to congratulate its leadership and 
staff for their stewardship of this re-
markable publication.

CHEManager’s history is a history 
of success. CHEManager was founded 
in 1992 by GIT VERLAG as a German-
language news supplement to its lea-
ding b2b laboratory journal, focusing 
on business and company news from 
the chemical and pharmaceutical in-
dustry.  Within two years, CHEMana-
ger was transformed into a stand-
alone publication, and by the time 
GIT VERLAG became part of Wiley-
VCH in 2002, the publication had be-
come a must-read for industry pro-
fessionals.

Since then, CHEManager has in
troduced an English-language edi-
tion, a bi-annual management survey 

that is widely quoted in the media, a 
website, and a job board for industry 
experts, and has developed its online 
presence into one of the most-visi-
ted websites within Wiley’s Research 
business. The brand now encompas-
ses a range of international b2b pu-
blications, online portals, and digital 
products and services and is the top 
source of business news for the che-
mical and life science industries. Its 
authors include leaders of the world’s 
major chemical corporations and in-
ternational industry associations.

With CHEManager, Wiley is the 
only publisher that covers both the 
science of chemistry and the $3 tril-
lion global chemistry industry. 

As CHEManager’s scope and in-
fluence have grown, its editorial fo-
cus has broadened to include stra-
tegic and special-interest topics for 
leaders and decision-makers. At the 
same time, it has expanded its ser-
vices to content marketing / corpo-
rate publishing for industry associa-
tions and business customers, and it 

is now looking to develop and mar-
ket e-learning modules that address 
the training needs of its industry cus-
tomers. CHEManager has maintai-
ned its energy and momentum for 25 

years, and there’s no reason to think 
that it will ever slow down. 

Congratulations on your many successes, 
CHEManager, and Happy 25th Anniversary!

Mark Allin, President & CEO, Wiley
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Die Chemie – Innovationstreiber zu allen Zeiten
Eine Zeitreise durch vier Epochen

Kern der Industrie in Deutschland, Nummer Eins der Branche in Eu-

ropa bei Umsatz und Produktion, Exportweltmeister, attraktiver Ar-

beitgeber, starker Mittelstand. Das sind nur einige der Attribute, die 

den heutigen Stellenwert der chemisch-pharmazeutischen Indus

trie in Deutschland beschreiben. Vor allem ist die Chemie aber der 

Innovationsmotor der deutschen Wirtschaft. Ob spritsparende Au-

tos, energieeffiziente Häuser oder schnell wirkende Medikamente – 

chemische Produkte und Technologien ermöglichen Innovationen 

in allen Lebensbereichen. 

Seit Beginn der industriellen Revolu-
tion vor über 150 Jahren ist die che-
mische Industrie ein Treiber für Fort-
schritt in Deutschland. Sie förderte 
notwendigen technologischen und 
strukturellen Wandel und wurde da-
bei selbst immer innovativer, wettbe-
werbsfähiger und nachhaltiger. Das 
belegt ein Blick auf die wesentlichen 
Entwicklungsphasen: 

Chemie 1.0 (ab 1865)

Einzelne Erfinder und unternehme-
rische Pioniere prägten die Grün-
derzeit unserer Branche. Sie setzten 
chemische Erkenntnisse in groß-
technische Verfahren um. So ent-

standen und wuchsen die ersten 
Chemieunternehmen. Synthetische 
Farbstoffe wie Indigo ersetzten zu-
nehmend Naturstoffe als Färbe-
mittel. Mit der Industrialisierung 
stieg die Nachfrage nach Chemie-
produkten wie Kunstdünger, Seifen 
und Pharmazeutika. Die enge Ver-
zahnung der industriellen mit der 
akademischen Forschung war ein 
Wettbewerbsvorteil für die deut-
sche Chemieindustrie. Als Rohstoff-
basis dienten Rückstände aus der 
Kohle-Chemie sowie pflanzliche 
Öle und tierische Fette. Produziert 
wurde überwiegend diskontinuier-
lich im Batch-Prozess. Umwelt- und 
Arbeitsschutz waren anfangs kein 
Thema; rauchende Industrieschlote 

standen für wirtschaftlichen Auf-
schwung und Wohlstand.

Chemie 2.0 (ab 1950)

Rund hundert Jahre später begannen 
die Chemieunternehmen ihre Roh-
stoffbasis von Kohle auf Rohbenzin 
umzustellen. Den Chemikern eröff-
nete dies nahezu unbegrenzte Mög-
lichkeiten für neue Moleküle. Aus 
wenigen Grundsubstanzen konn-
ten sie Verbundprodukte und über 

mehrstufige Synthesen eine Vielfalt 
von Industriechemikalien herstellen. 
Polymere Werkstoffe und makromo-
lekulare Fasern aus der Petrochemie 
ermöglichten Produkte, die als Haus-
haltsgegenstände oder Textilien den 
Alltag eroberten. Um die stark wach-
sende Nachfrage zu bedienen, produ-
zierten die Unternehmen zunehmend 
in Großanlagen, über deren Skalen-
effekte sie die Kosten reduzieren 
konnten. Die großen Unternehmen 
bauten ihre Forschungsabteilungen 
aus. Außerdem führten zunehmende 
Umweltprobleme zu einer steigenden 
Bedeutung von nachsorgendem Um-
weltschutz in Form von Abluftfiltern 
und Abwasserreinigung.

Chemie 3.0 (ab 1980) 

Seit den 80er Jahren erweiterten Erd-
gas und nachwachsende Rohstoffe die 
bisherige Rohstoffbasis der Unterneh-
men. Die Biotechnologie und bioba-
sierte Verfahren ergänzten die Produk-
tionsverfahren und ermöglichten eine 
neue Generation von Medikamenten 
und Spezialchemikalien. Die immer 
engere Kooperation mit der univer-
sitären Grundlagenforschung stärkte 
die Innovationskraft der Unterneh-
men. Außerdem beflügelten die Globa-
lisierung der Märkte und der weltweite 
Ausbau der Produktion ihr Wachstum. 
Aufgrund der Konzentration der Un-
ternehmen auf ihr Kerngeschäft sowie 
der Auslagerung von Dienstleistungen 
entstanden immer mehr Chemieparks. 
Parallel machte die Branche beim Um-

Dr. Kurt Bock, Präsident, Verband der Chemischen Industrie e.V. (VCI)

„Bei Chemie 4.0 geht es 
nicht allein um die weitere 

Digitalisierung.“

E x p e r t en  b e i t r ä ge
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weltschutz große Fortschritte. Der 
Schlüssel: Umweltaspekte werden 
seit dieser Zeit bereits bei der Ent-
wicklung von Produkten und Prozes-
sen berücksichtigt und entsprechende 
Maßnahmen beim Bau der Produkti-
onsanlagen umgesetzt. Dadurch ver-
ringern sich die Emissionen drastisch. 
Mit neuen analytischen Möglichkeiten 
für die ökotoxikologischen Eigenschaf-
ten von chemischen Stoffen verbessert 
sich gleichzeitig die Produktsicherheit. 

Chemie 4.0  
(Gegenwart und Zukunft) 

Heute steht unsere Branche erneut 
vor einer Weichenstellung. Die Digi-
talisierung verändert Produktion und 
Prozesse in der Chemie, aber auch 
in unseren Abnehmerbranchen. Viele 
Unternehmen nutzen bereits digitali-
sierte Informationen, um die Logistik 
zu optimieren oder ihre Ressourcen
effizienz zu steigern. Die Möglichkeit, 
dass Anlagen über Unternehmens-
grenzen hinweg miteinander digi-

tal vernetzt werden können, eröffnet 
Chancen für innovative Geschäftsmo-
delle. Noch stehen wir hier am An-
fang. Aber die horizontale Vernetzung 
von Wertschöpfungsketten wird im-
mer wichtiger. Und wieder ist die Che-
mie Innovationstreiber und Anbie-
ter von ganzheitlichen Lösungen und 
Leistungspaketen für ihre Kunden.

Zum Beispiel in der Landwirt-
schaft: Der vernetzte Acker mit punkt-
genauem Einsatz von Pflanzenschutz- 
und Düngemitteln ist ein strategisches 
Ziel moderner und nachhaltiger Agrar-
wirtschaft. Der Zugang zu digitalen In-
formationen in Echtzeit über Wetter, 
Bodenbeschaffenheit und Zustand der 
Pflanzen hilft dabei, Agrarwirtschaft 
umweltschonender und gleichzeitig er-
tragreicher zu machen. Auch die For-
schung in den Life Sciences setzt auf 
Big-Data-Analysen. Gerade bei der 
computergestützten Genomanalyse 
und der Identifizierung von Wirkstoffen 
für die Entwicklung von Medikamen-
ten und Pflanzenschutzmitteln spielen 
Auswertungsmöglichkeiten großer Da-
tenmengen eine wichtige Rolle.

Nachhaltigkeit bildet den 
Kern des Zukunftskonzeptes

Bei Chemie 4.0 geht es aber nicht al-
lein um die weitere Digitalisierung der 
chemisch-pharmazeutischen Indust-
rie. Nachhaltigkeit mit ihren drei Di-
mensionen – wirtschaftlicher Erfolg, 
Schutz der Umwelt und gute Arbeits-
bedingungen – bildet den Kern des Zu-
kunftskonzeptes. Auch hier gehört die 
Chemie zu den Pionieren: Nachhal-
tigkeit ist schon seit Jahren ein Leit-
bild der Branche. Das unterstreicht 
die Nachhaltigkeitsinitiative Chemie3, 
die vom VCI, der Gewerkschaft IG BCE, 
und dem Arbeitgeberverband Che-
mie BAVC gemeinsam getragen wird. 
Mit vierzig Indikatoren messen wir 
zum Beispiel die Wettbewerbsfähigkeit 
auf den globalen Märkten, den Aus-
stoß von Treibhausgasen oder auch 
die Übernahmequote von Ausgebilde-
ten. Die Indikatoren sind für die Un-
ternehmen ein Kompass und schaffen 
Transparenz für die Öffentlichkeit. Sie 
zeigen Kunden, Lieferanten, Nachbarn 
und Politik, dass die Branche Kurs hält. 

Auch in Zukunft wird unsere Branche 
eine Säule für eine nachhaltige Gesell-
schaft sein: Mit ihrem Know-how und 
ihrer Verzahnung mit anderen Bran-
chen wird die Chemie eine noch grö-
ßere Rolle in einer Kreislaufwirtschaft 
übernehmen, zum Beispiel durch die 
Wiederverwendung kohlenstoffhalti-
ger Abfälle. Chemie 4.0. steht dafür, 
durch Innovationen auf allen Ebenen 
nachhaltiges Wachstum für die Bran-
che zu erzeugen. Dank ihrer Fähigkeit, 
sich kontinuierlich weiterzuentwickeln 
gehört Deutschland für die chemisch-
pharmazeutische Industrie seit andert-
halb Jahrhunderten zu den führenden 
Standorten in der Welt. Mit Chemie 4.0 
stellt die Branche die Weichen, um ihre 
globale Top-Position weiterhin zu be-
haupten und als Treiber von Innovation 
ihren Beitrag zur Wettbewerbsfähigkeit 
des Standorts Deutschland zu leisten.

Dr. Kurt Bock, Präsident, Verband 
der Chemischen Industrie e.V. (VCI), 
Frankfurt am Main

www.vci.de

www.oxea-chemicals.com

Hier liest man CHEManager – im neuen Headquarter von OXEA: 
Rheinpromenade 4a, 40789 Monheim am Rhein

25 Jahre CHEManager – OXEA gratuliert!
the oxo people
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Neue Marktteilnehmer, neue Geschäftsmodelle
25 Jahre chemische Industrie in Westeuropa – Rückblick und Perspektive

Die europäische chemische Industrie hat aufgrund der Verschie-

bung der globalen Wettbewerbssituation in den letzten 25 Jahren 

einen tiefgreifenden Wandel erfahren und befindet sich inmitten ei-

ner erneuten weitreichenden Umgestaltung, die neue Herausforde-

rung in der Zukunft nach sich ziehen wird.

Unter den führenden Chemieunter-
nehmen der Welt befanden sich in 
den 1990er Jahren ausnahmslos 
Spieler aus Westeuropa und den USA, 
überwiegend Konglomerate mit stark 
diversifizierten Portfolios (Abb. 1). 
Firmen wie BASF, Dow Chemical und 
DuPont waren nach den Ölkrisen der 
1970er zusätzlich in Kohle und petro-
chemische Rohstoffe rückintegriert. 
Die einsetzende Deregulierung der 
internationalen Märkte führte zum 
Markteintritt staatlich geförderter 
Spieler aus den öl- und gasfördern-
den Schwellenländern und als Folge 
erstmals zu Margendruck bei Grund-
produkten in den westlichen Unter-
nehmen. Andererseits beschleunigten 
gerade westeuropäische Chemieun-
ternehmen ihre Globalisierungsakti-
vitäten, um an den stark wachsenden 
Absatzmärkten der Schwellenländer 

zu partizipieren. Die Finanzierung 
dieser Expansion erfolgte erstmals 
verstärkt über globale Kapitalmärkte 
und ging einher mit der Forderung an 
die Chemieunternehmen nach Unter-
nehmenswertsteigerung und Fokus 
auf Kernkompetenzen. Dies führte zu 
einem weitreichenden Strukturwan-
del der chemischen Industrie.

1990er Jahre – Life Sciences 
und Shareholder Value

Die Separierung von Chemie und Life 
Sciences aufgrund unterschiedlicher 
Geschäftsmodelle und Werthaltigkeit 
dieser Segmente wurde in den 1990er 
Jahren zum übergeordneten Thema. 
Dies führte zu einem radikalen Um-
bau der europäischen Chemieindus-
trie in den 1990ern, der bis heute 

andauert. So wurden Konglomerate 
wie Rhône-Poulenc, Hoechst und ICI 
zerschlagen. Aus der Bildung heuti-
ger Pharmaunternehmen wie Sanofi, 
Novartis und AstraZeneca gingen ne-
ben Syngenta auch Chemieunterneh-
men wie Rhodia (heute Solvay), SGL, 
Allessa (heute WeylChem) und Cela-

nese hervor. Nach erfolglosem Kon-
zernumbau hoch verschuldet fiel ICI 
an Akzo Nobel. Bayer brachte 2004 
Lanxess an die Börse.

Aus der Konsolidierung der unter 
Druck geratenen Basispolymere ent-
standen um die Jahrtausendwende 
auch zwei der heute größten Che-
mieunternehmen: Zum einen Basell 
(heute LyondellBasell) aus den PVC- 
und Polyolefin-Aktivitäten von BASF, 
Hoechst und Shell, und andererseits 
Ineos aus Ethylenoxid-Aktivitäten 
und Basischemikalien von Amoco, 
BASF, BP, Dow, ICI, Phenolchemie, 
Solvay, UCB und Union Carbide.

2000er Jahre – Spezialche-
mie und Wachstum in China

Günstige Lohnkosten und zweistellige 
Wachstumsraten treiben die west-
lichen Spieler weiter in die Schwel-
lenländer, insbesondere nach China. 
Ausbleibende Innovationen und Mar-
gendruck bei Grundprodukten sowie 
Differenzierungspotenziale aus ge-
stiegenen Anforderungen der End-
märkte hinsichtlich Ressourcenef-
fizienz, Mobilität, Kommunikation, 
Gesundheit und Ernährung führten 
zur Fokussierung vieler Unterneh-
men auf die Spezialchemie. Dies ging 
einher mit Innovationsaktivitäten in 
kleinvolumige, höherwertige Chemi-
kalien, kundenspezifische Formulie-
rungen und neue Service-Modelle.

Dr. Lars Wittenbecher,  
Partner, Maexpartners

Dr. Christian Gutsche,  
Partner, Maexpartners
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Der CHEManager 
schafft das, woran 
viele Hollywood-Stars 
scheitern: mit ganz  
viel Chemie aussehen 
wie 25.

Seit einem Vierteljahrhundert ein festes Element in der Chemie: Herzlichen Glückwunsch, CHEManager.



Die Leitmotive China und Spezial
chemie werden deutlich am damali-
gen Kopf-an-Kopf-Rennen der beiden 
größten Spieler Dow Chemical und 
BASF. Beide bauten um 2005 ihre 
chinesischen Standorte Tianjin bzw. 
Nanjing mit lokalen Kooperations-
partnern für jeweils 2–3 Mrd. EUR 
aus und vergrößerten sich durch Ak-
quisitionen. Dow erwarb 2008 den 
Spezialchemiekonzern Rohm and 
Haas, während BASF die Degussa-
Bauchemiesparte, Engelhard (Kataly-
satoren), Ciba und Cognis übernahm.

Die 2010er Jahre – Kräftever-
schiebung, Größe und Fokus

Die Chemienachfrage hat sich nach 
Asien verschoben, wo heute über die 
Hälfte der weltweiten Chemieerzeug-
nisse verbraucht und über 70 % der 
Chemieinvestitionen getätigt wer-
den. Auch die amerikanische Chemie
industrie erlebt dank günstiger Schie-
fergasvorkommen eine Renaissance, 
während Westeuropas schwache Bin-
nennachfrage das Chemiewachstum 
dieser Region langfristig begrenzt.

Fokus auf Kernaktivitäten, Er-
höhung der Marktmacht, bessere 
Durchdringung der Wachstums-
märkte Nordamerikas und Asiens 
und Konzentration von Produktion, 
Forschung & Entwicklung, Marke-
ting, Vertrieb und Distribution sind 
die Leitmotive der größten Fusions-
welle, die die Chemiebranche in den 
letzten 25 Jahren erlebt hat. Im In-
dustriegase-Bereich übernimmt Air 

Liquide den Konkurrenten Airgas, 
während Linde die Fusion mit Praxair 
plant. Im Agrosektor reagiert Bayer 
mit der angestrebten Akquisition von 
Monsanto sowohl auf die Fusionsan-
kündigung von Dow und DuPont in 
2015, die einen führenden Agroche-
miespieler hervorbringt, als auch auf 

die Bestrebungen des Staatskonzerns 
ChemChina, neben der israelischen 
Makhteshim Agan (heute Adama) 
auch Syngenta zu übernehmen.

Kompetenzerweiterung und 
Durchdringung der Wachstums-
märkte Nordamerikas und Asiens 
führten darüber hinaus zu einer 
Reihe von Akquisitionen durch west-
europäische Unternehmen: Zwischen 
2011 und 2016 kauft Merck die US-
Laborausrüster Millipore und Sigma-
Aldrich. Solvay übernimmt Rhodia 
und Cytec, Evonik das Spezialadditiv-
geschäft von Air Products, BASF kauft 
den Oberflächenbehandlungsspezia-
listen Chemetall, Clariant den Kataly-
satorhersteller Süd-Chemie, und Lan-
xess greift nach Chemtura. Auf die 
Übernahme der dänischen Danisco 
durch DuPont in 2011 antwortet DSM 
mit der Verstärkung seines Geschäfts 
mit Nahrungsergänzungsmitteln 
durch Akquisitionen in Nordamerika, 
Brasilien und China, während BASF 
die Firmen Becker Underwood, Pro-
nova und Verenium übernimmt.

Im Zuge der Fokussierung trennen 
sich europäische Unternehmen von 
nicht strategischen Teilen ihrer Wert-
schöpfungsketten. Aus Portfoliover-
käufen von Clariant gehen Archroma 
und WeylChem hervor. Lanxess über-
führt 2015 sein Geschäft mit syn-
thetischem Kautschuk in das Arlan-

xeo getaufte Joint Venture mit Saudi 
Aramco, und Bayer bringt 2016 seine 
MaterialScience-Division unter dem 
Namen Covestro an die Börse.

Was die Zukunft bringt – In-
tegration mit Augenmaß und 
neue Geschäftsmodelle

Die rasanten strukturellen Anpassun-
gen und Portfolioumgestaltungen der 
westeuropäischen Chemieindustrie 
haben in den letzten Jahren zu einem 
dramatischen Anstieg der Komplexi-
tät von Produkten, Kunden und Tech-
nologien sowie zur Koexistenz zahl-
reicher unterschiedlicher (lokaler) 
Geschäftsmodelle in den Unterneh-
men geführt. Es gilt, parallel zu weite-
ren Transformationen die Integration 
der neuen Unternehmensteile voran-
zutreiben, bestehende Geschäftsmo-
delle zu differenzieren und neue Ge-
schäftsmodelle jenseits chemischer 
Produkte zu entwickeln, die Differen-
zierung garantieren.

¨¨ Integration mit Augenmaß – Das 
Übertragen „bewährter Strukturen“ 
auf hinzugekommene Einheiten führte 
in der Vergangenheit häufig zum Ver-
lust wertvoller Kompetenzen und zur 
Nichtrealisierung von Top-Line-Syn-
ergien. Hier muss die Branche um-
denken. Lokale Markterfolgsfaktoren 
und dafür benötigte Strukturen, Pro-
zesse und Befähigungen müssen bei 
der Festlegung der Wahl des Integra-
tionsgrads einbezogen werden, um die 
richtige Balance zwischen erforderli-
cher Eigenständigkeit und notwendi-
ger Zusammenarbeit in Märkten, Sup-
ply Chain und F&E zu etablieren.

¨¨ Differenzierung alter Geschäfts-
modelle – Für Grundprodukte wer-
den seit langem Vermarktungsmodelle 
für standardisierte Mengen mit pro-
duktspezifischem Support in schlan-
ken Strukturen angeboten. In der Spe-
zialchemie wird es künftig zwei Typen 
geben: einerseits das etablierte Mo-
dell kundenspezifischer Lösungen 
für Produkte und Services mit hohen 
Eintrittsbarrieren und hoher Profita-
bilität, und zusätzlich das Modell mit 
standardisierten Formulierungen und 
angepassten Servicelevels für diejeni-
gen Teile der Spezialchemie, die be-
reits unter einem hohen Wettbewerbs-
druck stehen. Entscheidend für die 
Wahl dieser differenzierenden Modelle 
sind totale Kostentransparenz und so-
mit Produktprofitabilität sowie eine 
intelligente Segmentierung regionaler 
und lokaler Kunden (Abb. 2).

¨¨ Neue Geschäftsmodelle durch Di-
gitalisierung – Die Digitalisierung er-
öffnet Chancen für neue Geschäfts-
felder, die Optimierung und weitere 
Integration des operativen Betriebs, 
bei Anlagenerstellung und Instand-
haltung sowie in der Vertriebs- und 
Ablaufplanung. Neue Geschäftsmo-
delle ergeben sich dabei auch au-
ßerhalb der Chemie wie bspw. im Ag-
rosegment beim Thema „Precision 
Farming“. Durch Akquisitionen und 
Kooperationen in Sensorik, Automati-
sierung, Geodäsie und Massendaten-
management bieten Syngenta, Mon-
santo und DuPont neben Saatgut und 
Pflanzenschutzmitteln auch Farm 
Management Services an. Dies schafft 
Kundenbindung, führt zu zusätzli-
cher Wertschöpfung und wird künf-
tig  auch auf weitere endkundennahe 
Bereiche wie z. B. Lebens- und Futter-
mittelzusatzstoffe sowie Coatings und 
Adhesives übertragen.

Dr. Christian Gutsche und Dr. Lars 
Wittenbecher, Partner, Maexpart­
ners GmbH, Düsseldorf

www.maex-partners.com

„Die rasanten Portfolioumgestaltungen haben zu  
einem dramatischen Anstieg der Komplexität geführt.“
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QUALITY WORKS.

Danke für die vielen qualitätsvollen Beiträge und stets aktuellen 
Nachrichten rund um unsere gemeinsame Leidenschaft – die 
Chemie. Wir freuen uns auf weitere interessante Jahre voll fach-
licher Kompetenz. Herzlichen Glückwunsch zum 25-jährigen 
Bestehen. quality.lanxess.de

C2H6O = Auf Ihr Wohl!

QUALITY CHEERS.



Wie Paul Ehrlichs magische Kugeln Realität wurden
Ein Rückblick auf 25 Jahre Pharmaforschung

Pharmaforschung findet heute in globaler Arbeitsteilung statt: Kein 

Unternehmen kann alle medizinischen Gebiete abdecken, und 

schon gar nicht in jedem seiner Labors. So kommt es zwangsläufig 

von Land zu Land zu unterschiedlichen Schwerpunkten. In Deutsch-

land musste sich die Pharmaindustrie in ihren Schwerpunkten nach 

den 1990er Jahren über weite Strecken neu erfinden. Denn gleich 

mehrere Gebiete, für die sie berühmt war, waren bis dahin weit-

gehend „ausentwickelt“: Blutdrucksenker, Erstlinien-Antibiotika und 

auch die „Pille“. Als neue Gebiete werden unter anderem Krebs, 

Autoimmunkrankheiten und Alzheimer ausgebaut.

Verändert hat sich auch, wer in 
Deutschland Forschungslabors be-
treibt. Waren es bis in die 1990er 
Jahre hinein fast ausschließlich Un-
ternehmen mit Hauptsitz in Deutsch-
land, sind es mittlerweile in vielen 
Fällen Unternehmen aus Ländern 
wie den USA, Frankreich, Japan oder 
der Schweiz. Doch auch einige deut-
sche Neugründungen sind dazu ge-
kommen, mit besonderen Kompeten-
zen auf den Gebieten Antikörper und 
Ribonukleinsäure.

Wenn es um die klinische Erpro-
bung von Medikamenten geht, bezie-
hen fast alle Pharmaunternehmen 
Kliniken und Arztpraxen in Deutsch-

land mit ein. Weltweit ist Deutschland 
heute, was die Mitwirkung an Arznei-
mittelstudien von Unternehmen be-
trifft, die weltweite Nummer zwei nach 
den USA. So war Deutschland immer 
frühzeitig an der Etablierung bahn-
brechender neuer Therapien beteiligt.

Lebensrettende HIV-Therapie

Deutschland, Anfang der 1990er 
Jahre: Das Topthema der Medizin 
hieß HIV, und „HIV positiv“ war leider 
gleichbedeutend mit baldigem Tod. Im 
Dezember 2016 wurde deutschland-
weit plakatiert: „Mit HIV kann ich le-

ben ...“. Dass diese erstaunliche Ver-
änderung möglich wurde, ist einer der 
größten Erfolge der Pharmaforschung 
der letzten 25 Jahre. Diese brachte ab 
Mitte der 1990er Jahre eine Reihe von 
Medikamenten hervor, die die Viren-
vermehrung langfristig unterdrücken 
können. Anfangs waren dazu noch 
sehr viele Tabletten zur Behandlung 
nötig, die zudem eng getaktet genom-
men werden mussten. Heute genügen 
eine bis wenige Tabletten täglich, um 
die Krankheit mit wenigen Nebenwir-
kungen in Schach zu halten. Dieses 
Beispiel zeigt eindringlich, welchen 
Beitrag die Pharmaforschung in den 
letzten 25 Jahren zum Fortschritt in 
der Medizin geleistet hat.

Dank Rheumatherapie  
zurück im Leben

Ein anderes Beispiel: Rheumatische 
Erkrankungen. Sie sind zwar noch 

nicht heilbar; doch bei weit mehr 
Patienten als früher kann man das 
Fortschreiten aufhalten und die 
Symptome zurückdrängen. In der 
Folge haben sich die Fehltage von 
Rheumatikern am Arbeitsplatz in 
Deutschland halbiert. Zu verdanken 
ist das in erheblichem Maße neu-
artigen Medikamenten. So konnten 
Medikamente für die Rheumathe-

rapie entwickelt werden, die gezielt 
ins Entzündungsgeschehen eingrei-
fen: Sie fangen Botenstoffe ab, mit 
denen fehlgeleitete Immunzellen 
ihre Angriffe aufs körpereigene Ge-
webe koordinieren. Zwei der ers-
ten und bis heute meistverwendeten 
Medikamente dieser Art gehen auf 
die Arbeit von Pharmaforschern in 
Deutschland zurück.

Heilung von Hepatitis C

Ebenfalls eindrucksvoll ist das Bei-
spiel der seit 2014 verfügbaren mo-
dernen Hepatitis-C-Therapien, durch 
die fast alle infizierten Patienten bin-

Han Steutel, Vorsitzender, Verband 
forschender Pharmaunternehmen (VFA)

„Pharmaforschung  
findet heute in globaler  

Arbeitsteilung statt“

„Deutschland steuert mittler-
weile einen wesentlichen  

Teil zur medizinischen  
Gentechnik weltweit bei.“

© Dragon Images - Shutterstock.com
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nen zwei bis drei Monaten geheilt 
werden können. Die molekülgenaue 
Aufklärung der Virusvermehrung 
in den Leberzellen (unter deutscher 
Mitwirkung) war die Grundlage da-
für.

Monoklonale Antikörper  
eröffnen Krebstherapie neue 
Perspektiven

Viele neue Medikamente sind soge-
nannte „monoklonale Antikörper“. 
Sie funktionieren nach dem Vorbild 
menschlicher Abwehrstoffe: Manche 
können Immunzellen auf Krebszellen 
„hetzen“, andere können Giftstoffe 
gezielt zu Krebszellen befördern; 
wieder andere fangen deplatzierte 
Botenstoffe im Körper ab oder Gift-
stoffe von Bakterien. Damit wurden 
in den letzten Jahren tatsächlich die 
magischen Kugeln Wirklichkeit, die 
sich Paul Ehrlich vor 100 Jahren ge-
wünscht hatte. Er war der erste, der 

das Konzept von spezifischen Rezep-
toren im Organismus entwickelte, an 
dem nicht nur Toxine, sondern auch 
Wirkstoffe andocken könnten. Mit 
zielgenauen Substanzen sollte man 
pathogene Elemente angreifen kön-

nen, ohne gesundes Gewebe zu schä-
digen, wie Ehrlich das mit seinen 
Farbstoffen gegen Krankheitskeime 
geschafft hatte.

Gentechnik ermöglicht neue 
Heilungschancen

Es ist diesem rasanten medizinischen 
Fortschritt zu verdanken, dass um die 
Jahrhundertwende herum gentech-
nisch produzierte Medikamente auch 

in Deutschland akzeptiert wurden: 
Gab es 1992 gerade einmal 15 von ih-
nen, so sind es heute 214.

Deutschland steuert mittlerweile 
einen wesentlichen Teil zur medizini-
schen Gentechnik weltweit bei. So ist 

es in Europa zum wichtigsten Land 
für die gentechnische Produktion ge-
worden, weltweit nur noch von den 
USA übertroffen: Aus Deutschland 
kommen bspw. Insuline und Antikör-
per für die Krebs- und Rheumathera-
pie, und künftig auch gentechnische 
Impfstoffe gegen Ebola und Dengue-
Fieber.

Dabei darf man aber nicht ver-
gessen, dass es auch bei den che-
misch-synthetischen Medikamenten 
seit den 1990er Jahren wesentli-

che Fortschritte gab – bei der Wirk-
stoffsynthese ebenso wie bei der 
Formulierung komplexer Darrei-
chungsformen; und auch solche Me-
dikamente wurden und werden in 
Deutschland nicht nur entwickelt, 
sondern auch hergestellt.

Beide Klassen – gentechnische wie 
komplexe chemisch-synthetische Me-
dikamente – haben dazu beigetragen, 
dass Deutschland im Arzneimittelex-
port stark ist und bspw. – gemessen 
am Wert – fast doppelt so viel in die 
USA exportiert wie die restliche deut-
sche Chemieindustrie. Das ist eine 
Stärke, die Deutschland nicht ver-
spielen sollte!

Han Steutel, Vorsitzender, Verband 
forschender Pharmaunternehmen 
(VFA), Berlin

ww.vfa.de

„In Deutschland musste sich die Pharmaindustrie  
in ihren Schwerpunkten nach den 1990er Jahren über  

weite Strecken neu erfinden.“
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Wissen macht den Unterschied
Die Spezialchemie sucht und findet neue Antworten auf die Fragen der Gesellschaft

Spezialchemie beschreibt ein Segment der chemischen Industrie, 

welches sich insbesondere in Europa entwickelt hat, inzwischen 

aber weltweit verbreitet ist. Der Begriff Spezialchemie selbst ist 

nicht eindeutig definiert. In der Regel versteht man unter Spe-

zialchemikalien chemische Produkte, bei denen die Wirkung im 

Vordergrund steht und die für spezielle Anwendungen, häufig 

sogar kundenspezifisch, hergestellt werden. Als solche grenzen 

sich Spezialchemikalien durch eine höhere Wertschöpfung von 

sogenannten Commodities ab. Dr. Klaus Engel, Vorstandsvorsit-

zender von Evonik Industries, erläutert Dr. Michael Reubold die 

Charakteristika des Segments und die Rolle von Spezialchemie-

unternehmen als Innovationstreiber und Lösungsanbieter für glo-

bale Herausforderungen. 

CHEManager: Herr Engel, der Be­
griff Spezialchemie hat sich ausge­
hend von Europa in den 1990er Jah­
ren weltweit etabliert. Was waren 
die Triebkräfte für die Einführung 
dieses damals neuen Branchenseg­
ments?

Dr. K. Engel: Die chemische Industrie 
hat im 20. Jahrhundert einen wesen-
tlichen Beitrag zu Wohlstand und 
wirtschaftlicher Entwicklung geleistet. 
Viele nutzbringende Erfindungen wie 

Dünger, Backpulver oder Farben und 
Lacke gehen auf das Konto der Che-
mie. Zunächst war das wesentliche 
Unterscheidungsmerkmal der Spezial-
chemie die Abgrenzung zu den 
chemischen Standardprodukten, den 
sogenannten „Commodities“. Letztere 
werden zumeist in wesentlich 
größeren Mengen hergestellt. 
Spätestens seit den 1990er Jahren ist 
jedoch Spezialisierung mehr denn je 
gefragt, denn die Ansprüche der 
Kunden an die chemische Industrie 

sind immer weiter gestiegen. Im 21. 
Jahrhundert stehen wir vor zusätzli-
chen großen Herausforderungen. Die 
Weltbevölkerung wächst weiter bei 
zunehmend begrenzten Ressourcen. 
Die Menschen verlangen weltweit zu-
gleich nach Gesundheit, Ernährung, 
bezahlbarer Energie und einem an-
gemessenen Anteil am Wohlstand. Die 
Chemie, und hier insbesondere die 
Spezialchemie, können wesentlich 
dazu beitragen, Lösungen zu finden. 

Dies ist einer der Gründe, warum 
sich viele ehemals diversifizierte 
Chemieunternehmen in den vergan­
genen Jahren auf Spezialchemiege­
schäfte fokussiert haben. Wie hat 
sich die Branchenstruktur dadurch 
geändert?

Dr. K. Engel: In der Vergangenheit 
hatten viele große Chemieun-
ternehmen ein sehr breites Portfolio, 
was teilweise die gesamte Bandbreite 
von Öl und Gas bis hin zu Pharmazeu-
tika umfasst hat. Mit den steigenden 
Ansprüchen der Kunden und der Glo-
balisierung vieler Geschäfte kam der 
Trend zur Spezialisierung – die 
großen Konzerne haben sich umor-
ganisiert und aufgespalten, um ihre 
Ressourcen fokussierter einzusetzen. 
Unternehmen wie Evonik haben ihre 
Kompetenzen und ihr Know-how dif-
ferenzierter ausgebaut, neue An-
wendungen und Märkte erschlossen 
und sich so spezialisiert. Und dieser 
Prozess geht weiter: Wir haben ger-
ade das Spezialadditivgeschäft von 
Air Products erworben. Mit dieser 
richtungsweisenden Akquisition 
bauen wir unser wachstumsstarkes 
Spezialadditivgeschäft in Amerika 
und Asien kräftig aus und steigen 
damit zu den weltweit führenden An-
bietern von Spezialadditiven auf. 
Ebenso wird der Erwerb des Silica-
Geschäfts von Huber unser Portfolio 
bei Kieselsäure für die Konsumgüter-
industrie passgenau ergänzen.

Dr. Klaus Engel, Vorstandsvorsitzender, Evonik Industries AG

„Die Grenzen zwischen den 
klassischen  

Disziplinen verschwinden.“

© Evonik/Karsten Bootmann
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Jedoch sind auch Spezialchemi­
kalien der Gefahr der Kommodi­
tisierung ausgesetzt. Wie können 
Spezialchemieunternehmen dem 
entgegenwirken?

Dr. K. Engel: Mit kontinuierlicher In-
novation. Und mit Innovation meine 
ich nicht nur neue Produkte und An-
wendungen, sondern auch neue 
Märkte, neue Geschäftsmodelle, neue 
Services, neue Antworten auf die Fra-
gen unserer Kunden und der Gesell
schaft. Nehmen Sie als Beispiel unser 
Methionin-Geschäft. Wir sind nicht 
nur technologisch führend bei der 
Herstellung von Methionin, sondern 
kennen uns auch mit Tierernährung 
hervorragend aus – was man von ei-
nem Chemieunternehmen nicht un-
bedingt erwarten würde. Unseren 
Kunden bieten wir jedoch mehr als 
nur einfach das fertige Produkt für 
Geflügel, Schwein und Rind. Wir bi-
eten ihnen ein umfassendes Service-
Paket und beraten sie, wie sie überall 
auf der Welt je nach Futterzusam-

mensetzung die optimale Methionin-
Beimischung finden. Dieses Spezial-
wissen macht den Unterschied. 
Konsequent haben wir in den vergan-
genen Jahren unser Aminosäureport-
folio ausgebaut. Inzwischen erweit-
ern wir unser Angebot um innovative 
Futtermittelzusätze über Aminosäu-
ren hinaus. Wir betrachten jetzt die 
Gesundheit von Nutztieren umfas-
send und von allen Seiten. 

Spezialchemikalien differenzieren 
sich durch eine höhere Wertschöp­
fung von anderen chemischen Er­
zeugnissen. Worauf basiert dieser 
Gewinn an Wertschöpfung?

Dr. K. Engel: Das zentrale Merkmal 
der Spezialchemie ist, dass ihre 
Produkte bereits in kleinen Mengen 
eingesetzt eine große Wirkung in den 

Kundenprodukten oder Prozessen 
zeigen. Genau genommen verkaufen 
wir heute in der Spezialchemie eine 
Wirkung und nicht mehr nur das 
Produkt. So ermöglichen Katalysa-
toren nicht nur in der chemischen 
Industrie effizientere Prozesse. Mit 
Öladditiven in Hochleistungss-
chmierstoffen tragen wir dazu bei, 
den Energieverbrauch von 
Maschinen und Fahrzeugen zu sen-

ken. Pharmazeutische Hilfsstoffe er-
möglichen eine kontrollierte Wirk
stofffreisetzung in Medikamenten. 
Alle drei Beispiele, so verschieden 
sie auch sein mögen, haben gemein-
sam, dass Produkte und Anwendun-
gen innovationsgetrieben sind und 
auf die jeweiligen Anwendungen zu-
geschnitten werden – immer wieder 
und immer effizienter. Kurzum: Die 

Wertschöpfung liegt im umfassenden 
Know-how, in der Innovationsfähig-
keit und im maßgeschneiderten 
Kundennutzen. 

Innovation ist also der Wachstums­
treiber für Spezialchemieunterneh­
men. Was sind Ihrer Meinung nach 
die Erfolgsfaktoren im Bereich For­
schung & Entwicklung?

Dr. K. Engel: Der wichtigste Erfolgs-
faktor sind eindeutig neugierige, mo-
tivierte und innovative Mitarbeiter. 
Wenn die Mitarbeiter Innovation zu 
ihrer eigenen Sache machen, haben 
wir gewonnen. Wir bei Evonik fördern 
eine Innovationskultur mit Mut zu 
Neuem, in der unsere Mitarbeiter 
Risikobereitschaft zeigen dürfen und 
die auf Vertrauen, enger Zusam-
menarbeit und Offenheit basiert. Ziel-
strebigkeit und Beharrlichkeit sowie 
Internationalität sind sicher weitere 
Erfolgsfaktoren für Forschung & Ent
wicklung. 

„Das Potenzial für eine weiterentwickelte  
Spezialchemie ist da.“
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Einige Spezialchemieunternehmen 
haben ein Auge auf Start-ups ge­
worfen und investieren sogar in 
solche jungen Unternehmen. Sind 
Start-ups innovativer als etablierte 
Unternehmen?

Dr. K. Engel: Start-ups sind vor allem 
oftmals schneller in der Produkt- 
und Technologieentwicklung, denn 
sie richten ihre gesamte Kraft auf 
eine Innovation. Das ist – neben 
einer guten Geschäftsidee und einem 
guten Business-Plan – die vielleicht 
größte Stärke eines Start-ups: der 
unbedingte Wille, die eigene Erfind-
ung voranzutreiben und sich nicht 
von Rückschlägen entmutigen zu 
lassen. 

Wir investieren deshalb auch ge-
zielt in spezialisierte Technologie-
fonds und Start-up-Unternehmen 
mit strategischem Bezug zu Evonik. 
Die regionalen Schwerpunkte lie-
gen in Europa, den USA und Asien. 
Wir erhalten so Zugang zu disrupti-
ven Technologien, von denen wir uns 
wichtige Impulse für unser Geschäft 
versprechen. Wir geben jedoch nicht 
nur Kapital, sondern verstehen uns 
auch als Partner der Start-ups und 
unterstützen sie mit unserem Markt-, 
Technologie- und Produktions-Know-
how. Denn für Start-ups ebenso wie 
für die etablierten Unternehmen gilt: 
Die Idee wird nur dann zu einer In-
novation, wenn sie am Markt erfolg-
reich ist. 

Spezialchemieunternehmen sind 
heute in vielen Disziplinen aktiv, 
bspw. in der Biotechnologie oder der 
Nanotechnologie. Werden die Gren­
zen zwischen den Disziplinen in Zu­
kunft verschwinden? Wie wird sich 
Spezialchemie in der Zukunft defi­
nieren?

Dr. K. Engel: Die Grenzen zwischen 
den klassischen Disziplinen ver-
schwinden heute schon. Viele Frage
stellungen, sei es in der Gesellschaft 
oder Wissenschaft, sind inzwischen 
so komplex, dass sie nicht mehr von 
einer Disziplin alleine beantwortet 
werden können. Indem wir forschen 
und entwickeln, vermehrt sich unser 
Wissen und wird immer spezieller. 
So entstehen zugleich neue Diszi-
plinen. Denken Sie zum Beispiel an 
die Bioinformatik, die wir nutzen, 
um biotechnologische Fragestellun-
gen in der Tierernährung besser und 
schneller zu verstehen. Die chemis-
che Industrie und damit auch die 
Spezialchemie werden sich in Zuku-
nft weiter verändern, sie werden 
sich neu erfinden. Der renommierte 

Forscher George M. Whitesides sieht 
die Chemie am Beginn einer neuen 
Ära.

Was werden die künftigen Heraus­
forderungen für Spezialchemie­
unternehmen in dieser neuen Ära 
sein? 

Dr. K. Engel: Die künftigen Heraus-
forderungen der Spezialchemie sind, 
Antworten auf wichtige Fragen der 
Gesellschaft geben zu können. Wie 
werden wir morgen leben? Wie 
bekämpfen wir den Klimawandel? 
Wie stellen wir eine optimale Ge-
sundheitsversorgung für alle Men-
schen sicher? Wie sorgen wir für den 
Zugang zu sauberem Wasser für 
alle? Wie organisieren wir künftig 
unsere Energieversorgung? Ich bin 
fest davon überzeugt, dass die Che-
mie wesentlich dazu beitragen kann, 
Antworten zu finden. Doch die An-
forderungen sind hoch. Whitesides 
sagt, dass die Chemie sich ändern 
wird und muss. Er zeigt in seinem 
viel beachteten Beitrag in der re-
nommierten Zeitschrift „Ange-
wandte Chemie“ aus dem Jahr 2015 
Themen und mögliche Forschungs
gebiete auf. Wir von Evonik sind bei 
einigen dieser Themen schon heute 
dabei. Das gilt für die Katalyse, die 
für unsere eigenen Prozesse ebenso 
wie für die unserer Kunden essen-
ziell für Effizienz und neue selektive 
Prozesse ist. Dies gilt aber ebenso 
für Themen rund um die gesunde Er-
nährung, wo wir unter anderem im 
Rahmen eines vom BMBF 
geförderten Projektes daran for-
schen, wie Probiotika und andere 
natürliche Nahrungszusätze die Ge-
sundheit beeinflussen. Ein weiteres 
Thema der Zukunft ist die Robotik. 
Hier hat unsere Corporate-Fore-
sight-Gruppe Herausforderungen an 
neue Materialien für Roboter von 
morgen identifiziert und auf mögli-
che Geschäftschancen geprüft. 

Sie sehen also gute Chancen für 
ein weiteres Wachstum dieses Seg­
ments?

Dr. K. Engel: Ganz gewiss. Das Poten-
zial für eine weiterentwickelte Spezi-
alchemie ist da. Wenn wir genug en-
gagierte Mitarbeiter in allen 
wichtigen Disziplinen haben und 
diese interdisziplinär und auch in-
terkulturell zusammenwirken, sind 
der Spezialchemie Zukunft und 
Wachstum sicher. 

www.evonik.com

MARINA DISTLER, FARBEXPERTIN IM GESCHÄFTSBEREICH ECKART EFFECT PIGMENTS

ALTANA – global führend in reiner Spezialchemie. 
Wir investieren jedes Jahr rund sechs Prozent des 
Umsatzes in Forschung und Entwicklung – fast 
doppelt so viel wie der Branchendurchschnitt. Des-
wegen finden wir für Sie nicht nur die passende 
chemische Formel, sondern die Lösung, mit der Sie 
auch in Zukunft in Ihren Märkten Akzente setzen, 
zum Beispiel mit unseren tonangebenden Effekt-
pigmenten. 

Entdecken Sie dieses Plus für 
Ihr Geschäft: 
www.altana.de/plus
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Sind 20 % genug für die großen Fragen? 
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Nachhaltigkeit und Gestaltung durch Sozialpartnerschaft
Der Strukturwandel in den Unternehmen und in der Gesellschaft wird sich weiter beschleunigen

Zunächst herzliche Glückwünsche zu 25 Jahren CHEManager  

von der IG BCE. Der CHEManager hat auch die IG BCE in all die-

sen Jahren begleitet. Ihre Zeitung und deren Inhalte haben immer 

wieder wichtige Impulse für die politischen und strategischen Dis-

kussionen und Entscheidungen unserer Gewerkschaft erbracht.

Zu erwähnen sind da bspw. die fun-
dierten Analysen über die öko-
nomischen und technologischen 
Entwicklungstrends in der chemisch-
pharmazeutischen Industrie, die ja 
in der Regel immer auch beschäfti-
gungs- und arbeitspolitische Impli-
kationen haben. Sie werden bis zum 
heutigen Tag von uns aufmerksam 
verfolgt und mit großem Interesse ge-
lesen.

Es ist aber nicht nur die Generie-
rung von ökonomischem und techni-
schem “Wissen“, die es für mich und 
meine Gewerkschaft lohnenswert 
macht, zur Lektüre des CHEManager 
zu greifen. Wichtig ist auch, dass hier 
Themen aufgegriffen werden, die sich 
nicht nur an hochqualifizierte Techni-
ker und Ingenieure, sondern auch an 
„Entscheider“ in den Unternehmen 
richten.

Immer wieder berichtet der CHE-
Manager über Themen der Sozial-
partner in der Chemie- und Pharma-
industrie. Wahrscheinlich spiegelt die 
Bereitschaft Themen aufzunehmen, 
die man üblicherweise nicht unbe-
dingt in Fachzeitschriften für Füh-
rungskräfte erwarten wird, die ent-
wickelte Sozialpartnerschaft in der 
Chemie- und Pharmaindustrie wie-
der.

So wie sich die Themen und In-
halte des CHEManager sich in den 
letzten 25 Jahren geändert und vor 
allem erweitert haben, so sind auch 
die Aufgaben und Herausforderun-
gen für die Sozialpartner gewachsen. 
Zu den unerlässlichen traditionellen 
Handlungsfeldern, wie die Tarif- und 
Sozialpolitik, gesellen sich neue.

Herausforderung  
Nachhaltigkeit

Eine dieser neuen aber zentralen He-
rausforderungen ist die Nachhaltig-
keit – eine Aufgabe für die nächsten 
Dekaden. Das ist längst nicht mehr 
nur den verantwortlichen politi-

schen und ökonomischen Akteuren, 
sondern auch weiten Teilen der Be-
völkerung bewusst. Insbesondere im 
globalen Kontext brauchen wir eine 
neue Balance zwischen wirtschaftli-
chem Wachstum und dem Verbrauch 
natürlicher Ressourcen – aber auch 
sozialen Ausgleich. Diese Balance zu 
finden wird eine große Aufgabe der 
nationalen und internationalen Poli-
tik sein. Es ist aber genauso eine Auf-
gabe der Unternehmen und der Sozi-
alpartner.

In der Chemieindustrie haben 
sich die Sozialpartner bereits 2013 
auch „institutionell“ auf den Weg ge-
macht, für diese „Balance“ zu strei-
ten. Mit dem Start der Nachhaltig-
keitsinitiative „Chemie3“ im Mai 
2013 haben sich VCI, IG BCE und 
BAVC gemeinsam das Ziel gesetzt, 
Nachhaltigkeit als Leitbild in der 
deutschen Chemiebranche zu ver-

ankern und ihre Beiträge zu einer 
nachhaltigen Entwicklung auszu-
bauen. VCI, BAVC und IG BCE sehen 
in nachhaltigem Wirtschaften eine 
Voraussetzung für eine erfolgrei-
che Zukunft der chemischen Indus
trie. Wichtig ist das gemeinsame Ver-
ständnis, dass Nachhaltigkeit aus 
mehreren Dimensionen besteht. Die 

Initiative spricht sich daher dafür 
aus, Entscheidungen und Handeln 
der Branche nicht nur nach Um-
weltaspekten zu bewerten, sondern 
auch danach, ob sie zu mehr Wettbe-
werbsfähigkeit, guten Arbeitsbedin-
gungen und positiven Beiträgen für 
die Gesellschaft führen.

Leitlinien zur Nachhaltigkeit

Dazu haben sie zwölf „Leitlinien zur 
Nachhaltigkeit für die chemische In-
dustrie in Deutschland“ entwickelt. 
Diese Leitlinien sollen den Unterneh-
men als Orientierungshilfe bei der 
Entscheidung dienen, welche The-
men für eine nachhaltige Entwick-
lung besonders wichtig sind. Aus mei-

ner Sicht aber noch bedeutender ist, 
dass die drei Partner ein Indikato-
ren-Set entwickelt haben, mit der die 
Branche und die Unternehmen ihren 
Stand überprüfen können, in welchen 
Bereichen sie bereits nachhaltig wirt-
schaften und in welchen Bereichen 
sie weitere Verbesserungen realisie-
ren müssen.

Denn Nachhaltigkeit ist mess-
bar. VCI, BAVC und die IG BCE ha-
ben dazu 40 Indikatoren entwickelt, 
um die ökonomischen, ökologischen 
und sozialen Voraussetzungen nach-
haltigen Wirtschaftens zu erfassen. 
Ihre Spannweite reicht von der Wett-
bewerbsfähigkeit der Chemie auf den 

globalen Märkten, über den Ausstoß 
von Treibhausgasen bis hin zur Über-
nahmequote von jungen Menschen 
nach ihrer Ausbildung. Mit der Ver-
ständigung auf allein 17 Indikato-
ren, die den sozialen Fortschritt ab-
bilden, übernimmt die Chemie in der 
deutschen Industrie eine Voreiterrolle 
– wie schon vor drei Jahren mit der 
Einführung der Branchenleitlinien 
zur Nachhaltigkeit. Wenn man so will, 
lässt sich erstmals der Fortschritt 
nachhaltiger Entwicklung der Bran-
che messen.

Herausforderung  
Digitalisierung

Eine zweite aktuelle Herausforde-
rung, der sich die Sozialpartner, 
aber auch die Politik stellen müs-
sen, ist die Digitalisierung. Wir ste-
hen am Anfang einer weiteren und 
auch neuartigen Informatisierung 
und Automatisierung unserer Wert-
schöpfungsketten. Beschaffung, Pro-
duktion und Absatz und die dazu 
gehörenden Wertschöpfungsteile 
dürften noch stärker informatorisch 
miteinander verknüpft werden. Neue 
digitale Konzepte wie „Industrie 4.0“ 
und „Smart Factory“ führen zu weit-
reichenden Veränderungen. Man 
muss dabei nicht so weit gehen, von 
einer „vierten industriellen Revolu-
tion“ zu sprechen. Auch gibt es kei-
nen Grund davon auszugehen, dass 
unserer Gesellschaft die Arbeit aus-

Michael Vassiliadis, Vorsitzender, Industriegewerkschaft Bergbau, Chemie, Energie

„Wir stehen am Anfang einer neuartigen Informatisierung 
und Automatisierung unserer Wertschöpfungsketten.“

„Aus der weiteren Digitalisierung von Arbeitsprozessen  
erwachsen neue Anforderungen an die Sozialpartner.“
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geht. Aber die weitere Digitalisie-
rung von Arbeitsprozessen wird die 
Branche und Unternehmen verän-
dern. Darum erwachsen neue Anfor-
derungen an die Sozialpartner, aber 
auch an die Politik. Wenn auch noch 
kaum die Umrisse der Veränderun-
gen für die Arbeit und den Arbeits-
markt zu erkennen sind, haben wir 
davon auszugehen, dass sich Berufe, 
Arbeitsinhalte und die Qualifikati-
onsanforderungen erheblich verän-
dern werden. 

Die Sozialpartner in Chemie- und 
Pharmaindustrie haben bereits be-
gonnen, sich diesen Herausforde-
rungen in ihrer sozial- und tarifpo-
litischen Arbeit anzunehmen. Die IG 
BCE hat den festen Willen, den zu 
erwartenden digitalen Transforma-
tionsprozess im Sinne der Beschäf-
tigten aber auch der Unternehmen 
zu gestalten. Wahrscheinlich müs-
sen die Sozialpartner dabei Neu-
land betreten, wenn sie diesem An-
spruch gerecht werden sollen. Dies 
gilt nach meiner Überzeugung auch 
für die staatliche Arbeitsmarkt- und 
Bildungspolitik. Eine aktive und inno-
vative Arbeitsmarktpolitik kann und 
muss die Sozialpartner in ihrer Ge-
staltungsaufgabe unterstützen.

Gesellschaftliche  
Verantwortung

Die unumkehrbare Entwicklung zu 
nachhaltigem Wirtschaften und zur 
Digitalisierung wird den Struktur-
wandel in den Unternehmen und in 
der Gesellschaft weiter beschleuni-
gen. Damit entstehen nicht nur neue 
strategische Fragen für die Unter-
nehmen, sondern auch arbeitsmarkt- 
und sozialpolitische Herausforde-
rungen. Diese sollten auch von den 
Unternehmen, ihren Verbänden und 
dem Sozialpartner mitgedacht und 
im Zusammenwirken mit der Politik 
gestaltet werden. 

Der „Brexit“ oder das Wahlergeb-
nis in den USA beruhen nicht allein 
auf populistischer Politik oder „Fake 
News“. Viele Menschen in Großbritan-
nien haben für den Austritt aus der 
EU gestimmt, weil sie wirtschaftlich 
abgehängt geworden sind und sich 
von der Politik allein gelassen füh-
len. Auch in den USA ist die Zustim-
mung zur Politik Trumps nicht allein 
mit seiner Art der „Politikinszenie-
rung“ zu erklären. Vom ökonomisch 
und technisch getriebenen Struktur-
wandel und der Globalisierung haben 
auch dort längst nicht alle Menschen 
profitiert. Im Gegenteil. Für die poli-
tische, aber auch ökonomische Stabi-
lität ist es deshalb vorteilhafter, den 

sich vollziehenden Strukturwandel 
aktiv zu gestalten und den Beschäf-
tigten in den Veränderungsprozessen 
Perspektiven zu geben. Dies wird eine 
der Aufgaben sein, denen sich auch 
die Unternehmen und die Sozialpart-
ner zu stellen haben. 

In diesem Sinne kommt der gesell-
schaftlichen Verantwortung der Un-
ternehmen eine neue Bedeutung und 
Qualität zu. Ich bin mir sicher, dass 
auch der CHEManager diese Ent-
wicklung aufgreifen und darüber in 
bewährter Weise berichten wird.

Michael Vassiliadis, Vorsitzender, 
Industriegewerkschaft Bergbau, 
Chemie, Energie (IG BCE), Hannover

www.igbce.de

Better chemistry – achieving more.
WeylChem will help you bridge the gap between your needs and your customers. With a range of 
advanced, specialized products and extensive custom manufacturing know-how in diverse markets, 
we deliver better chemistry to help you succeed in your business. WeylChem is Human Chemistry. 
Working together in a spirit of collaboration we can challenge the status quo, connect capabilities and 
fi nd unique solutions for you. 

Are you ready for WeylChem? Are you ready for Better Chemistry?

WeylChem International GmbH

services@weylchem.com
Europe: +49 (0) 69 506 820 2305
North America: +1 (803) 438 44 85
www.weylchem.com

Happy 
25 th Birthday

CHEManager!

	 Jubiläumsausgabe  |  25 Jahre CHEManager     21

E x p e r t en  b e i t r ä ge  25



Arbeitswelt im Wandel – konstruktiver Optimismus gefragt
Chemiesozialpartner begleiten Mitarbeiter auf dem Weg in die digitale Zukunft

Digitalisierung, demografischer Wandel, Globalisierung, Wertewan-

del – die Arbeitswelt ändert sich fundamental. In der chemischen 

Industrie, einer Branche mit 180 Mrd. EUR Jahresumsatz und mehr 

als einer halben Million Beschäftigten, stellen wir uns diesen Her-

ausforderungen. Denn nur, wer bereit ist, sich zu verändern, muss 

die Zukunft nicht fürchten. Wir können sie gestalten.

Deutschland ist weltweit einer der 
wichtigsten Chemie- und Pharma 
standorte. Unser Anteil am Welt-
markt sinkt jedoch seit Jahren. Der 
Wettbewerb wird härter, Wertschöp-
fungsketten und Eigentümerstruktu-
ren verändern sich. So ist unser Ex-
portanteil heute viel höher als noch 
zur Jahrtausendwende: Über 60 % 
unseres Umsatzes erzielen wir mitt-
lerweile im Ausland. Wir können er-
folgreich bleiben, wenn wir innovativ 
und effizient sind, die Kosten im Griff 
behalten und über ausreichend Fle-
xibilität verfügen. Geht es den Un-
ternehmen gut, profitieren nicht nur 
unsere Mitarbeiter und Mitarbeite-
rinnen, sondern Staat und Gesell-
schaft insgesamt.

Dabei wird unternehmerischer Er-
folg heute immer stärker vom demo-
grafischen Wandel beeinflusst. In der 
deutschen Chemieindustrie arbei-
ten bereits mehr Beschäftigte über 
58 Jahren als unter 25 Jahren. Nicht 
selten hört man, dass Unternehmen 
noch mehr produzieren und verkau-
fen könnten, wenn sie mehr quali-
fizierte Mitarbeiter finden würden. 
Auch für die Mitarbeiter selbst bringt 
die Zukunft Veränderungen: Wir alle 
müssen länger arbeiten, uns konti-
nuierlich weiterentwickeln und neue 
Kompetenzen erwerben. Im Wett-
streit um die besten und klügsten 
Köpfe muss sich die Chemie als at-
traktiver Arbeitgeber positionieren. 
Unerlässlich sind dafür zukunftsfä-
hige tarif- und sozialpolitische Rah-
menbedingungen. 

Arbeitgeber müssen auf den 
Wandel in der Gesellschaft 
reagieren

Als Arbeitgeber müssen wir uns des-
halb fragen, wie wir auf den tiefgrei-
fenden Wandel unserer Gesellschaft 
reagieren wollen. Die junge Genera-

tion ist heute unabhängiger, erwartet 
Anerkennung über das Gehalt hinaus 
und will sich stärker selbst verwirk-
lichen. Prägten früher Karriereper-
spektiven und Dienstwagen das Be-
werbungsgespräch, reden wir heute 
viel mehr über den Sinn der Arbeit 
und persönliche Freiheiten. Neue Fa-
milienstrukturen und Lebensformen 
lassen das Bedürfnis nach einer bes-
seren Vereinbarkeit von Berufs- und 
Privatleben wachsen. All das verän-
dert die Unternehmen und die Gestal-
tung der Arbeitswelt durch die Sozial- 
partner. Personal- und Tarifpolitik 
müssen diese Entwicklungen aufgrei-
fen.

Das gilt natürlich auch für unse-
ren Umgang mit der Digitalisierung, 
der maßgeblich über die Zukunft der 

deutschen Wirtschaft entscheidet. Die 
digitale Transformation bietet große 
Chancen für die Chemie. Zugleich for-
dert sie unsere Branche heraus. Auch 
die Arbeitsbedingungen werden sich 
deshalb weiter verändern. Moderne 

und flexible Arbeitsformen, zeitge-
mäße Arbeitszeitregeln sowie die be-
gleitende Kompetenzentwicklung der 

Beschäftigten helfen uns, die Vorteile 
der technologischen Transformation 
zu nutzen. 

Damit wir die digitale Arbeitswelt 
besser durchdringen, haben wir Ver-
antwortliche aus Politik und Wirt-
schaft, aus Wissenschaft und Ge-
sellschaft eingeladen, ihre Sicht der 
Dinge in dem gemeinsamen Buch 
„Chemie digital – Arbeitswelt 4.0“ 
einzubringen. Bundesarbeitsminis-
terin Andrea Nahles, EU-Kommissar 
Günther Oettinger, der IG BCE-Vorsit-
zende Michael Vassiliadis und weitere 
renommierte Meinungsbildner ge-
ben darin wertvolle Denkanstöße und 
entwickeln Konzepte für die Zukunft 
der Arbeit. Wie beurteilen sie Indus-
trie und Arbeit 4.0? Worin liegen die 
Herausforderungen, worin die Chan-
cen? Und wie lässt sich die Zukunft 
der Arbeit am besten gestalten? Das 
Ganze nicht Schwarz oder Weiß, denn 
einseitige Meinungen in einer ohne-
hin überhitzten Debatte helfen nicht 
weiter.

Die Chemie nutzt Chancen 
der Digitalisierung als Fast 
Follower

Es ist kein Zufall, dass gerade wir als 
Chemiearbeitgeber die Diskussion 
zu diesem Zeitpunkt vertiefen wol-
len. Keine Frage, die deutschen Che-
mieunternehmen sind auf den ersten 
Blick mit den hippen Start-ups aus 
dem Silicon Valley oder Berlin Mitte 

Margret Suckale, Präsidentin, Bundesarbeitgeberverband Chemie e.V. (BAVC)

„Wer bereit ist, sich zu  
verändern, muss die Zukunft 

nicht fürchten.“
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„Wir alle müssen länger arbeiten, uns kontinuierlich  
weiterentwickeln und neue Kompetenzen erwerben.“
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kaum zu vergleichen. Die drittgrößte 
Industriebranche im Land gilt vie-
len eher als konservativ. Zu Unrecht, 
denn Chemie und Pharma sind zen-
trale Innovationstreiber der deut-
schen Wirtschaft. In unserer Branche 
arbeiten Menschen, die neugierig und 
kreativ sind und die dazu beitragen, 
Lösungen für die drängenden Her-
ausforderungen der Welt zu erarbei-
ten – in den Bereichen Gesundheit 
und Ernährung genauso wie für The-
men wie Wohnen und Mobilität. Das 
geht in Zukunft nur digital, und damit 
wird auch die Chemie zunehmend di-
gital – genauso wie die vielen Lebens-
bereiche, für die sie nachhaltige Pro-
dukte und Lösungen liefert. Als Fast 
Follower wollen wir von den Besten 
lernen und die Chancen der Digita-
lisierung bestmöglich für unsere In-
dustrie nutzen.

Ein stabiles Fundament für Indus-
trie 4.0 ist in der Prozessindustrie 
Chemie bereits gelegt. Unsere Pro-
duktion ist in hohem Maße automa-
tisiert. Moderne Prozessleitsysteme 
tragen dazu bei, die Anlagen effizi-
ent zu betreiben. Viele neue Anlagen 
werden mittlerweile virtuell geplant. 
IT-Systeme steuern ganze Liefer-
ketten und komplexe Stoff- und Gü-
terströme. Jetzt kommt der nächste 
Schritt. Das Internet der Dinge hilft 
uns, noch produktiver und wettbe-
werbsfähiger zu werden. Wenn wir 
all das erfolgreich auf den Weg brin-
gen wollen, müssen wir die Fragen 
unserer Stakeholder – allen voran 
unserer Beschäftigten – überzeugend 
beantworten. 

Den digitalen Wandel können wir 
auch deshalb mit Zuversicht ange-
hen, weil wir in der chemischen In-
dustrie starke Arbeitnehmervertreter 
als Partner haben. Die Sozialpartner 
gestalten die Zukunft der Chemie ge-
meinsam. Das spiegelt sich nicht nur 
in einer langfristig orientierten Ta-
rifpolitik, die die Beschäftigten an-
gemessen am Unternehmenserfolg 
beteiligt und gleichzeitig die Wettbe-
werbsfähigkeit im Blick behält. Ich 
bin guter Dinge, dass uns der Schul-
terschluss auch beim Megathema Di-
gitalisierung gelingen wird. Wir wer-
den gemeinsam dafür Sorge tragen, 
unsere Mitarbeiter auf der Reise in 
die digitale Zukunft zu begleiten. Das 
ist der weitaus bessere Weg als eine 
zunehmende politische Regulierung 
von Arbeit. Diese geht häufig an den 
betrieblichen Bedürfnissen vorbei 
und belastet die Unternehmen im in-
ternationalen Wettbewerb.

Das Buch „Chemie digital – Ar-
beitswelt 4.0“ will aus der Debatte 
über die Digitalisierung eine Dis-
kussion über ihre Chancen machen, 

ohne dabei die Risiken auszublen-
den. Zugleich ist dieses Buch ein Ap-
pell, mehr Freiheit und Mut zuzulas-

sen, um neue Dinge auszuprobieren. 
So wird aus „disruptiv“ ein „kon
struktiv“, und ein konstruktiver Op-

timismus beim Thema Digitalisierung 
ist genau das, was wir jetzt brauchen.

Margret Suckale, Präsidentin,  
Bundesarbeitgeberverband Chemie 
e.V., Wiesbaden

www.bavc.de
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Wir bedanken uns für die langjährige Medienpartnerschaft,  
die wir am 24. Oktober 2017 fortsetzen werden.

Und Sie sind eingeladen: 
12. Wiesbadener Gespräche zur Sozialpolitik 
„Vernetzt. Gehetzt? Wertgeschätzt! – Anforderungen an die 
Arbeit in der digitalisierten Industrie“.

Im Anschluss feiern wir übrigens schon wieder Geburtstag – 
unseren Siebzigsten.

www.hessenchemie.de

Herzlichen Glückwunsch 
für 25 erfolgreiche Jahre!

HECH17025_CHEManager_Anzeige_170203.indd   1 07.02.17   16:15

„Ein konstruktiver Optimismus beim Thema  
Digitalisierung ist genau das, was wir jetzt brauchen.“
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10 Jahre Trendbarometer CHEMonitor
Schneller Wandel und Unsicherheit 
prägen das Wirtschaftsleben mehr 
denn je. Nur wer die Trends am 
Markt und in seinem Umfeld früh-
zeitig kennt, kann aktiv und flexi-
bel agieren. Das Trendbarometer 

CHEMonitor informiert seit 2007 re-
gelmäßig über die Stimmungen und 
Erwartungen deutscher Chemiema-
nager und schafft damit die Grund-
lage für agiles Handeln.

Seit zehn Jahren bildet der 
CHEMonitor von CHEManager und 
der Strategie- und Organisations
beratung Camelot Management Con-
sultants regelmäßig und systematisch 
die Bewertung der Standortbedin-
gungen sowie Prognosen zur künfti-
gen Investitions- und Beschäftigungs-
entwicklung ab und greift darüber 
hinaus aktuell diskutierte Themen 
der Branche auf. Damit ist er Stim-
mungsbarometer und Trendmonitor 
zugleich. 

Dem CHEMonitor-Panel gehören 
mehr als 200 Top-Entscheider der 
deutschen Chemieindustrie an. Die 
teilnehmenden Manager stammen 
aus mittelständischen Unternehmen 
sowie aus Großkonzernen und bilden 

einen repräsentativen Querschnitt 
der deutschen Chemiebranche. 

Chemiemanager vertrauen in 
den Standort Deutschland

Von Beginn an spiegelten die Er-
gebnisse der CHEMonitor-Befragun-
gen das hohe Vertrauen der Che-
mieexperten in den Standort wider: 
Bei der ersten Umfrage vom Januar 
2007 gaben 66 % eine positive Be-
wertung für die Standortbedingun-
gen in Deutschland ab. Auch als 2009 
die weltweite Wirtschaftskrise zu ei-
nem in der Geschichte der Bundesre-
publik nie da gewesenen Abschwung 

führte – Deutschlands Wirtschafts-
leistung sank in nur einem Jahr um  
5 % – hatte dies keine Vertrauenskrise 
zur Folge: Nach wie vor bewerteten 
zwei Drittel der Chemiemanager den 
Standort positiv. 

„Die Chemieindustrie scheint sich 
in Deutschland wohlzufühlen“, kom-
mentiert Dr. Josef Packowski, Ma-
naging Partner bei Camelot, die Er-
gebnisse der Umfragen. In der Tat 
verbesserte sich die Stimmung seit 
2009 Jahr um Jahr und erreichte bei 
der CHEMonitor-Befragung vom Ok-
tober 2016 ein Allzeithoch: 90 % der 
Chemieexperten antworteten, die 
Standortbedingungen seien „sehr 
gut“ oder „gut“ (vgl. Grafik 1).

Diese positive Bewertung basiert 
u. a. auf der hohen Qualität der For-
schung und Entwicklung in Deutsch-

land. Zwar fordert die Chemiebranche, 
ebenso wie andere Industriezweige, 
seit vielen Jahren vehement eine steu-

erliche Forschungsförderung, doch 
scheint die Branche diesen im inter-
nationalen Vergleich vermeintlichen 
Wettbewerbsnachteil bislang sehr gut 
kompensieren zu können. Denn zeit-
gleich bewerten die befragten Ma-
nager aus der Chemie gerade diesen 
Standortfaktor am besten und zuneh-
mend positiv.

Digitalisierung wird Standort
faktor für die Chemie

In den bislang 27 CHEMonitor-Befra-
gungen wurden wechselnde und wie-
derkehrende Schwerpunktthemen 
analysiert. Auf der Agenda standen 
branchenspezifische Themen, wie 
Rohstoffbeschaffung, grüne Chemie, 
Innovation und Wachstumshürden in 

der Chemie, ebenso wie branchen-
übergreifende Trends und politische 
Themen, z. B. Globalisierung, demo-

Digitalisierung in der Chemieindustrie
Welche Bedeutung hat das Thema Digitalisierung aktuell für Ihr Unternehmen?

Gra�k 2

Quelle: CHEMonitor, Oktober 2016

Oktober 2015
Oktober 2016

© CHEManager / Camelot Management Consultants

Wir verstehen uns als Innovatoren 
und treiben neue Entwicklungen an.

Wir setzen vorhandene digitale Technologien ein,
betreiben aber keine eigene Entwicklung.

Wir entwickeln konkrete Konzepte für die Anwendung
digitaler Technologien, setzen aktuell aber noch keine ein.

Wir beobachten die Entwicklung, beschäftigen uns aber
noch nicht aktiv mit einer Anwendung.

Keine Bedeutung.
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Standortfaktoren Chemieindustrie
Wie bewerten Sie den Standort Deutschland in Bezug auf folgende Standortfaktoren?

Gra�k 1

Quelle: CHEMonitor, Oktober 2016

sehr gut gut neutral schlecht

© CHEManager / Camelot Management Consultants

Standort Deutschland insgesamt

Qualität von Forschung und Entwicklung
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Branchenexperte? 
Dann registrieren  
Sie sich für das  
CHEMonitor-Panel

www.chemonitor.com

„Nur wer die Trends in der chemischen  
Industrie kennt, kann Handlungsfelder  
frühzeitig erkennen und seine  
Wettbewerbsfähigkeit gezielt stärken.“

Dr. Sven Mandewirth, Partner und Leiter des Industrie
segments Chemie, Camelot Management Consultants

„Wir freuen uns, dass wir als Partner des  
Trendbarometers CHEMonitor zu einem  
Wissensvorsprung bei den Lesern des  
CHEManager beitragen können.“

Dr. Josef Packowski, Managing Partner,  
Camelot Management Consultants
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grafischer Wandel, Compliance, die 
Energiewende, der Russland-Kon-
flikt oder das Freihandelsabkommen 
TTIP, deren spezifischen Auswirkun-
gen auf die Chemiebranche mit Un-
terstützung des CHEMonitor-Panels 
analysiert wurden.

Im Oktober 2015 wurden die Che-
mieexperten erstmals zum Thema Di-
gitalisierung befragt. Damals setzen 
29 % der Befragten digitale Technolo-
gien in ihrem Unternehmen ein, davon 
sahen sich 6 % als Innovatoren auf die-
sem Gebiet. Ein deutlich verändertes 
Bild zeigte sich bei der gleichen Um-
frage nur ein Jahr später: Nun ver-
wendeten bereits 80 % der befragten 
Chemieunternehmen digitale Techno-
logien, von denen sich 16 % als Treiber 
der Digitalisierung sahen (Grafik 2). 
Dies belegt die Rolle der Chemiebran-
che als Fast Follower (vgl. Beitrag 
Margret Suckale Seite 22) als auch die 
des Chemiemittelstandes, der der Digi-
talisierung zwar mit Demut begegnet, 
aber deren Chancen erkannt hat (vgl. 
Beitrag Dr. Harald Schaub Seite 26).

„Die Digitalisierung und deren Um-
setzung hat in der chemischen Indus
trie bei großen Unternehmen und 
auch im Mittelstand erheblich an Be-
deutung gewonnen“, bestätigt auch Dr. 
Sven Mandewirth, Partner und Che-
mieexperte bei Camelot, „Speziell in 
den Bereichen Vertrieb, Supply Chain 
Management und Logistik werden di-
gitale Lösungen unumgänglich wer-
den, um die Wettbewerbsposition zu 
behaupten.“ Aufgrund dieses Trends 
wurde die Digitalisierung als zusätz-
licher Standortfaktor für die deutsche 
Chemieindustrie in die CHEMonitor-
Befragung aufgenommen. 58 % der 
Befragten bewerteten die Digitalisie-
rung in Deutschland mit „gut“ oder 
„sehr gut“. Damit reiht sie sich im un-
teren Mittelfeld ein. Die im Vergleich 
zu anderen Faktoren verhaltene Be-
wertung könnte im Kontext stehen mit 
den Risiken, die die Chemiebranche 
mit digitalen Technologien verbindet.

Verantwortung für die Liefer-
kette steigt

Aktuell wird das CHEMonitor-Pa-
nel zu internationalen Lieferketten 
befragt. Ein Thema, das aus politi-
schen und gesellschaftlichen Grün-
den zunehmend an Bedeutung für die 
Chemiebranche gewinnt. Während 
insbesondere der Mittelstand der 
Chemieindustrie – der häufig seine 
Produkte in Deutschland produziert 
und einen Großteil davon exportiert 
– sich vor kurzem noch Erleichterun-
gen im internationalen Handel durch 
neue Freihandelsabkommen erhoffte, 

fürchtet er nun durch den aufkom-
menden Protektionismus in den USA, 
China und Großbritannien Wettbe-
werbsnachteile. 

Gleichzeitig stellen die Erwartun-
gen von Kunden und Stakeholdern 
sowie umfangreiche Selbstverpflich-
tungen die Chemiebranche vor die He-
rausforderung, ihre Lieferanten und 

ihre Produkte nicht mehr allein nach 
Kriterien wie Zuverlässigkeit, Preis 
und Flexibilität zu bewerten, son-
dern zusätzlich Nachhaltigkeitskrite-
rien wie Umwelt- und Klimaschutz, 
Arbeitsbedingungen, Einhaltung von 
Menschenrechten und Maßnahmen 
zur Korruptionsbekämpfung zu be-
rücksichtigen. Dies setzt ein systema-

tisches Nachhaltigkeitsmanagement 
in der Lieferkette voraus. Chemieun-
ternehmen, denen dies gelingt, könn-
ten sich künftig deutlicher Vorteile im 
internationalen Wettbewerb erfreuen.

Dr. Andrea Gruß, CHEManager

www.chemonitor.com

A milestone that has not gone unnoticed at Azelis. As a leading global speciality chemicals distributor, we share the same 

curiosity, focus and thirst for knowledge. Not just for the latest news and events from our industry but also for the in-depth 

insights that have laid solid foundations for our own strategic decision making. And for that, we wish to extend our heartfelt 

thanks and congratulations to CHEManager on their silver jubilee.

Happy 25 years!

azelis.com

For a quarter of a century, CHEManager has offered 
a wealth of information and inspiration to the industry.
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Digitalisierung als Gestaltungsauftrag
Der Chemiemittelstand begegnet der Aufgabe mit Mut und Demut zugleich

Die Welt zwischen den Nullen und Einsen ist unendlich groß. Es gilt, 

sie für sich zu erobern. Begreift der chemische Mittelstand Digitali-

sierung als Chance, gestaltet sie aktiv und wagt sich mutig hervor, 

seine Freiheit neu zu erobern, dann bringt Digitalisierung Freude – 

die Freude am Fortschritt.

Die Digitalisierung betrifft auch die 
Chemie als Prozessindustrie und na-
türlich auch den Mittelstand. Er wird 
zu Recht oft als Motor der Wirtschafts-
entwicklung und tragende Säule der 
Wirtschaft in Deutschland bezeichnet. 
Dem Mittelstand können trotz man-
cher Unkenrufe auch mit Blick auf die 
Digitalisierung gute Chancen einge-
räumt werden. Dabei besteht die Ge-
fahr, es mit dem „digital“ zu wörtlich 
zu nehmen und den Zeigefinger (lat. 
digitus, der Finger) zu heben – war-

nend, belehrend, fordernd und nicht 
selten dramatisierend, wenn auf die 
möglichen Auswirkungen etwa auf 
die Arbeit von morgen hingewiesen 

wird und hektisch Standards und Re-
gelungen eingefordert werden, weil 
man Risiken erkennt, Ängste hat oder 
Deutschland als den Nachzügler der 
Digitalisierung sieht.

Digitalisierung ist kein 
Selbstzweck

Es ist zunächst belanglos, ob wir Di-
gitalisierung und Industrie 4.0 als Ri-
siko, Herausforderung oder Notwen-

digkeit sehen. Entscheidend ist, dass 
wir als Gesellschaft Digitalisierung 
und Industrie 4.0 als einen Gestal-
tungsauftrag annehmen – jeder Bür-

ger so wie jeder Unternehmenslen-
ker. Wir haben die Freiheit, unsere 
Unternehmen zu entwickeln und un-
sere Industriegesellschaft zu erneu-
ern. Es liegt an uns. „Uns“, das ist in 
der Chemie auch eine starke Sozial-
partnerschaft, das sind Unterneh-
men, Chemieverbände, Betriebsräte 
und unsere Gewerkschaft, die IG BCE. 
Es ist unsere Freiheit, gemeinsam 
selbstbestimmt zu gestalten.

Digitalisierung ist kein Selbst-
zweck, zu Deutsch: Es gibt eine Wirt-
schaftlichkeitsbetrachtung, die alle 
drei Nachhaltigkeitsinteressen im 
Sinne der Chemie³-Initiative berück-
sichtigt und zwar auf der Ebene des 
Individuums, auf der Ebene der Un-
ternehmen, der Volkswirtschaft und, 
auf der unseres Planeten.

Die Schlussfrage lautet: Rechnet 
sich die Digitalisierung und wird sie 
in all ihren Formen und Konsequen-
zen als besser empfunden?

Die Digitalisierung drängt zu be-
schleunigter Veränderung. Die Un-
ternehmen müssen sich darauf mit 
ihren Mitarbeitern bewusst vorberei-
ten. Dass sich dies lohnen wird, davon 
können wir ausgehen. Denn nicht nur 
wir, auch noch unsere Enkel werden 
davon betroffen sein.

Erst recht mit den Anforderungen 
der Digitalisierung werden die The-
men „Resilienz“ und „Gesund führen“ 
noch wichtiger werden, als sie es  
ohnehin schon sind. Von einem Burn-
out können nicht nur Individuen be-
troffen sein, es gibt auch Analogien 
zu einem organisatorischen oder so-
gar gesellschaftlichen Burnout.

Digitalisierung fordert neue 
Kompetenzen

Wir können weiter davon ausge-
hen, dass sich die Anforderungen an 
Qualifikation ändern werden. Mar-
tin Kolmar nennt drei Typen von 
Qualifikationen, die wichtiger wer-
den: Kreativität, soziale Kompetenz 
und räumliche Orientierung. Wir er-
gänzen auf der weichen Seite Resili-
enz und auf der fachlichen Seite die 
MINT-Fähigkeiten.

Daraus lassen sich folgende Hand-
lungsvorschläge ableiten:

¨¨ Wahrnehmen: Unternehmen, Mit-
arbeiter und Sozialpartner müssen 

über die Phänomenologie von Digita-
lisierung und die damit verbundene 
Veränderungsbeschleunigung spre-
chen. Es geht um die bewusste Wahr-
nehmung im Dialog. Je authentischer 
wir uns damit auseinandersetzen, 
desto eher gelingen passende Ant-
worten und Strategien. Ohne diese 
Bewusstseinsbasis fehlt jeder Ansatz 
der Gegensteuerung.

¨¨ Resilienz beachten: Unterneh-
men müssen im Hinblick auf die Mo-
bilisierung in der Umsetzungsphase, 
aber auch während des Designs in 
der Vorbereitungsphase mit großer 
Sorgfalt auf die Leistungsfähigkeit 
ihrer Mitarbeiter achten. Ihre Resi-
lienz ist spätestens jetzt zu stärken. 
Gesund führen wird wichtiger denn 
je.

¨¨ Weiterbilden: Das Weltwissen und 
die Dynamik der Informationsent-
wicklung erfordern höhere Qualifika-
tionen auch in der Form von Weiter-
bildung während des Berufslebens. 
Die Weiterbildung selbst entwickelt 
sich unter dem digitalen Einfluss. 
MOOCs (Massive Open Online Cour-
ses) sind ein solches Beispiel.

¨¨ MINT stärken: Die „Rente mit 
63“ kostet uns viele Milliarden Euro 
und zudem den Verlust von erfahre-
nen Mitarbeitern auf MINT-Arbeits-
plätzen. Vielleicht hätten wir das Geld 
besser auf kluge Art und Weise in 
MINT für Minis von 3 bis 6 stecken 
sollen, weil bekannt ist, dass das spä-
tere Interesse an MINT-Berufen am 

Dr. Harald Schaub,  
Vorstandsvorsitzender,  
Chemieverbände Rheinland-Pfalz
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„Wer andere Werte hat, kann einen anderen Weg gehen. … 
Wir haben die Freiheit, Digitalisierung als  

Gestaltungsaufgabe anzunehmen!“

© mekcar - Fotolia.com
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besten mit frühkindlicher Bildung zu 
erreichen ist, wenn es denn richtig 
angestellt wird.

¨¨ Soziale Kompetenzen früh aus-
bauen: Zentrale soziale Fertigkei-
ten wie Kommunikation, Konflikt- 
management, Achtsamkeit oder Ent-
spannungstechniken werden heute 
nicht im Kindergarten, nicht in der 
Schule, nicht in der Ausbildung und 
nicht im Berufsleben systematisch 
und standardisiert geschult. Je frü-
her wir damit anfangen, desto ge-
sünder, leistungsfähiger und anpas-
sungsfähiger ist unsere Gesellschaft. 
Der Schlüssel liegt in der Fähigkeit 
zum Dialog, was im Idealfall umfas-
sende Wahrnehmung und angstfreie 
Kommunikation voraussetzt, und 
dem Willen zur Kooperation. Das ist 
der Kern der sozialen Nachhaltig-
keit.

Die Sozialpartnerschaft in der Che-
mie ist ein gutes Beispiel für insti-
tutionalisierte Dialogfähigkeit. Der 
Fortschritt in der Digitalisierung der 
Chemie kann zumindest in Bezug auf 
die Arbeitswelt oft nur Hand in Hand 
gehen mit einem Fortschritt der So-
zialpartnerschaft. Und beides kann 

sich bedingen. Außerdem wird die 
Sozialpartnerschaft selbst Gegen-
stand der Digitalisierung sein. Wie 
wir arbeiten, was wir von Arbeit er-
warten, und wie wir Arbeit verste-
hen, wird sich verändern. Offen ist 
das Wie, denn die neuen digitalen 
Alternativen können zu ambivalen-
ten Ergebnissen führen. Die einen 
sind fasziniert, den anderen nimmt 
es den Atem. Die Spannbreite der po-
tentiellen Auswirkungen ist immens, 
ebenso groß ist aber auch der Steue- 
rungs- und Gestaltungraum der Ak-
teure: „Die neue Freiheit kann be-
geisternd, aber auch beängstigend 
sein, besonders für Menschen, die 
bisher nur in vorgegebenen Struk-
turen gelernt und gearbeitet haben.“ 
(Thomas Sattelberger) Die Kultur 
von Kreativität, Offenheit und Soli-
darität wird sich verändern. Sie ist 
zu stärken, und die Fragen können 
nicht von Arbeitgebern oder Arbeit-
nehmern allein beantwortet werden. 
Härten des zu erwartenden Struk-
turwandels erfordern eine kluge 
Weiterentwicklung des Sozialstaa-
tes. Die Frage, ob die Digitalisierung 

zu einer steigenden Arbeitslosigkeit 
oder vielmehr zu Personalknapp-
heit führt, ist ein weiterer Beleg da-
für, wie sehr das Thema Digitalisie-
rung und Arbeitswelt 4.0 polarisiert. 
Sicher scheint für den Einzelnen 
wie für Volkswirtschaften: Bildung 
schützt!

Digitalisierung im  
Chemiemittelstand:  
Evolution statt Revolution

Dieser Beitrag verfolgt letztlich einen 
traditionellen und dabei vielleicht 
auch akribisch-werteorientierten An-
satz. Eher positivistisch nimmt er die 
heutige Situation an, wie sie ist oder 
(ohne Fehler) sein sollte. Das heißt, 
wir begeben uns eher evolutionär 
in die Digitalisierung, starten in De-
mut mit dem, was wir können, suchen 
eher schrittweise neue Herausforde-
rungen und sind dabei offen für das, 
was uns risikosensitiv eventuell un-
erwartet vor den Schirm kommt. Die 
heutigen Mitarbeiter, die nicht selten 
schon ein oder zwei Jahrzehnte im 
Unternehmen sind, strecken sich und 
zusammen schafft man es. Das ist vor 
allem für den Mittelstand der wahr-
scheinlich passendste und ehrliche 
Ansatz. Bislang typisch deutsch: gut 
strukturiert, mit Masterplan, ausge-
wogen, bewährt.

Ginge es auch anders? Ja, und das 
ist in Bestsellern beschrieben, aber 
meist für Start-ups und junge Un-
ternehmen, die sich nicht im Wandel 
und nicht getrieben fühlen, aber den 
Wandel machen. Dort geht es nicht 
um die Work-Life-Balance, sondern 
um die Work-Learn-Life-Integration. 
Diese Aussage ist bewusst wertfrei 
formuliert. Anders gesagt: Wer an-
dere Werte hat, kann einen anderen 
Weg gehen. Wer mit anderen Werten 
anders führen kann, erhält andere 
Mitarbeiter, und die Digitalisierung 
gestaltet sich anders. Wir haben die 
Freiheit, Digitalisierung als Gestal-
tungsaufgabe anzunehmen! Die Welt 
zwischen den Nullen und Einsen ist 
unendlich groß, um der Verantwor-
tung mit einem guten Gefühl nach-
kommen zu können.

Dr. Harald Schaub, Vorstandsvorsit­
zender, VCI Landesverband Rhein­
land-Pfalz e.V. und Arbeitgeberver­
band Chemie Rheinland-Pfalz e.V., 
Ludwigshafen

www.chemie-rp.de

„Wie wir arbeiten, was wir 
von Arbeit erwarten, und  
wie wir Arbeit verstehen, 

wird sich verändern.“
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Wertedenken für die Chemie 
Die Verantwortung der Chemie als Teil der Gesellschaftsentwicklung

Als Präsidentin der GDCh in den Jahren 2016 und 2017 darf ich 

mich über unerwartet viele Jubiläen freuen, darunter das 25-jährige 

Bestehen des CHEManager – herzlichen Glückwunsch, bitte wei-

termachen! Ganz besonders wichtig für die GDCh ist das 150-jäh-

rige Jubiläum der Gründung der ältesten ihrer Vorläuferorganisatio-

nen, der Deutschen Chemischen Gesellschaft.

Die Deutsche Chemische Gesell-
schaft wurde 1867 von August Wil-
helm von Hofmann in Berlin ins Le-
ben gerufen. Dieses Jubiläum feiert 
die GDCh mit zahlreichen Veran-
staltungen und Aktionen, darunter 
das große „ChemieFest“ vom 10. bis 
15. September in Berlin. Ich selber,  
übrigens erst die zweite Frau im Prä-
sidentenamt einer deutschen chemi-
schen Gesellschaft, bin jünger als die 
GDCh, aber älter als der CHEMana-
ger und alt genug um das „Werteden-
ken für die Chemie“ als Motto mei-
ner Präsidentinnenschaft zu wählen. 
Viele haben schon gefragt, was unter 
diesem Motto zu verstehen sei, und 
damit ist der eine Teil des „Werte-

denkens“ schon richtig berührt: das 
Nachdenken. 

Chemie muss dem  
Leben dienen! 

Denken hilft wenn man zum Guten 
kommen will. Damit will ich die Be-
deutung der Gefühle nicht in Abrede 
stellen. Aber wenn sich das Leben für 
die nächste Generation gut anfüh-
len soll, müssen wir heute entspre-
chend handeln. Uns Chemikerinnen 
und Chemikern kommt dabei eine be-
sondere Verantwortung zu, weil unser 
Tun und Lassen die Erde in ihrer Sub-
stanz maßgeblich verändern kann. 

Mit der umfänglichen Produktpa-
lette, die chemische Forschung und 
chemische Industrie erzeugt, gehen 
oft genug unvorhergesehene Neben-
wirkungen einher, wie die erhebli-
chen Probleme, die wir mit Plastik 
und Mikroplastik in den Weltmeeren 
haben. Als Hermann Staudinger 1920 
das Konzept der Polymerisation publi-
zierte, ahnte er nicht, wie ambivalent 
das Thema „Plastik“ eines Tages den 
ganzen Globus betreffen würde. Aller-

dings kommen wir als Experimenta-
toren nicht ohne „Risiko und Neben-
wirkungen“ aus, und es gibt keinen 
Arzt oder Apotheker, der uns die Fra-
gestellung abnehmen könnte. Wir sind 
es selbst, die über die Marschrichtung 
entscheiden müssen. Denn Stillstand 
ist natürlich keine Option, wenn das 
Leben weiter gehen soll.

„Wertedenken in der Chemie“ ist 
in einer komplizierten Situation eine 
gute Anleitung für das nächste Expe-
riment. Und es führt zu einem klaren 
Schluss: Chemie muss dem Leben die-
nen! Diese Chemie nenne ich die „le-
bendige Chemie“.

Prof. Thisbe K. Lindhorst, 
Präsidentin, GDCh
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Die Würde des Menschseins

Eine beständig wachsende Weltbevöl-
kerung, die gefährdete Balance des 
Klimas und der Natur, der wachsende 
Energiebedarf und die Gesundheits- 
und Lebensmittelversorgung aller 
Menschen geben uns in der Chemie 
heute Aufgaben auf, die wir mit dem 
besten Spezialwissen alleine nicht be-
wältigen können. Nicht nur Interdis-
ziplinarität ist jetzt gefragt, sondern 
auch eine ganz elementare Bewusst-
seinsschulung über die Würde des 
Menschseins: das ist der andere Teil 
des Wertedenkens.

Der Würde des Menschen wurde 
nach dem Zweiten Weltkrieg mit der 
„Allgemeinen Erklärung der Men-
schenrechte“ durch die UN ein Ver-
sprechen gegeben, das zukünftig auf 
der ganzen Welt handlungsleitend 
sein sollte. Allerdings wurde schon 
bald deutlich, dass die gedankenlose 
Ausbeutung materieller Ressourcen 
unseres Planeten die formulierten 
Ideale in Gefahr bringen kann. Dies 
fordert bis zum heutigen Tage beson-
ders uns in der Chemie zum Nach-
denken darüber auf, welche Entwick-
lungen von nachhaltigem Wert für die 
Gesellschaft sind und welche nicht. 

Die Chemie hat auf diesem Weg 
enorme Fortschritte gemacht und, 
z. B. in der Gesundheitsversorgung, 
große Erfolge zu verzeichnen. Aber 
weitere Probleme sind noch zu bewäl-
tigen. Aktuell steht die Agenda 2030 
auf der Tagesordnung, deren Kern-
stück die 17 Ziele für nachhaltige Ent-
wicklung darstellen. Bis 2030 soll ent-
lang dieser Ziele die Sicherung einer 
nachhaltigen Entwicklung auf ökono-
mischer, sozialer sowie ökologischer 
Ebene erreicht sein. Ohne das Wis-
sen und den Einsatz der Chemie – ich 
schreibe dies ganz ohne Arroganz – 
wird dies nicht zu erreichen sein.

Widerstand gegen  
moralischen Niedergang

Aber auch die Chemie wird die Lösung 
der großen globalen Probleme nicht 
einfach aus dem Ärmel schütteln. 
Zu viele Parameter beeinflussen das 
komplizierte System. Oft ist das, was 
dem einen recht erscheint, dem an-
deren nur billig. Ein paar Gedanken: 
Werden wir an den Forschungsinsti-
tuten mit immer mehr Publikationen 
zum Fortschritt beitragen, mit immer 
mehr „Impact“, oder mit besserer Ver-
marktung unserer Ergebnisse? Wird 
die deutsche Wirtschaft mit „Industrie 
4.0“ auf Dauer die Konkurrenz über-
flügeln? Werden uns „Big Data“ retten 
– oder eher gefährlich werden? Wer 

wird zukünftig, in den Zeiten von „al-
ternative facts“ und „fake news“ noch 
sicher wissen, was richtig und was 
falsch ist? Und sage keiner, die Wis-
senschaft sei von solcher Ehrlosigkeit 
frei, vormals wegweisende Fakten in 
beliebige Fantasieauswüchse zu kom-
promittieren. Leider ist wissenschaftli-
che Ehrlosigkeit heute kein Einzelfall 

und es ist nötig, wissenschaftliche Zu-
schriften routinemäßig auf Plagiate, 
Täuschungen oder pure Fälschung zu 
überprüfen. Redakteure und Journa-
listinnen und die Verantwortlichen im 
wissenschaftlichen Publikationswesen 
haben hier eine Aufgabe.

Stéphane Hessel, der 2013 verstor-
bene und in Berlin geborene französi-

sche Diplomat, war nach dem zweiten 
Weltkrieg lebendiger Zeuge der For-
mulierung der Allgemeinen Erklärung 
der Menschenrechte der UN. „Empört 
Euch!“ rief er uns in seinem 2010 ver-
öffentlichten Essay zu, um uns zum 
Widerstand gegen moralischen Nie-
dergang unter dem Deckmantel ver-
meintlichen Fortschritts aufzufordern. 

Glückwunsch.
Auf 25 weitere Jahre voller

Wir gratulieren dem CHEManager zum 25. Geburtstag! 

Danke für die gute Zusammenarbeit!
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Ein „Wertedenker“ mit Beispielcha-
rakter, der am 22. April wahrscheinlich 
beim „March for Science“ mitgehen 
würde. Auch der amerikanische Che-
miker George M. Whitesides forderte 
in seinem 2015 in der Zeitschrift „An-
gewandte Chemie“ erschienen Aufsatz 
„Chemie neu erfinden“ zu fundamen-
talem Umdenken auf; und zwar in In-

dustrie und an den Universitäten und 
anderen Forschungseinrichtungen.

Aus Trennung muss  
Zusammenarbeit werden

Damit die Chemie ihren großen Auf-
gaben gerecht werden kann, muss 

die Trennung, die in unserem Land 
zwischen Wissenschaft und Wirt-
schaft herrscht, in eine Zusammenar-
beit umgewandelt werden, die – viel-
leicht unter dem Motto „Wertedenken 
in der Chemie“ – chemisches Fach-
wissen und chemische Ethik in ope-
rative Maßnahmen umsetzt, die in 
eine gute Zukunft führen. Dabei sind 

alle Stärken der deutschen Chemie 
gefragt. Von den Akteuren in der che-
mischen Industrie, die gewohnt sind, 
globale Verantwortung in ihr Handeln 
einzubeziehen, können Hochschul-
chemiker viel lernen. Die chemische 
Industrie andererseits darf sich aber 
nicht von den Akteuren in der Wis-
senschaft verabschieden, die sich für 
Bildung und Ausbildung der nächsten 
ChemikerInnen-Generation engagie-
ren. Die Gesellschaft schließlich muss 
erkennen, dass Chemie in Wissen-
schaft und Wirtschaft eine Grundlage 
gesellschaftlichen Wohlstandes ist.

Die Rolle der Chemie 

Hat die GDCh mit alldem etwas zu 
tun? Und ob! Die GDCh ist eine Fach-
gesellschaft, die Chemie und ihrer 
Akteure in aller Breite in einer Ver-
antwortungs- und Wertegemeinschaft 
zusammenbringt. Ich kann mir keine 
Vision der GDCh vorstellen, die weni-
ger als Chemie in Wissenschaft und 
Wirtschaft umfasst. Und August Wil-
helm von Hofmann, Präsident der 
Royal Society of Chemistry und der 
Deutschen Chemischen Gesellschaft, 
konnte es auch nicht. Nur gemein-
sam können wir der Verantwortung, 
die Chemie heute trägt, gerecht wer-
den. Im Jubiläumsjahr 2017 wird die 
GDCh zum Ausdruck bringen, dass sie 
mit Chemie in eine bessere Zukunft 
steuern will und zwar im Dialog mit 
Experten und der Zivilgesellschaft. 

Das GDCh-Wissenschaftsforum 
Chemie (WiFo) in Berlin bringt zum 
Motto „Chemie bewegt“ fünf No-
belpreisträger auf die Bühne, in ei-
nem ganz neuen Format – „Experi-
ment Zukunft – Wertedenken in der 
Chemie“ – diskutieren prominente 
Rednerpersönlichkeiten aus Indus-
trie und Wissenschaft mit Zivilge-
sellschaft und Politik über die Rolle 
der Chemie im Kontext großer Zu-
kunftsfragen, und ein Satellitensym-
posium „Das Undenkbare denken“ 
ist dem Thema der Exzellenzentwick-
lung gewidmet. Ich lade Sie ein, beim 
150-Jahre-Jubiläum der deutschen 
Chemie mitzumachen, damit wir ge-
meinsam weiterdenken können!

Prof. Thisbe K. Lindhorst,  
Präsidentin,  
Gesellschaft Deutscher Chemiker 
e.V. (GDCh),  
Frankfurt am Main

www.gdch.de/jubilaeum

E x p e r t en  b e i t r ä ge

30    Jubiläumsausgabe  |  25 Jahre CHEManager

25



Ein Trendsetter 
seit 1873

Siegfried verbindet eine lange Tradition von Pharmazeutik und  
Chemie mit der innovativen Vorgehensweise eines «Integrated Supplier».  
Dadurch profitieren unsere Kunden von Synergien, Fachwissen und 
Mehrwert. Sei es für massgeschneiderte Lösungen in der Entwicklung 
und Produktion von Wirksubstanzen, Zwischenstufen oder komp- 
lexen oralen und sterilen Darreichungsformen.

Siegfried ist Ihr kompletter, integrierter Partner, von dem  
Sie mehr erwarten können. Seit über 140 Jahren.

Siegfried feierte das 25-jährige Jubiläum bereits  
1898, vor knapp 120 Jahren. Damals produzierte das 
Unternehmen in Zofingen chemisch-pharma- 
zeutische Präparate und beschäftigte zwei Dutzend 
Angestellte. Heute ist Siegfried mit rund 2’300 
Mitarbeitenden an neun Standorten auf drei Kon- 
tinenten präsent und einer der Marktführer in  
der globalen CMO-Industrie.

www.siegfried.ch 



Power-to-X: Die Chemie wird Energiewirtschaft
Die Chemieindustrie ist zentrale Schnittstelle eines künftigen sektorübergreifenden Energiesystems

Im ersten Halbjahr 2011 überschlugen sich die Stellungnahmen, Ap-

pelle und Positionspapiere: „Das Industrieland Deutschland braucht 

eine bezahlbare Energieversorgung“, forderten die energieintensiven 

Industrien einschließlich der Organisationen der Chemiewirtschaft. 

Auslöser war der bevorstehende Beschluss zur Energiewende.

Fünf Jahre später hat sich an die-
sen Warnungen bei jeder Neuver-
handlung der EEG-Umlage nichts ge-
ändert. Doch ein zweiter Aspekt ist, 
wenn auch weniger öffentlich sicht-
bar, dazugekommen. Sah es zunächst 
so aus, als werde die Energiewende 
die chemische Industrie vor allem 
wegen der Entwicklung der Energie-
preise tangieren, zeichnet sich mitt-
lerweile ab, wie wichtig die aktive 
Beteiligung der Chemie bei der Be-
wältigung ihrer Herausforderungen 
sein wird. 

Dass der steigende Anteil erneuer-
barer Energien, vor allem von Wind- 
und Sonnenstrom, zu einer erhebli-
chen Volatilität der Stromversorgung 
führt, ist mittlerweile allgemein be-
kannt. Diese Volatilität hat zwei Sei-
ten. Die eine wurde zuletzt Anfang 
des Jahres wieder deutlich: Vor einer 
drohenden „Dunkelflaute“ warnte 
der Bundesverband der Energie- und 
Wasserwirtschaft (BDEW), als am 
24. Januar bei Windstille und trü-
bem Wetter über 90 % des Strombe-
darfs aus konventionellen Kraftwer-
ken gedeckt werden mussten. Diese 
konventionelle Reserve ist bis auf 
weiteres die einzige Möglichkeit, die 
Stromversorgung ganzjährig zu si-
chern. Gleichzeitig wird ein anderer 
Weg beschritten, der aber Zeit be-
nötigt: Der weitere Ausbau der re-
generativen Erzeugungsmethoden, 
räumlich viel weiter gestreut, damit 
immer irgendwo Wind Turbinen an-
treibt oder die Sonne auf PV-Anla-
gen scheint und Strom ins Netz ein-
gespeist wird. Dieser Ausbau hat 
aber zur Folge, dass an wind- und 
sonnenreichen Tagen deutlich mehr 
Strom zur Verfügung steht, als benö-
tigt wird. 

„Sektorkopplung“: Chemie 
bildet zentrale Schnittstelle

„Dunkelflaute“ und sogenannter 
„Überschussstrom“ sind damit zwei 

Seiten der gleichen Medaille. Effizi-
ente Stromspeicher wären ein Weg, 
beide auszugleichen – daran wird 
intensiv geforscht, wobei angesichts 
der Mengen der Begriff Speicher viel 
weiter zu fassen ist, als „nur“ große 
Batterie-Stacks, die sich ohnehin 
nur für Kurzzeitspeicherung eignen. 
Im Jahre 2015 wurden laut Bun-

deswirtschaftsministerium insge-
samt 647 TWh Strom erzeugt, davon 
209 TWh aus erneuerbaren Quellen, 
davon wiederum 118 TWh aus fluk-
tuierenden Quellen. Etwa 4,7 TWh 
mussten nach Angaben der Bundes-
netzagentur abgeregelt werden, da 
die Leitungen nicht mehr abtrans-
portieren konnten bzw. regional sich 
keine zusätzlichen Abnehmer fan-
den.

Jetzt kommt daher eine zweite 
Möglichkeit ins Spiel: Die Einbezie-
hung anderer Branchen – das Stich-
wort dazu heißt „Sektorkopplung“ 
und beschreibt die Verknüpfung der 
Energiewirtschaft mit anderen In-
dustriezweigen, die Energie für un-
terschiedliche Zwecke nutzen. Die 
Chemie nimmt dabei eine Schlüs-
selstelle ein. Einerseits benötigt sie 
Energie zur Herstellung ihrer eige-
nen Produkte. Dafür kann sie Strom 
nutzen, wenn er vorhanden ist, und 
bei geringerem Stromangebot die 
Produktion drosseln oder auf an-
dere Verfahren umstellen. „Demand 
Side Management“ heißt dieser An-
satz, der erhebliche Anforderungen 
an die Robustheit und Flexibilität 
chemischer Prozesse stellt und der 
seine Grenzen darin findet, dass die 
Produktqualität nicht leiden darf und 
diese Regelleistung zu Lasten der 
Produktion aus dem System vergü-
tet werden müsste. Die Chemie kann 
andererseits auch Kraftstoffe für den 

Transportsektor erzeugen; oder sie 
entwickelt effizientere Verfahren zur 
Herstellung von „erneuerbarem“ Me-
than, das ins Erdgasnetz eingespeist 
und so zur Wärmeerzeugung zur Ver-
fügung gestellt würde. Die Chemie 
bildet damit eine zentrale Schnitt-
stelle eines großen sektorübergrei-
fenden Systems. 

Aus Energie werden  
Rohstoffe

Die Kopplung von Energiewirtschaft 
mit chemischer Industrie und an-
deren Branchen hat zusätzlichen 
Charme: Power-to-X (P2X)-Techno-
logien nutzen CO2 als Kohlenstoff-
quelle. Damit bieten sie eine Lö-
sungsoption für die zweite große 
Zukunftsfrage: Wo fossile Rohstoffe 
endlich sind, ihr Einsatz wegen des 
Klimawandels hinterfragt werden 
muss und das Biomasseangebot nicht 
ausreichen wird, alle Bedürfnisse ei-
ner wachsenden Weltbevölkerung zu 
befriedigen, kann die Kombination 
aus regenerativem Strom und CO2 Al-
ternativen eröffnen. 

Die Technologieentwicklung läuft 
auf vollen Touren. Mit dem Koper-
nikus-Förderprogramm hat das 
Bundesforschungsministerium eine 
Reihe von Projekten auf den Weg 

gebracht, die sich in vier Themen 
teilen: Neue Netzstrukturen und 
Systemintegration adressieren die 
Fragen der Infrastruktur und ih-
rer Verknüpfung. Ein Vorhaben zu 
Industrieprozessen bearbeitet das 
Thema „Demand Side Management“. 
Und unter „Power to X“ beschäfti-
gen sich 64 Projektpartner aus In-
dustrie und Forschungseinrichtun-
gen mit der Frage, welche Lösungen 
am effektivsten sind: Lohnt sich die 
Umwandlung von Wasser und CO2 
zur Herstellung von Wasserstoff oder 
von Synthesegas über Elektrolyse 
bzw. Co-Elektrolyse als vielseitig ein-
setzbare Basisprodukte? Soll man 
darauf aufbauend Kohlenwasser-
stoffen oder Oxo-Verbindungen für 
Mobilität oder Chemikalien wie lang-
kettiger Alkohole für die chemische 
Industrie synthetisieren? 

Im Rahmen von Kopernikus P2X 
unter Koordination von Dechema, 
RWTH Aachen und FZ Jülich wer-
den verschiedene technische Lösun-
gen entwickelt und Prozessrouten er-
probt. Die Struktur des Projekts folgt 
dabei diesen zentralen Leitgedanken:

¨¨ Hohe CO2-Einsparung bei maxi-
maler Wertschöpfung: Über P2X kön-
nen nicht nur „Ersatzstoffe“ für die 
petrochemische Wertschöpfungskette 
erzeugt werden. Effiziente Herstel-
lungsverfahren für neuartige hoch-

Prof. Kurt Wagemann, Geschäftsführer, Dechema e.V.

„Die Energieversorgung  
wird chemischer werden.“
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wertige Kraftstoffe und optimierte 
Produkte mit hohem ökonomischem 
Potenzial können Anreize bieten, al-
ternative Rohstoff- und Energiequel-
len zu nutzen.

¨¨ Integration dezentraler und aut-
arker Lösungen: Neue Produktions-
pfade müssen so mit der bestehenden 
Infrastruktur verknüpft werden, dass 
diese effizient genutzt und Konzepten 
für eine dezentrale Energieversor-
gung gerecht wird.

¨¨ Skalierbarkeit und Modularisie-
rung: Der schrittweise Ausbau der 
erneuerbaren Energien wird von 
Technologien begünstigt, die von den 
typischen Skaleneffekten etablierter 
Prozesstechnologien entkoppelt sind.

¨¨ Gesellschaftliche Bedürfnisse und 
Akzeptanz: Nachhaltige Lösungen 
erfordern frühzeitiges gemeinsames 
Handeln von Wissenschaft, Wirtschaft 
und Gesellschaft. 

¨¨ Exportfähigkeit: Die mit der 
„Energiewende“ entwickelten Tech-
nologien können für die Exportnation 

Deutschland auch globale Märkte er-
schließen.

Gleich, wie die Lösungen aussehen 
werden – und mit großer Sicherheit 
werden es keine einfache Lösungen 
sein, sondern eine Kombination vie-
ler verschiedener Technologien –, 
Deutschland steht einmal mehr vor 
der Frage: Alleine vorangehen oder 
internationale Partner suchen?

Ziel: Europäische  
Energieunion

Bei der Energiewende 2011 hatte 
sich die deutsche Regierung für den 
nationalen Weg entschieden. Doch 
auch die EU arbeitet an der Energie-
union. Angesichts der zentralen Lage 
Deutschlands in Europa ist das deut-
sche Stromnetz ein Teil des größe-
ren europäischen Ganzen. Nicht nur 
für die Stromversorgung erscheint es 
deshalb sinnvoll, größer zu denken 

als zwischen Wattenmeer und Alpen-
rand. Eine Solarzelle im Süden Spani-
ens liefert rund 1,5mal so viel Strom 
wie in Deutschland. Auch für die Kon-
version von Strom zu Wasserstoff, Me-
than, Treibstoff oder Chemikalien gilt 
daher die Überlegung: Wäre es nicht 
sinnvoller, den Strom vor Ort in etwas 
umzuwandeln, das mit deutlich we-
niger Verlusten transportiert werden 
kann als Elektrizität? Diese Frage 
knüpft an eine Herausforderung an, 
der bei aller Begeisterung für P2X als 
zentralem Element der Sektorkopp-
lung bislang viel zu wenig Beachtung 
geschenkt wurde: Woher den erneu-
erbaren Strom nehmen? Wollte man 
Deutschland zu 90 % dekarbonisie-
ren, benötigte man nach unterschied-
lichen, durchaus plausiblen Abschät-
zungen zwischen 1.300 (unter der 
Annahme extrem hoher Effizienzstei-
gerungen) und 3.000 TWh (bei „busi-
ness as usual“). Der entsprechende 
Zubau dürfte am Widerstand der 
Bevölkerung scheitern, selbst wenn 

– ohnehin dringend erforderliche – 
neue Modelle der Bürgerbeteiligung 
entwickelt werden. Deutschland kann 
aber in der Technologieentwicklung 
und im -export ganz erhebliche Bei-
träge leisten. Gleichzeitig könnte eine 
europäische „Arbeitsteilung“ nicht 
nur zur nachhaltigsten und effizien-
testen Lösung für den Kontinent füh-
ren, sondern möglicherweise auch 
ein Werkzeug zur Regionalentwick-
lung sein. 

Wie die Lösung am Ende auch 
aussehen wird, die Chemieorgani-
sationen werden mit einer Prognose 
Recht behalten, die sie bereits vor Fu-
kushima gemacht hatten. Die Ener-
gieversorgung wird chemischer wer-
den.

Prof. Kurt Wagemann,  
Geschäftsführer, Dechema e.V., 
Frankfurt am Main

www.dechema.de

„ATTRAKTIVSTE
ENERGIEKONDITIONEN“

Für die Gründung war die Verfügbarkeit von günstiger Energie am Standort Leu-
na entscheidend. Diesen Standortvorteil haben wir weiter entwickelt, für heute 
und die Zukunft. Das Energiekonzept der InfraLeuna stärkt nachhaltig die Position 
Leunas als besonders attraktiver Investitionsstandort der energieintensiven chemi-
schen Industrie in Deutschland. Unser einzigartig flexibel steuerbarer Energiever-
bund minimiert die Energiekosten unserer Kunden und schafft klare Wettbewerbs-
vorteile. Als Preisträger beim „energy efficiency award“ der Deutschen Energie 
Agentur dena sind wir Vorbild für die Branche. Die dynamische Energiezukunft 
gestalten wir für unsere Kunden erfolgreich.

„Das Energiekonzept der InfraLeuna macht Leuna für uns zum Standort mit 
den attraktivsten Energiekonditionen. Wir erreichen ein neues Level in puncto 
Zuverlässigkeit, Effizienz und Wettbewerbsfähigkeit.“ 
              Alex Segers

CEO DOMO Chemicals

LEUNA

www.infraleuna.de/invest
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Chemiedistribution einst und jetzt
Trotz anhaltender Konsolidierung blickt die Branche zuversichtlich in die Zukunft

Wenn eine Publikation wie der CHEManager ihr 25-jähriges Jubi-

läum feiert, liegt es nahe, auch hinsichtlich der Chemiedistribution 

in Europa einmal ein Vierteljahrhundert zurückzublicken. Wie sah es 

denn aus, Anfang 1992, in der Chemiedistribution?

Anfang 1992 war es weniger als zwei 
Jahre her, dass man die Wiederver-
einigung der beiden Teile Deutsch-
lands feiern konnte. Auch der Che-
miehandel war da involviert. Waren 
in der ehemaligen DDR noch staatli-
che Import- bzw. Exportorganisatio-
nen die wichtigen Beschaffungs- bzw. 
Vermarktungskanäle für Chemie-
produkte, aber auch für andere Ver-
brauchsmaterialien, so fingen be-
reits Anfang 1990 die Distributoren 
aus der damaligen BRD an, die neuen 
Bundesländer zu erschließen. Brenn-
tag bewegte sich von Kassel nach 
Erfurt, die CG-Chemie-Gruppe und 
Stockmeier gingen nördlich des Har-
zes nach Halberstadt und Magdeburg, 
im Süden versuchten Häffner und 
Jäklechemie in Dresden Fuss zu fas-
sen. Unterstützt von den Produzenten 
wurden Absatzpotentiale erschlossen, 
aber auch gleichzeitig anwendungs-
technisches Know-how transferiert 
und später Lagerstandorte saniert. 
Das ging nicht ohne ein gewisses Maß 

an Konsolidierung, auch weil viele an-
gestammte Standorte wegen proble-
matischer Altlasten nicht länger be-
nutzbar waren und sich die gesamte 
industrielle Struktur in den „Neuen 
Ländern“ tiefgreifend veränderte.

Konsolidierungswelle  
durch Havarien und  
strengere Gesetzgebung

Überhaupt war die Zusammenle-
gung bzw. Schliessung von Lager
standorten damals ein heftig disku-
tiertes Thema. Ereignisse wie die 
Freisetzung von Dioxinen in Seveso, 
die Verschmutzung des Rheins nach 
dem Brand eines Lagers für Pflan-
zenschutzmittel in Schweizerhalle bei 
Basel führten zu gesetzgeberischen 
Maßnahmen, die ihre Spuren in der 

gesamten Chemischen Industrie hin-
terließen. Im Chemiehandel betrafen 
Gesetze wie das Bundes-Immissions-
schutzgesetz (BImSchG) und zugehö-
rige Verordnungen primär den Be-
reich der Tanklager und Lagerhallen 
für verpackte, flüssige Ware. Neue, 
oft strengere Anforderungen führ-
ten dazu, dass einerseits alte Stand-
orte für „Industriechemikalien“ nicht 
mehr normenkonform waren und 
nicht weiter betrieben werden durf-
ten und andererseits dazu, dass 
die technischen Anforderungen an-

spruchsvoller wurden, was allfäl-
lige Investitionsmaßnahmen verteu-
erte und in der Konsequenz auch 
die Lager- und/oder Umschlagskos-
ten deutlich erhöhte. Diese Entwick-
lung bewirkte, dass in den größeren 
Firmen einzelne Standorte geschlos-
sen wurden, so dass die verbliebe-
nen Standorte der Firma eine höhere 
Auslastung erzielen konnten. Dann 
rechneten sich Investitionen auch 
wieder, die Stückkosten hatten wei-
terhin ein akzeptables Niveau. Auch 
firmenübergreifende Lagerkoopera-

tionen wurden vereinbart. Und der 
eine oder andere Händler beschloss 
ganz auszusteigen und das Geschäft 
an einen Mitbewerber zu veräußern. 
Ausgangspunkt war, wie so häufig, 
Deutschland (mit Österreich und der 
Schweiz). Mittlerweile hat die Kon-
solidierung auch in den Nachbarlän-
dern und im Rest von Europa statt-
gefunden.

Die Industrie wacht auf:  
Responsible Care

Es waren Distributoren, genauer ge-
sagt deren Verband in Kanada, die 
Canadian Association of Chemical 
Distributors (CACD), welche in den 
späten 80er Jahren eine erste Vorläu-
ferversion von Responsible Care, dem 
Programm zum sorgfältigen Umgang 
mit Chemikalien, entwickelte. Spä-
ter griffen dann auch die Verbände 
in den Vereinigten Staaten, wie der 
American Chemistry Council (ACC) 
oder die National Association of Che-
mical Distributors (NACD) oder in Eu-
ropa (u. a. CEFIC und VCI) das Thema 
auf. In Deutschland war der Ver-
band Chemiehandel (VCH) während 
der Präsidentschaft von Konsul Gün-
ter Späth wegbereitend tätig. Bei den 
Produzenten war Dow Chemical ein 
„Early Adopter“ und startete Anfang 
1989 ein spezielles Programm für 
chlorierte Lösemittel, damals Chem
Aware genannt. Heute werden die 

Günther Eberhard, Geschäftsführer, 
DistriConsult

HÄFFNER  
Hier stimmt die Verbindung! 
Als Bindeglied zwischen der chemischen Produktion und der verarbeitenden Industrie vertrauen 

uns die führenden Chemieproduzenten den Vertrieb sowie die bedarfsgerechte und sichere Ver-

teilung ihrer Produkte an. Mit unseren umfassenden Dienstleistungen – angefangen vom Lagern, 

Abfüllen, Transportieren über das Mischen und Recycling von Chemikalien bis hin zur qualifizierten 

Anwendungsberatung durch den eigenen Außendienst und single sourcing – stärken wir maßgeb-

lich die Wettbewerbsfähigkeit und Innovationskraft unserer Kunden im In- und Ausland.

www.hugohaeffner.com

„Was das Marktwachstum angeht, dürfen die  
Chemiedistributoren zuversichtlich in die Zukunft blicken.“
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Aktivitäten hinsichtlich Responsible 
Care bzw. Responsible Distribution 
primär auf Verbandsebene koordi-
niert, eine Einhaltung der Prinzipien 
ist Voraussetzung für die Mitglied-
schaft.

Dow Europe ging damals noch 
einen Schritt weiter und gründete 
im April 1992 die Firma Safechem, 
welche begann, chlorierte Lösemit-
tel (auch chlorierte Kohlenwasser-
stoffe oder CKW genannt) für Rei-
nigungszwecke im geschlossenen 
Produktkreislauf und nur noch in 
speziell entwickelten Sicherheitsge-
binden, dem Safe-Tainer System, zu 
vermarkten. Von Deutschland aus, 
wo damals der Chemiehandel einen 
entscheidenden Beitrag zur Umset-
zung dieser Initiative leistete, brei-
tete sich das Konzept auch in die eu-
ropäischen Nachbarländer aus. In 
der Geschwindigkeit war die Markt-
durchdringung in den Anfangsjah-
ren noch stark durch den gesetzge-
berischen Druck (und vor allem die 
Konsequenz der jeweiligen lokalen 
Behörden bei der Überwachung und 
der Sanktionierung von Fehlverhal-
ten der Anwender) bestimmt. Heute 
ist das Kreislaufsystem „Stand der 
Technik“. Lösungsorientiert wurde 
zeitgleich ein Portfolio von Testme-
thoden, Pflegemitteln, Gerätschaf-
ten und Anwendungskonzepten für 
einen nachhaltigen und optimierten 
Lösemitteleinsatz entwickelt, sozusa-
gen ein Gesamtsystem, welches auch 
vielfach ausgezeichnet wurde. Dane-
ben wurden sukzessive alternative 
Lösemittel ins Programm aufgenom-
men. ChemAware wurde vor einigen 
Jahren als Marke für die Wissensbe-
reitstellung und -vermittlung durch 
Schulung und Beratung neu positio-
niert.

Das Konzept, damals „aus der Not 
heraus“ als defensive Massnahme 
aufgesetzt, um den Lebenszyklus der 
CKW zu verlängern, hat sich mittler-
weile zu einem eigenständigen Ge-
schäft entwickelt. Gleichzeitig kann 
man hier Responsible Care in Form 
der Sicherheitsgebinde „anfassen“, 
das Konzept wird sozusagen „greif-
bar“. Jetzt, da Dow die Firma an 
CBPE Capital, einen Private Equity 
Investor, abgegeben hat, wird wohl 
die geographische Erweiterung der 
Aktivitäten im Vordergrund stehen.

Anfänge eines  
systematischen Distributions
managements

In die gleiche Zeit fallen auch die ers-
ten Anfänge einer systematischen 
Bewirtschaftung des jeweiligen Dis-

tributionsnetzwerkes durch die Pro-
duzenten. Bei Basischemikalien bzw. 
Lösemitteln gab es schon immer 
eine Zusammenarbeit der Produzen-
ten mit Händlern, die allerdings pri-
mär eine Lagerhaltungs- und Logis-
tikfunktion hatte. Hinsichtlich der 
Vermarktung gab es eher wenig Ab-

stimmung. Der Begriff „Spezialche-
mikalien“ als eigene Produktkate-
gorie war Anfang der 1990er Jahre 
auch gerade erst am Entstehen. So-
wohl bei den Produzenten als auch 
bei den Handelsunternehmen begann 
eine diesbezügliche Fokussierung 
erst später.

Während viele der traditionellen 
Chemiefirmen in Deutschland oder 
Frankreich lange Zeit noch selbst in 
der Kleinmengenverteilung aktiv wa-
ren, gab es einige, häufig angloame-
rikanische Firmen (also Importeure), 
die begannen, sich systematisch mit 
Handelsfirmen als Partner, heute 

Nordmann, Rassmann GmbH
Kajen 2 · 20459 Hamburg 
Telefon + 49 40 3687-0 · www.nrc.de

WIR LIEFERN  
DIE ROHSTOFFE 
FÜR IHRE IDEEN.
The NRC Group – Ihr Distributionspartner  
in Europa für Spezialchemikalien.
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würde man sagen als „Channel-to-
Market“ auseinanderzusetzten. Na-
men wie BP Chemicals, Dow Chemi-
cal und Shell Chemicals tauchen da 
auf. Diese machten sich frühzeitig 
darüber Gedanken, was einerseits 
zum Kerngeschäft gehörte und wie 
andererseits bestimmte Märkte und 
Anwendungen kosteneffizient und 
nachhaltig bewirtschaftet werden 
konnten. Was damals noch die Aus-
nahme war, gehört heute weitgehend 
zum Standardrepertoire im Vertrieb.

Namen ändern sich, das 
Wachstum bleibt

Zurückschauend stellt man fest, dass 
es im Jahr 1992 wichtige Marktteil-
nehmer gab, deren Namen heute so 
nicht mehr existieren. Firmen wie 
Arnaud, Broste, Elis & Everard, Ep-
enhuysen, Hays Chemical Distribu-
tion (später Albion), HCI, Herkom-
mer & Bangerter, Interorgana, K&K 
Greeff, Lambert Riviere, MB-Sveda, 
Neuber oder Orchidis gibt es so nicht 

mehr. Allerdings ist das zugehörige 
Geschäft nicht etwa untergegangen. 
Es steckt vielmehr im Kern der pan-

europäischen Firmen, die heute das 
größenmäßig obere Ende der Indus-
trie ausmachen. Azelis, Brenntag, 
IMCD oder Univar haben auf ihrem 
Weg durch die Zeiten des „Buy-and-
Build“ unter Private Equity-Eigentü-
merschaft bzw. auf dem Weg an die 
Börse viele dieser Firmen übernom-
men. Aber auch Privatfirmen wie 
Algol, Alsiano, Biesterfeld, Bodo Möl-
ler Chemie, Caldic, CG-Chemikalien, 
Eigenmann & Veronelli, Helm, Krahn 
Chemie, Lehmann & Voss, Nordmann, 
Rassmann, Overlack, Stockmeier, 
Tennants oder TER Group sind ge-

wachsen und in viel mehr Ländern 
und Industrien aktiv als früher. An-
dere Firmen wie Velox wurden sogar 
ganz neu gegründet. Es fällt auf, dass 
kein Händler mehr Teil eines großen 
Konglomerats ist. Dieser Firmentypus 
ist definitiv aus der Mode gekommen.

Was das Marktwachstum angeht, 
so dürfen die Chemiedistributoren 
durchaus zuversichtlich in die Zu-
kunft blicken. Der Markt ist in den 
letzten Jahren über BSP gewachsen. 
Und auch in Zukunft sollten Wachs-
tumsraten ca. 1 bis 2 Prozentpunkte 
über BSP-Wachstum realisierbar sein, 
weil Produzenten weiter Geschäft 
auslagern und der Import von Che-
mikalien nach Europa weitergehen 
wird. Auch die Kunden tragen zum 
anhaltenden Wachstum bei, wenn sie 
zusätzlich Dienstleistungen nachfra-
gen oder einzelne Produktionsschritte 
an Vorlieferanten auslagern.

Die Konsolidierung  
wird weitergehen

Konsolidierung wird allerdings wei-
terhin ein Thema sein. Die Größe ei-
nes Unternehmens, im Sinn einer 
„kritischen Masse“ der Geschäfte, 
spielt eben doch eine gewichtige 
Rolle. Dabei ist „größer“ nicht im-
mer und zwingend besser, weil in 
großen Firmen manchmal ein Trend 
zu mehr Bürokratie und zu weniger 
Flexibilität feststellbar ist. Der Blick 
der Geschäftsführung und der Mit-
arbeiter richtet sich dann eher nach 

innen und Kunden und deren Be-
dürfnisse geraten in Vergessenheit. 
Zudem kann es zu Konfliktsituatio-
nen mit Lieferanten kommen, wenn 
plötzlich Konkurrenzprodukte ins 
Portfolio gelangen. Die Herausfor-
derung ist hier, das Größenniveau 
zu finden, bei dem sich die wesentli-
chen Einflussfaktoren in einem aus-
gewogenen Verhältnis zueinander 
befinden. Und wo das liegt, ist nicht 
immer so einfach festzulegen und 
dann auch zu erreichen.

Günther Eberhard, Geschäftsführer,  
DistriConsult GmbH, Wädenswil, 
Schweiz

https://districonsult.com 

c  nnect
join resources, build solutions

CHEMICALS

join resources, 
build solutions

Connect Chemicals ist ein weltweit agierendes Unternehmen mit 
Hauptsitz in Ratingen, Deutschland. Wir produzieren, beschaffen 
und liefern Produkte für den Einsatz in zahlreichen Industrien. 
Nutzen Sie unser Fachwissen im Bereich von Spezialchemikalien 
und Nieschenprodukten. Seit fast 20 Jahren beraten wir unsere 
Kunden an unseren internationalen Standorten und stehen für 
Qualität und Zuverlässigkeit. 

Mit den passenden Technologien und Partnern bedienen wir 
Ihre speziellen Anforderungen, getreu unserem Firmenmotto 
join resources, build solutions.

Als kompetenter Partner kümmern wir uns um die:
  Produktion     Distribution     Beschaffung      Lohnherstellung

Kontaktieren Sie uns unter:   info@connectchemicals.com
www.connectchemicals.com  +49 2102 2077 – 0 

„Die Größe eines Unternehmens, im Sinn einer „kritischen 
Masse“ der Geschäfte, spielt eine gewichtige Rolle.“
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ConnectingChemistry

„ FÜR UNSERE  
KUNDEN FLIEGE ICH  
DIE EXTRA-MEILE.“
Jon Birrell
Head of EMEA Key Account Team

I’m ConnectingChemistry 

Wissen Sie, warum ich Flughäfen mag? Sie sind meine Verbindung zu 
unserem globalen Netzwerk. Als Mitglied des Global-Key-Account-Teams 
von Brenntag fliege ich um die ganze Welt, um Verbindungen aufzu -
bauen. Ich treffe unsere Kunden, verstehe, wie sich ihre Bedürfnisse 
ändern, und schaffe dynamische Lösungen, damit sie ihre eigene Erfolgs-
geschichte schreiben können. In den 22 Jahren bei Brenntag ist es immer 
mein Antrieb gewesen, Menschen miteinander in Kontakt zu bringen 
und meine Erfahrungen zu teilen. Es ist genau diese Kombination, die 
meinen Job bei Brenntag so faszinierend macht. Das motiviert mich, 
die Extra-Meile zu gehen – wohin auch immer mich diese führt.

Sie wollen mehr über einen Job erfahren,  
der Verbindungen auf der ganzen Welt schafft? 

Dann besuchen Sie mich unter www.brenntag.com/jonbirrell



Schrittmacher für Innovation
Europäische Kunststoffindustrie verwandelt Herausforderungen in Chancen 

Europa steht heute vor gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und öko-

logischen Herausforderungen, die sich aus einer Vielzahl von Fak-

toren ergeben – vom Erhalt der Ressourcen der Region über den 

Schutz von Umwelt und Verbrauchern bis hin zum Erhalt der euro-

päischen Wettbewerbsfähigkeit auf dem Weltmarkt. Diese Faktoren 

wirken sich auch auf die Entwicklung der europäischen Kunststoff-

industrie aus. 

Schlüsselakteur der  
europäischen Wirtschaft

Mit über 1,5 Mio. Beschäftigten in 
rund 60.000 Firmen, die meisten da-
von kleine und mittlere Unternehmen 
(KMU), ist die Kunststoffindustrie eine 
wichtige Stütze für die europäische 
Wirtschaft. Unsere Branche leistet 
einen wichtigen sozialen Beitrag für 
Europa und steht hinsichtlich ihrer 
industriellen Wertschöpfung an sieb-
ter Stelle. Allein im Jahr 2015 erzielte 
unsere Industrie einen Umsatz von 
über 340 Mrd. EUR und trug mehr als 
27 Mrd. EUR zur Finanzierung der 
öffentlichen Haushalte bei. Das Be-

ratungsunternehmen The European 
House Ambrosetti untersuchte in ei-
ner Studie die möglichen Folgen ei-
ner wachsenden Kunststofflieferkette 
für Italien und Europa. Die Ergeb-
nisse für Italien demonstrieren einen 
Multiplikator-Effekt von fast 2,4 – das 
bedeutet: Eine zusätzliche Investi-
tion von 100 EUR in die italienische 
Kunststofflieferkette würde 238 EUR 
Bruttoinlandsprodukt für die italie-
nische Wirtschaft bringen. Gleichzei-

tig schafft jeder neue Arbeitsplatz im 
Kunststoffsektor fast drei weitere Ar-
beitsplätze in der Gesamtwirtschaft.

Harter globaler Wettbewerb

Trotz all dieser Positivfaktoren steht 
unsere Branche vor erheblichen He-
rausforderungen. Sei es der Wett-
bewerbsvorteil der USA bei Ener-
gie und Rohstoffen, der Nahe Osten 
mit den größten Erdöl- und Erdgas-
vorkommen der Welt oder China als 
führender Kunststoffhersteller. Nicht 
zu vergessen der Einfluss Brasili-
ens und anderer lateinamerikani-
scher Staaten, die bei der Produktion 
von Biokraftstoffen und biobasierten 
Produkten Herausragendes leisten. 
Damit Europa in einer globalisierten 
Welt wettbewerbsfähig bleibt, müs-
sen wir unseren Zugang zu kosten-
günstiger Energie und Rohstoffen si-
cherstellen.

Die Kunststoffindustrie:  
Einer der fünf innovativsten 
Sektoren

Seit ihren Anfängen spielt die Kunst-
stoffindustrie bei Innovationen in 
und aus Europa eine führende Rolle; 
wichtige technologische Fortschritte 
wären ohne unseren Werkstoff kaum 
möglich gewesen. Zwar umfasst un-
sere Branche Unternehmen un-
terschiedlichster Größe, doch alle 
investieren im hohen Maße in For-
schung und Entwicklung. Die Er-
gebnisse dieser Bemühungen: Die 
Kunststoffindustrie ist einer der fünf 
innovativsten Sektoren in der EU. 
Zwischen 2003 und 2012 wurden 
über 4 % aller Patente in der Euro-
päischen Union von unserer Branche 
angemeldet. 

Innovation: Der Weg zu  
einer ressourceneffizienten 
Kreislaufwirtschaft

Wir Kunststofferzeuger sind über-
zeugt, dass Innovation der wich-
tigste Faktor ist, um die großen He-
rausforderungen unserer Zeit zu 
bewältigen. Innovation wird uns hel-
fen, effizienter mit Ressourcen um-
zugehen, den CO2-Ausstoß zu ver-
ringern und gleichzeitig ein wirklich 
nachhaltiges Wachstum und soziale 
Sicherheit zu schaffen. Eine neue 
Studie des Marktforschungsinstituts 
Trucost ergab jüngst, dass der Ein-

Patrick Thomas,  
Präsident, PlasticsEurope

Der Deutsche Pavillon auf der EXPO 2015 in Mailand präsentierte Photovoltaikzellen auf hauchdünner Kunststofffolie, die 
sich jeder Form anpassen.

„Wir sehen Kunststoffe als Materialien,  
die zum Wegwerfen zu schade sind.“
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satz von Kunststoffen für Konsum-
waren und Verpackungen nahezu 
viermal geringere ökologische Kos-
ten verursacht, als bei der Nutzung 
alternativer Materialien entstehen 
würden.

Die Kunststoffindustrie hat den 
Weg für ein neues Polymer bereitet, 
das die Isolierung von Gebäuden ver-
bessert und gleichzeitig bis zu 50 % 
weniger Rohstoffe verbraucht. Ge-
bäude in Europa machen rund 40 % 
des Energieverbrauchs und rd. 40 % 
der Treibhausgasemissionen in der 
EU aus. Wussten Sie, dass Kunst-
stoffe, die als Dämmmaterial ver-
wendet werden, über 200-mal so 
viel Energie sparen können, wie für 
ihre Herstellung verbraucht wurde? 
Dies ist ein großartiges Beispiel da-
für, wie Kunststoffanwendungen zur 
Senkung von Treibhausgasemissio-
nen beitragen. Ein weiterer Beleg ist 
der Verpackungsbereich: Kunststoffe 
halten nicht nur Lebensmittel länger 
frisch, sondern ermöglichen auch den 
Transport größerer Produktmengen, 

was die Transportkosten und CO2-
Emissionen senkt. 

Kunststoffe spielen auch in vie-
len anderen Bereichen eine wichtige 
Rolle – in der Landwirtschaft, bei 
Elektro- und Elektronikgeräten, im 
Transportwesen (Automobil, Eisen-
bahnen, Flugzeuge, Schiffe, Fahrrä-

der usw.), im Sport und im moder-
nen Gesundheitswesen. Nehmen wir 
den 3D-Druck – einige sehen ihn als 
„Heiligen Gral“ der neuen digita-
len Fertigungsära. Kunststoffe ste-
hen im Mittelpunkt dieser revolu-
tionären Technologie, die bereits 
verwendet wird, um medizinische 

Prothesen mit größerer Präzision, 
Geschwindigkeit und Passgenauig-
keit herzustellen und so den indivi-
duellen Patientenbedarf besser zu 
erfüllen. 

Erhebliche Forschungs- und Ent-
wicklungsarbeit werden auch in die 
Diversifizierung der Ausgangsmate-
rialien für die Kunststoffproduktion 
gesteckt, zum Beispiel in die Nut-
zung erneuerbarer Rohstoffe und 
gemischter Kunststoffabfälle. 2016 
startete außerdem das erste indus-
trielle Pilotprojekt für die Verwen-
dung von CO2 als neuem Produk-
tionsbaustein, der Rohöl ersetzen 
kann. 

Kunststoff: Zum Wegwerfen 
zu schade

In Sachen Umweltschutz fordert un-
sere Industrie bereits seit 2011 im 
Rahmen der Initiative “Zero Plastics 
to Landfill” ein Verbot der Deponie-
rung von recyclingfähigen und ver-

Will you wait for the 
future to happen, 
or take a hand 
in shaping it?
EY is your Partner of Choice for the chemical 
industry. Working jointly with our clients, we 

future together and build a better working world. 
Visit ey.com #BetterQuestions
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wertbaren Kunststoffabfällen. Wir 
sehen Kunststoffe als Materialien, 
die zum Wegwerfen zu schade sind. 
Ein konsequentes Abfallmanage-
ment wie das Recycling und die ge-
nerelle Verwertung von Kunststoffen 
würde eine Vergeudung dieser wert-
vollen Ressourcen verhindern. An-
gesichts aktueller Impulse wie den 
neuen Vorschlägen für ein EU-Kreis-
laufwirtschaftspaket glauben wir, 
dass das Ziel der Null-Deponierung 
bis 2025 erreicht werden könnte. 

Ein konsequenter Vollzug der 
Sammlung, Sortierung und Ver-
wertung von Kunststoffabfällen ist 
nicht nur für die Nutzung der Res-
sourcen in Europa entscheidend, 
sondern auch ein grundlegender 
Faktor im Kampf gegen Meeres-
abfälle. Seit 2011 treffen sich Ver-
bände der Kunststoffindustrie aus 
aller Welt, um das globale Problem 
der Meeresverschmutzung anzuge-
hen. Jüngst vereinbarten Delegierte 
aus 17 Ländern und vier Kontinen-
ten, die Gruppe unter dem Namen 
„Global Plastics Alliance“ weiterzu-
entwickeln. Die globale Erklärung 
der Kunststoffverbände zu Lösungen 
für die Meeresverschmutzung (De-
claration of the Global Plastics As-
sociations for Solutions on Marine 
Litter) ist von 69 Branchenorganisa-
tionen aus aller Welt unterzeichnet 
worden; über 260 Projekte sind in-
zwischen angestoßen, geplant oder 
abgeschlossen. Die sechs Schwer-
punkte der globalen Erklärung sind 
Bildung, Forschung, Politik, Best-
Practice-Austausch, Recycling/Ver-
wertung von Kunststoffabfällen 
sowie die Eindämmung von Kunst-
stoffgranulatverlusten.

2014 gründeten wichtige Bran-
chenakteure außerdem ein Forum 
zur Zusammenarbeit, das sich mit ge-
meinsamen Problemen und Chancen 
befasst und zunehmend globalen Cha-
rakter bekommt – das World Plastics 
Council (WPC). Die Organisation bietet 
eine Kooperationsplattform für füh-

rende Branchenvertreter im Kampf 
gegen die Meeresverschmutzung und 
bei der Förderung effizienter Ab-
fallmanagementpraktiken, um so zu 
mehr Nachhaltigkeit beizutragen.

Was braucht die Kunststoff-
industrie in der Zukunft?

Die Kunststoffindustrie kann einen 
wichtigen Beitrag zur Stärkung der 
europäischen Wettbewerbsfähig-
keit leisten – und gleichzeitig nach-
haltiges Wachstum durch eine res-
sourceneffiziente kohlenstoffarme 
Wirtschaft unterstützen. Damit dies 
gelingt, braucht unsere Industrie 
nicht nur einen sicheren Zugang zu 
kostengünstiger Energie und Roh-
stoffen, sondern müssen auch die 
besten Voraussetzungen für wissen-
schaftliche Bildung geschaffen wer-
den, um so das technologisch-na-
turwissenschaftliche Fachwissen zu 
fördern, das Europa dringend benö-
tigt. Außerdem sind Maßnahmen er-
forderlich, die ausreichende Investi-
tionen für Forschung, Entwicklung 
und Innovation sowie einen Wandel 
hin zu einer ressourceneffiziente-
ren Gesellschaft gewährleisten. Und 
schließlich brauchen wir einen kon-
sistenten, stabilen und komplemen-
tären regulatorischen Rahmen, um 
Wirtschaftswachstum und Beschäf-
tigungschancen in Europa zu si-
chern.

Unsere Branche ist ein Schrittma-
cher für Innovation; wir sind in der 
Lage, Herausforderungen in Chancen 
zu verwandeln. Wir leben in span-
nenden Zeiten, und die europäische 
Kunststoffindustrie steht bereit, eine 
vielversprechende Zukunft mitzuge-
stalten.

Patrick Thomas, Präsident, Plastics­
Europe, Brüssel

www.plasticseurope.org

Ich habe es geschafft – an der
Provadis Hochschule.
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mehr Akteure. Strukturen und Muster unserer
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Schmierstoff der Wertschöpfungskette
Chemielogistik wird zum erfolgskritischen Bestandteil der Unternehmensführung

Chemielogistik ist in der Führungsebene angekommen. Vielen Ver-

antwortlichen in der Chemieindustrie ist bewusst, dass der beste 

Einkaufspreis nichts nutzt, wenn das Butadien nicht zeitgenau sei-

nen Produktionslagertank findet und dass das innovativste Pestizid 

wertlos ist, wenn es nicht rechtzeitig auf dem Feld ist. War Che-

mielogistik bislang nur ein Thema, wenn sie nicht funktioniert hat, 

ist jetzt klargeworden, dass Chemielogistik ein sehr wichtiger Be-

standteil – der Schmierstoff der Wertschöpfungskette - ist. Auch 

aus Sicht der Gesamtkosten kann die Chemielogistik einen Anteil 

von 3 bis 12 % annehmen und wird damit zu einem erfolgskritischen 

Bestandteil der Unternehmensführung. 

Aus dem Rückblick auf die Chemie-
logistik der letzten zehn Jahre lässt 
sich die Veränderungsgeschwindig-
keit der Chemielogistikbranche ab-
leiten. Die Historie der Chemielogistik 
zeigt ein vor zehn Jahren veröffent-
lichter Beitrag zur Entwicklung des 
Chemielogistikmarktes auf: 

„Der Markt der Chemielogistik be-
schränkte sich über Jahrzehnte für ex-
terne Dienstleistungsunternehmen auf 
den Bereich der Fuhrunternehmen (…) 
Die Dienstleistungsbereiche der La-
gerung (...) Disposition der Güter zwi-
schen den Teilnehmern der Wertschöp-
fungsketten waren Logistikspezialisten 
vorenthalten (...) Bisher war die Che-
mielogistik aufgrund der hohen An-

forderungen an Gefahrgüter und der 
komplexen Bestimmung im Chemie-
markt also nur etwas für strategische 
Nischenanbieter (...).“ (Suntrop 2007) 

Ebenso wurden Chemielogistik-
Geschäftsmodelle beschrieben: „In 
der Chemielogistik existieren die (...) 
Geschäftsmodelle Speditionslogistik, 
Kontraktlogistik, (…) Komplettlogis-
tik und Speziallogistikdienstleistun-
gen. (...) Letztendlich hängt der Erfolg 
des Geschäftsmodells von den fünf 
Faktoren standardisierte Netzwerke, 
kostenoptimale Chemielogistikstruk-
turen, chemiespezifisches Logistik-
Know-how, Rightsizing-Kompetenz 
und Fähigkeit zum Vertrauensaufbau 
ab.“ (Suntrop 2009)

Heute: weitere Ausprägung 
der Geschäftsmodelle 

Zehn Jahre sind vergangen und die 
Strukturen in der Chemielogistik ha-
ben sich nicht maßgeblich verändert. 
Die damaligen Entwicklungen der 
Geschäftsmodelle weg von der TUL-
Sicht (Transport, Umschlag, Lagern) 
haben sich aber weiter ausgeprägt, 
insbesondere sind größere Logisti-
ker in das integrierte Modell einge-
stiegen. Integrierte Geschäftsmodelle 
auf Basis von 4PL (Fourth Party Lo-
gistics) Konstrukten sind entstanden. 
Die Disposition und Beratung wird 
zunehmend als die logistische Kern-
kompetenz anerkannt. 

Die Erfolgsfaktoren haben insbe-
sondere auch die Chemiestandort-
Logistiker berücksichtigt. Das Thema 
kostenoptimale Strukturen wurde in 
den letzten Jahren intensiv bearbei-
tet. Standardisierte Netzwerke kön-
nen Chemielogistiker ggf. im Trans-
port aufweisen – in der Vernetzung 
zwischen Chemiestandorten und 
Transport, Umschlag, Lagern gibt es 
sicherlich noch großes Potenzial. Als 
weiteren Erfolgsfaktor stellte sich die 
Internationalisierungsfähigkeit her-
aus. Die Abhängigkeit vom Kunden, 
also der Anteil konzern- und unter-
nehmensinterner Logistikdienstleis-
ter, hat sich reduziert. Der Outsour-
cing-Grad in der Chemie ist gestiegen 

und nähert sich den Graden anderer 
Branchen. Einige Chemieunterneh-
men haben sich aber auch bewusst 
zur Kernkompetenz Logistik bekannt 
und professionalisieren ihre internen 
Dienstleister.

Die (deutsche) Chemielogistik-
Branche hat sich gefunden, neue 
Netzwerke und Kommunikations-
plattformen, wie bspw. das Forum 
Chemielogistik der BVL, sind ent-
standen. Der Output und der Anstoß 
zur Umsetzung wettbewerbsdiffe-
renzierender Projekte wie übergrei-
fende Chemielogistikstandards bei 
der Einfahrt und Ausfahrt an Che-
miestandorten, dem Austausch von 
Planungs- und Steuerungsdaten bei 
allen Verkehrsträgern (auch Binnen-
schiffe und Bahn) oder Prozessstan-
dards und damit Lernplattformen zur 
Generierung von Optimierungspoten-
zialen. Auch die Wissenschaft hat das 
Thema Chemielogistik entdeckt. 

Spannender Blick  
in die Zukunft

Die nächsten 5-10 Jahre der Chemie-
logistik werden sicherlich ähnlich 
spannend. Die Komfortzone in der 
chemischen Industrie wird kleiner. 
Den kontinuierlich steigenden Wett-
bewerbsdruck wird auch die Chemie-
logistik aushalten müssen. Besser so-
gar – die Chemielogistik könnte aktiv 
mit innovativen Lösungen und wett-

Prof. Carsten Suntrop, Geschäftsführer, 
CMC² / Europäische Fachhochschule 
Rhein/Erft 

Entwicklung der Chemielogistik – 2005 bis 2025.
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bewerbsfähigen Kostenstrukturen 
zur Sicherung des deutschen und eu-
ropäischen Chemiestandortes beitra-
gen. Dazu gibt es einige Ansätze und 
Trends:

¨¨ Die Differenzierung zwischen un-
terschiedlichen Supply Chain Typen 
(Agile/Lean/Innovativ) und damit die 
weitere Verschmelzung zwischen 
den Anforderungen des Geschäftes 
und den Möglichkeiten der Logis-
tik, die Differenzierung von Geschäf-
ten zu forcieren, bedeutet dann auch 
die stärkere Zusammenführung von 
Teams aus Marketing, Auftragsab-
wicklung, Logistik und Produktion. 
Die Lean-Typen werden weiterhin 
hohen Kostendruck verspüren – die 
Agilen und Innovativen Typen dage-
gen werden über neue radikale Än-
derungen nachdenken, wie die Er-
richtung von Pipelines für verpackte 
Ware oder standort- und unterneh-
mensübergreifende Gefahrgutlage-
rungskonzepte. 

¨¨ Die Transparenz zur Anteiligkeit 
der Logistikkosten an den Kosten der 

Wertschöpfungskette und der Pro-
duktkosten wird sich erhöhen. Die 
Logistikkosten anteilig an den Ge-
samtkosten der Chemielogistik in-
nerhalb des Chemieunternehmens 
erfahren eine größere operative und 
strategische Aufmerksamkeit, dies 
führt zu höheren Investitionen in In

frastruktur und intellektuelles Ka-
pital (höherer Anteil Supply Chain 
Manager, Projektmitarbeiter) und 
verbesserter Steuerungsfähigkeit.

¨¨ Der Druck auf die Kostensenkung 
wird bleiben, aber stumpfes „Preise 
drücken“ wird in den meisten Fällen 
nicht mehr zu einem Erfolg führen. 
Der Trend wird zum Kooperativen 
Kostenmanagement gehen. Konzepte 
wie das „Interorganisationale Kos-
tenmanagement“ entlang der Wert-
schöpfungskette führen zu mehr 

Abstimmung untereinander und er-
höhtem Austausch von Planungs- und 
Steuerungsdaten. Dienstleister und 
Verlader werden gemeinsam nach 
Konzepten suchen, wie die eigene (fo-
kale) Wertschöpfungskette wettbe-
werbsfähiger als eine andere werden 
kann. 

¨¨ Hierbei wird es zu weiteren gesell-
schaftsrechtlichen Übergängen von 
logistischen Einheiten zwischen Ver-
lader und Dienstleister kommen, zum 
einen, um die tariflichen Nachteile 
der Chemie gegenüber der Logistik 
auszugleichen und zum anderen, um 
Größeneffekte auch in chemiespezifi-
schen Logistikarbeiten wie Produkti-
onslogistik beim Logistikdienstleister 
zu erzeugen. Je nach Supply Chain 
Typ kommt es auch zur stärkeren Be-
wegung in Richtung „Core Compe-

tence Chemical Logistics“ innerhalb 
der Verlader-Organisationen, insbe-
sondere, wenn mit der Chemielogis-
tik auch Differenzierungen in der Ab-
nehmerbranche möglich sind.

¨¨ Trotz des Drucks auf die Kosten 
werden alle Chemielogistik-Beteilig-
ten neue Safety Supply Chain Initi-
ativen ins Leben rufen. Die Kosten-
senkung führt oft zu grenzwertigen 
Logistikkonzepten (Senkung der Qua-
lität der Mitarbeiter, Kürzung von 
Instandhaltungsmaßnahmen, Aus-
reizung von Compliance Anforderun-
gen), die im Umgang mit Gefahrgü-
tern und -stoffen inakzeptabel sind. 
Daher wird es Gegenbewegungen aus 
Sicht der Compliance und der Erfül-
lung von Sicherheitsanforderungen 
geben.

¨¨ Im Rahmen der Digitalisierung 
sollte die chemische Industrie und 
hier auch die Chemielogistik nicht 
das Schlusslicht unter den Top-Bran-
chen sein. Innovative Konzepte wie 
durchgängige Steuerung und Ver-
folgung von Ladungseinheiten, ak-

„Chemielogistik könnte mit innovativen Lösungen zur  
Sicherung des europäischen Chemiestandortes beitragen.“

FORUM 
CHEMIELOGISTIK
17.-18. Mai 2017

Die BASF Ludwigshafen öffnet ihre Tore für das 5. Forum Chemielogistik:
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tive Disposition von Ladungsträgern 
zu Ladestellen und Prozess-/IT-Stan-
dards für sekundenschnelle Ein- und 
Aus-Check-Prozesse an Chemiestand-
orten werden entstehen (müssen). 

¨¨ Trotz der protektionistischen 
Trends wird es in Zukunft einen ho-
hen Bedarf an weltweit vernetzten 
Wertschöpfungsketten geben. Diese 
weltweite Vernetzung führt dazu, 
dass sich internationale Konzerne 
auch internationale Logistikdienst-
leister wünschen, um sowohl die 
Standards in den Transport- und La-
gerketten als auch die Standards der 
Standortlogistik weltweit einheitlich 
zu etablieren. 

Solange die Partner in der Wert-
schöpfungskette noch zögern, koope-
rative Kostenoptimierungsansätze, 
kooperatives Innovationsmanage-
ment und kooperative Planungs- und 
Steuerungskonzepte zu installieren, 
wird auch die Digitalisierung auf dem 
Niveau von 2.3 verbleiben. Koopera-
tionen auf diesen unterschiedlichen 
Ebenen sind die Voraussetzungen für 

eine digitale Welt zwischen den exis-
tierenden Chemielogistikpartnern 
der Wertschöpfungskette. Auch ohne 
diesen Schritt wird eine digitale Lo-
gistikkette entstehen, aber ohne die 
existierenden Partner, denn neue, 
branchen- und fachfremde, schnell 
agierende Unternehmen werden sich 
in diese Wertschöpfungskette pres-
sen. Beispiele in anderen Branchen 

gibt es dafür genug. Folglich sind 
große Investitionen in die Verände-
rung von Verhalten, Prozessen und 
Standards notwendig. 

Neben innovativen Lösungen und 
wettbewerbsfähigen Kostenstruktu-
ren wird hierfür die Aufmerksamkeit 
der Führungsebene benötigt – nur 
so kann der „Schmierstoff der Wert-
schöpfungskette“ den deutschen und 

europäischen Chemiestandort in die 
Zukunft transportieren.

Prof. Carsten Suntrop, Geschäfts­
führer CMC² GmbH / Europäische 
Fachhochschule Rhein/ Erft GmbH, 
Köln 

www.cmc-quadrat.de
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Von Umbrüchen und Aufbrüchen
Der deutsche Chemieanlagenbau: Entwicklungen, Trends und Perspektiven

Die in der VDMA Arbeitsgemeinschaft Großanlagenbau (AGAB) 

organisierten Chemieanlagenbauer gehören seit Jahrzehnten zur 

Weltspitze. Kunden schätzen vor allem die hohe technische Kom-

petenz und Innovationskraft der Unternehmen, ihre Internationalität 

sowie ihre Fähigkeit zur Entwicklung und Realisierung kundenspe-

zifischer Gesamtlösungen. An dieser Wahrnehmung hat sich in den 

vergangenen Jahrzehnten wenig geändert. Verändert haben sich je-

doch die Absatzmärkte, die Wettbewerbsstruktur und die Kunden-

erwartungen. 

Die 1990er-Jahre: Umbrüche 
in Osteuropa und Asienkrise

Die 1990er-Jahre begannen mit um-
fassenden politischen Umwälzungen 
in Europa, die auch auf den Markt für 
Chemieanlagen ausstrahlten. Wäh-
rend die inländischen Bestellungen 
im Zuge des Wiedervereinigungspro-
zesses und den damit verbundenen 
Modernisierungsinvestitionen in den 
neuen Bundesländern bis 1994 zu-

legten, brachen wichtige Kundenbe-
ziehungen nach Osteuropa schlagar-
tig weg. Eine nachhaltige Erholung 
setzte erst ein, als Russland und an-
dere Ex-Sowjet-Republiken die Wei-
terverarbeitung von Rohstoffen im ei-
genen Land forcierten und dabei auf 
deutsches Know-how zurückgriffen.

Als aufstrebender Standort der 
chemischen Industrie war Südost-
asien in den 1990er-Jahren die zen-
trale Wachstumsregion der Branche. 

Vor allem Kunden aus Indonesien, 
Thailand und Malaysia vergaben 
zahlreiche Aufträge für Raffinerien 
und petrochemische Großanlagen. 
Der Aufschwung der Jahre 1996 bis 
1998, im Zuge dessen der Auftrags-

eingang für Chemieanlagen erstmals 
die Schwelle von 3 Mrd. EUR über-
schritt, ist wesentlich auf Bestellun-
gen aus dieser Region zurückzufüh-
ren. 

Die folgenden Wirtschaftskrisen 
in Asien, Russland und Südamerika 
hinterließen aber schon bald deutli-
che Spuren in den Auftragsbüchern. 
Vor allem das zuvor boomende Süd-
ostasien-Geschäft brach ein. Den 
Tiefpunkt erreichte die Konjunktur 
im Jahr 1999, als die Bestellungen 
für Chemieanlagen auf einen Wert 
von 1,4 Mrd. EUR sanken. Verschärft 
wurde der Abwärtstrend durch den 
Fall des Ölpreises auf ein 20-Jahres-
Tief. 

Die 2000er-Jahre: Goldene 
Zeiten für den Chemieanla-
genbau

Zu Beginn des neuen Jahrtausends 
stabilisierte sich der Markt. Im Zuge 
einer sich beschleunigenden Globa-
lisierung gewann vor allem das Aus-
landsgeschäft weiter an Bedeutung: 
Die Exportquote des Chemieanlagen-
baus stieg von 72 % (1990 bis 1999) 
auf 89 % (2000 bis 2009). Entspre-
chend schwach entwickelte sich die 
inländische Nachfrage nach Chemie-
anlagen, so dass Deutschland seine 
Rolle als Kernmarkt für den Chemie-
anlagenbau verlor.

Die Situation im Asiengeschäft 
war zu Anfang des Jahrzehnts durch 

Jürgen Nowicki, Sprecher der VDMA Arbeitsgemeinschaft Großanlagenbau (AGAB)

Wasserstoff- und Synthesegas-Anlage in Al Jubail, Saudi-Arabien.
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eine anhaltend schwache Auftrags-
lage in Südostasien bei gleichzeitiger 
Belebung der Nachfrage aus China 
und Indien gekennzeichnet. Immer 
stärker rückten in dieser Zeit auch 
der Mittlere Osten sowie Nordafrika 
in den Blickpunkt. War die Nachfrage 
aus diesen Regionen in den Jahren 
zuvor verhalten gewesen, verbes-

serte sich das Umfeld im Zuge anzie-
hender Öl- und Gaspreise zusehends. 
Eine wesentliche Rolle spielte dabei 
der Aufbau lokaler petrochemischer 
Industrien, etwa in Saudi-Arabien 
und den Vereinigten Arabischen Emi-
raten.

Begleitet wurde diese Entwick-
lung vom Trend zu immer größeren 
Projektvolumina. So betrugen die 
Mitte der 2000er-Jahre als „world 
scale“ bezeichneten Anlagenkapazi-
täten für viele Produkte der Chemie 

das Doppelte oder gar Dreifache des-
sen, was ein Jahrzehnt zuvor noch 
als Megaleistung galt. Die AGAB-Che-
mieanlagenbauer meisterten diesen 
Kapazitätssprung, der mit großen 
technischen und logistischen Her-
ausforderungen verbunden war, und 
stellten 2005 mit Bestellungen von 
1,8 Mrd.  EUR einen Auftragsrekord 

im Mittleren Osten auf.
Generell brachen Mitte des Jahr-

zehnts goldene Zeiten für den 
Chemieanlagenbau an. Angesicht 
steigender Rohstoffpreise und um-
fangreicher Industrialisierungspro-
jekte in Schwellenländern setzte 
ein Boom ein, der 2007/2008 in Re-
kordaufträgen von jeweils über 
5 Mrd. EUR gipfelte und überwiegend 
von Kunden aus Nordafrika, dem 
Mittleren Osten und Osteuropa getra-
gen wurde. Gleichzeitig nutzten neue, 

überwiegend ostasiatische, Wettbe-
werber das anbieterfreundliche Um-
feld („Verkäufermarkt“), um sich mit 
Referenzprojekten international zu 
etablieren.

Die Ende 2008 einsetzende Welt-
wirtschaftskrise beendete den Auf-
schwung jedoch abrupt. Der Markt 
kollabierte als Folge einer Kombina-
tion aus Nachfrageschwäche, Finan-
zierungsengpässen und allgemeinem 
Pessimismus. Die Auftragseingänge 
sanken 2009 um 41 % auf nur noch 
2,7 Mrd.  EUR. Einen vergleichbaren 
Einbruch hatte es zuvor noch nicht 
gegeben. Parallel hierzu forcierten 
südkoreanische Anlagenbauer ihren 
Expansionskurs im Großprojektge-
schäft und zielten dabei vor allem auf 
die Märkte im Mittleren Osten.

Die 2010er-Jahre: Aufbruch 
in neue Märkte

Ab Mitte 2010 stabilisierte sich die 
Lage wieder, die Entwicklung blieb 
insgesamt jedoch volatil und die 
Zahl der Projekte verharrte auf ver-
gleichsweise niedrigem Niveau. Ins-

besondere im Mittleren Osten konn-
ten deutsche Chemieanlagenbauer 
nicht mehr an die Erfolge der Ver-
gangenheit anknüpfen. Ferner führ-
ten die politischen Umwälzungen des 
Arabischen Frühlings (2010/2011) 
zu Projektunterbrechungen in Nord-
afrika. Für eine spürbare Marktbe-
lebung sorgte ab 2012 der Schie-
fergas-Boom in den USA. Die 
Vereinigten Staaten stiegen im Zuge 
der vermehrten Förderung unkon-
ventioneller Öl- und Gasvorkom-
men zum weltweit wichtigsten Markt 
des AGAB-Chemieanlagenbaus auf. 
Deutsche Auftragnehmer erhielten 
zahlreiche Aufträge im Downstream-
Bereich, etwa für Düngemittelfabri-
ken, Gasaufbereitungsanlagen sowie 
LNG-Export-Terminals. Um die kom-
plette EPC-Kette mit lokalen Res-
sourcen abbilden zu können, bauten 
die Unternehmen ihre Präsenz im 
US-Markt deutlich aus. 

Mit dem Einbruch der Rohstoff-
preise im Sommer 2014 gingen die 
Auftragseingänge jedoch wieder zu-
rück und sanken vom Spitzenwert 
des Jahres 2013 (1,0 Mrd. EUR) auf 
rund 200 Mio. EUR im Jahr 2016.

HyCO-Steamreformer-Anlage in Kazincbarcika, Ungarn.
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„Technologieführerschaft bedeutet immer  
seltener auch Marktführerschaft.“
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Trotz wirtschaftlicher und politi-
scher Turbulenzen verzeichnete der 
Chemieanlagenbau in jüngster Zeit ei-
nen eindrucksvollen Aufschwung im 
Geschäft mit Russland (3,3 Mrd. EUR 
Auftragseingang 2014 bis 2016). Die 
Branche profitierte dabei von ihrer 
starken lokalen Präsenz und ihren 
langfristigen Kundenbeziehungen. Ne-
ben mehreren von AGAB-Mitgliedern 
bereits gewonnenen Großaufträgen, 
etwa für Ammoniak-, Wasserstoff- und 
Ethylenanlagen, sind vor dem Hin-
tergrund des russischen Importsub-
stitutionsprogramms auch zukünftig 
einzelne Markterfolge möglich. Die 
schwierigen Rahmenbedingungen 
dämpfen jedoch die Hoffnung auf eine 
umfassende Hochkonjunktur, von der 
die gesamte Branche profitiert.

Ausblick: Digitalisierung 
und Servicegeschäft bieten 
Chancen 

Die Fähigkeit zu Innovation und kon-
tinuierlicher Weiterentwicklung be-

stehender Technologien ist ein starkes 
Differenzierungsmerkmal des eu-
ropäischen Anlagenbaus gegenüber 
den abwicklungsorientierten Wettbe-
werbern aus Nordamerika und Fern-
ost. Gleichzeitig bedeutet Technolo-
gieführerschaft aber immer seltener 
auch Marktführerschaft. Vielmehr 
stehen auf das gesamte Spektrum der 
Kundenanforderungen zugeschnit-
tene Anlagen im Fokus des Marktes. 
Argumente wie die im Vergleich zu 
Mitbewerbern niedrigeren Betriebs-

kosten, die hohen Verfügbarkeitszei-
ten und der geringe Wartungs- und 
Reparaturbedarf deutscher Anlagen 
spielen eine wesentliche Rolle bei der 
Auftragsvergabe. Auch die Bedeutung 
von Service- und Betreiberleistun-
gen wächst im Anlagenbau stark. Die 
in der AGAB organisierten Unterneh-
men sind auf diese Anforderungen 

gut vorbereitet: Sie sind in der Lage, 
die von ihnen gelieferten Anlagen zu 
warten und bei Bedarf auch zu be-
treiben.

Zweifellos beeinträchtigen die 
derzeit schwierigen politischen und 
wirtschaftlichen Rahmenbedingun-
gen, insbesondere die niedrigen Öl- 
und Gaspreise, die Nachfrage nach 
Chemieanlagen nachhaltig. Gleichzei-
tig gibt es aber auch vielfältige Chan-
cen: Etwa in den USA, wo die neue 
Regierung bestehende Industrie-

zentren modernisieren will und ver-
stärkt auf fossile Energien setzt. Oder 
im sich wieder öffnenden iranischen 
Markt, wo bereits erste Erfolge bei 
Instandsetzungs- und Ertüchtigungs-
projekten zu verzeichnen sind. Über-
dies widmet sich die Branche intensiv 
der Anlagenautomatisierung sowie 
den Herausforderungen, die sich aus 

Themen wie Digitalisierung und In-
dustrie 4.0 für den Anlagenbau erge-
ben.

Insgesamt sind die Aussichten für 
den AGAB-Chemieanlagenbau so-
mit langfristig positiv einzuschätzen. 
Doch auch kurzfristig sind die Pers-
pektiven ermutigend: In einer aktu-
ellen Branchenumfrage zu den Ge-
schäftserwartungen für 2017 äußern 
sich die Mitglieder der AGAB mehr-
heitlich zuversichtlich und rechnen 
für das laufende Jahr überwiegend 
mit Zuwächsen in Bezug auf Projekt-
tätigkeit, Auftragseingang und Um-
satz.

Jürgen Nowicki, Sprecher der 
VDMA Arbeitsgemeinschaft  
Großanlagenbau (AGAB)

www.grossanlagenbau.vdma.org 

„Die Bedeutung von Service- und Betreiberleistungen 
wächst im Anlagenbau stark.“
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Mehr Effizienz, weniger Emissionen
Automatisierung und Digitalisierung haben die chemische Produktion revolutioniert

In den zurückliegenden 25 Jahren haben sich Produktionsprozesse 

von Chemieanlagen so radikal verändert wie nie zuvor. Aus analo-

gen Regelkreisen und voneinander isolierten Prozesssteuerungen 

wurden vollautomatisierte und integrierte Prozessleitsysteme. Die 

Effizienz von Anlagen hat sich substantiell erhöht, gleichzeitig redu-

zierte sich ihr ökologischer Fußabdruck deutlich. Dieser technologi-

sche und ökologische Standard in der deutschen chemischen Pro-

duktion ist heute ein zentraler Wettbewerbsvorteil gegenüber der 

Konkurrenz aus Schwellenländern. Und die Entwicklung ist noch 

lange nicht zu Ende.

Als der CHEManager 1992 das erste 
Mal erschien, war die Welt der che-
mischen Produktion im Wortsinn 
noch Hand-Werk. Anlagen wurden 
über riesige Wände in Messwarten 
überwacht und manuell gesteuert. 
Man stand vor mehreren 100 analo-
gen Anzeigen für Temperaturen, Drü-
cke, Durchflüsse oder anderen Inst-
rumenten, übertrug die Werte immer 
wieder von Hand in Bücher. Um einen 
abweichenden Parameter wieder ein-
zufangen, musste der Anlagenfahrer 
häufig an ganz verschiedenen Stel-
len eingreifen. Mitunter wurden die 
Anlagen auch über mehrere isolierte 
Messwarten gesteuert. Die Komplexi-
tät im operativen Betrieb war enorm.

Seitdem haben Automatisierung 
und Digitalisierung in den Betrieben 
Einzug gehalten und das Produktions-
geschehen revolutioniert: Leistungs-
fähige IT sorgt heute dafür, dass An-
lagen mit Hilfe moderner, zum Teil 
modellbasierter Prozessführungskon-
zepte zuverlässig in die optimale Pro-
duktionssituation gebracht werden. 
Auch die Anlagenfahrer werden heute 
mit Hilfsmitteln unterstützt, von denen 
ihre Vorgänger vor 25 Jahren nicht zu 
träumen wagten – etwa durch Aggre-
gation der Daten in einer leicht zu er-
fassenden Anlagenvisualisierung auf 
PC-Monitoren sowie durch optimierte 
Bedien- und Beobachtungskonzepte.

Mehr Effizienz und Flexibilität 
durch Digitalisierung

Die Digitalisierung der Produktions-
anlagen in der chemischen Industrie 
wurde bereits in den Neunziger Jah-
ren von den IT-Innovationen des Sili-
con Valley vorangetrieben. Mit immer 

günstigeren und leistungsfähigeren 
Prozessoren sowie der Entwicklung 
grafischer Benutzeroberflächen wur-
den in kurzer Zeit viele Anlagen um-
gerüstet. Gerade in den großen Konti-
Betrieben forcierten die Unternehmen 
die Automatisierung, versprachen sie 
sich doch erhebliches Potenzial davon. 
Und dies zu Recht: Moderne Chemie-
anlagen haben bei gleichen Ausmaßen 

ihren Output gegenüber 1990 teilweise 
verdreifacht. Die Automatisierung und 
Digitalisierung haben hier einen ent-
scheidenden Anteil. Verschiedene Pro-
zessstufen „kommunizieren“ heute 
untereinander. So werden etwa Ände-
rungen in einzelnen Anlagenstufen di-
rekt an nachfolgende Stufen gemeldet, 
die darauf automatisch reagieren und 
so Störungen vermeiden. Die von im-

mer mehr Sensoren erfassten Daten 
machen die Lebensdauer der Maschi-
nen vorhersehbarer, unplanmäßige 
Produktionsstopps sind deutlich selte-
ner geworden als früher. Letztlich sta-
bilisieren die gewonnenen Informatio-
nen die gesamte Produktion, arbeits-, 
zeit- und kostenintensive Unregelmä-
ßigkeiten gehen zurück. Die Anlagen 
sind ein Stück weit „selbstständiger“ 
und verlässlicher geworden.

In einem zyklischen Industrie-
zweig wie der Chemie geht es aber 
nicht nur um reibungslosen Dauer-
betrieb. Bei Lanxess etwa widmen 
wir uns auch systematisch der Fle-
xibilisierung der Produktionspro-
zesse. Auf Basis der gewonnenen di-
gitalen Daten unserer Anlagen führen 
wir bereits seit mehr als zehn Jahren 
ganzheitliche und computergestützte 
Prozesssimulationen für unterschied-
liche – auch extreme – Betriebszu-
stände durch. Weitere Parameter zu 
Rohstoff, Energieeinsatz, Infrastruk-
turdienstleistungen oder Logistik 

komplettieren unsere Simulationen 
auf der ökonomischen Seite. Der „di-
gitale Zwilling“, das virtuelle Modell 
der realen Anlage, existierte also be-
reits in der Konti-Produktion, bevor 
er in den Fokus der aktuellen Diskus-
sion um Industrie 4.0 rückte.

Von diesen Simulationen haben wir 
in der Wirtschafts- und Finanzkrise 
2009 besonders profitiert. Angesichts 

einer stark sinkenden Nachfrage konn-
ten wir innerhalb kürzester Zeit die An-
lagen auf die reduzierten Lastpunkte 
einstellen. Das hat – in Verbindung mit 
weiteren Maßnahmen wie etwa ange-
passten Wartungszyklen – einen guten 
Teil der zeitweise massiv eingebroche-
nen Nachfrage aufgefangen.

Auch der Betrieb von Batch-Anla-
gen kann heute deutlich flexibler er-
folgen als damals. Modularisierung 
und leicht konfigurierbare Prozess-
leittechnik haben die Kosten für Pro-
duktionswechsel deutlich gesenkt. 
Dafür braucht man heutzutage nur 
wenig mehr als den Start eines neuen 
Programms in der Leitstelle, das die 
Anlage von Anfang an auf ressour-
ceneffiziente Fahrweisen einstellt. 
Gleichzeitig ist die Produktivität der 
Anlagen gestiegen, indem etwa durch 
bessere Sensorik die Taktzeiten der 
Produktion reduziert werden konnten.

Gesellschaftliche  
Legitimation gestärkt

Die Entwicklung der chemischen Pro-
duktionstechnologie in den vergange-
nen 25 Jahren umfasst aber mehr als 
„höher, schneller, weiter“. Seit Anfang 
der Neunziger Jahre hat die Indust-
rie mit Programmen wie Responsible 
Care und anderen Initiativen einen 
Schwerpunkt auf die Reduktion ihres 
„ökologischen Fußabdrucks“ gesetzt. 
Ob biologische Kläranlagen, thermi-

Dr. Hubert Fink,  
Vorstandsmitglied, Lanxess

„Industrie 4.0 wird neue Potenziale in der  
gesamten Wertschöpfungskette freisetzen.“
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sche Abluftreinigungsanlagen oder 
Systeme zur Kraft-Wärme-Kopplung 
– die Industrie investierte kräftig in 
modernste und umweltfreundliche 
Technik. Sie nimmt heute ihre gesell-
schaftliche Verantwortung für Na-
tur und Mensch stärker wahr denn 
je. Lanxess etwa halbierte die spezi-
fischen Treibhausgasemissionen in 
den vergangenen 10 Jahren – und hat 
sich auch für die Zukunft anspruchs-
volle Ziele gesetzt: Gegenüber 2015 
streben wir bis 2025 eine 25%ige 

Senkung des spezifischen Energie-
verbrauchs sowie spezifischer CO2- 
und VOC-Emissionen an.

Nachhaltiges Handeln hat inzwi-
schen auch eine deutlich breitere 
Verankerung bekommen. Ging es frü-
her vor allem um gesellschaftliche 
Legitimation gegenüber Umweltor-

ganisationen, rücken heute mehr und 
mehr weitere Stakeholder in den Fo-
kus. Dazu zählen etwa Kunden oder 
Investoren, die ihre Entscheidun-
gen für oder gegen einen Chemie-
produzenten zunehmend von dessen 
Nachhaltigkeits-Performance abhän-
gig machen. Das bietet freilich auch 
Chancen – gerade für die oftmals vor-
bildlichen deutschen Unternehmen: 
In den Wachstums- und Schwellen-
märkten werden die hohen Umwelt- 
und Sicherheitsstandards der west-

lichen Unternehmen zunehmend zu 
einem echten Wettbewerbsvorteil. 

Beispiel China: Zahlreiche lokale 
Wettbewerber verlieren ihre Be-
triebslizenzen, weil sie die steigenden 
Umweltauflagen der Regierung nicht 
mehr erfüllen können. Davon profi-
tieren Unternehmen wie das unsrige, 

die sich mit State-of-the-art-Techno-
logien und -Standards derzeit zusätz-
liche Marktanteile sichern.

Die Zukunft: Industrie 4.0 
und verfahrenstechnische 
Fortschritte

Wie lässt sich in Zukunft die Produk-
tivität von Chemieanlagen weiter stei-
gern? Die viel zitierte Industrie 4.0 
wird neue Potenziale in der gesamten 
Wertschöpfungskette freisetzen. In-
nerhalb der Anlagen hat die Digitali-
sierung in den vergangenen Dekaden 
bereits zu erheblichen Effizienzsteige-
rungen geführt. Zukünftiges Potenzial 
liegt z. B. in der weiteren Vernetzung 
von Anlagen und Systemen, im Ein-
satz moderner Sensortechnik und in 
Big-Data-Analysen, etwa zur Trender-
kennung. Das erhöht den Nutzen von 
Simulationsmodellen über den kom-
pletten Lebenszyklus einer Anlage.

Auch durch weitere verfahrens-
technische Fortschritte sind künftig 
Produktivitätssteigerungen zu erwar-

ten. Hier kommt es vor allem auf die 
Entwicklung neuer Katalysatoren, in-
novativer Technologien sowie leis-
tungsfähigerer Maschinen und Appa-
rate an.

Fazit

Hinter uns liegt ein spannendes Vier-
teljahrhundert in der Entwicklung 
der chemischen Produktion, das vor 
allem aufgrund von Automatisierung 
und Digitalisierung erhebliche Fort-
schritte hervorgebracht hat – bei der 
Produktivität genauso wie bei der 
Nachhaltigkeit. Und auch in Zukunft 
ist bei der Entwicklung der Anlagen-
technologie sprichwörtlich noch „viel 
Dampf im Kessel“.

Dr. Hubert Fink, Vorstandsmitglied 
Lanxess AG, Köln, verantwortlich 
u.a. für den Bereich „Produktion, 
Technologie, Sicherheit & Umwelt“ 

www.lanxess.com

„Nachhaltiges Handeln hat eine deutlich  
breitere Verankerung bekommen.“

Weber Industrieller Rohrleitungsbau & Anlagenbau GmbH & Co. KG
Dieselstraße 13 · 50259 Pulheim / Köln · Tel. 02238 96501-0

Know-how und 
Kontinuität
Seit 95 Jahren
im Dienste Ihrer Anlagen

Ein Unternehmen der Weber Unternehmensgruppe 

Industrieller Rohrleitungsbau & Anlagenbau | Instandhaltungsservice | Engineering 
Kraftwerkservice | Armaturen- und Pumpenservice | Gerüstbau

www.weber-unternehmensgruppe.com

Wir gratulieren zum 
25 jährigen Bestehen des
CHEManager

	 Jubiläumsausgabe  |  25 Jahre CHEManager     49

E x p e r t en  b e i t r ä ge  25



Prozessautomatisierung auf dem Weg zu Industrie 4.0
Modularität und durchgängige Datenmodelle sollen Wertschöpfung steigern

Die Automatisierungstechnik ist neben der Apparate- und Maschi-

nentechnik die bedeutendste Technologie der Prozessindustrie. 

Auch als „Elektro-, Mess- und Regelungstechnik“ (EMR) bekannt, 

ermöglicht sie eine sichere und effiziente Prozessführung und 

leistet über das Condition Monitoring außerdem einen Beitrag 

zur Anlagenverfügbarkeit im Asset Management. Heute ist sie der 

wesentliche Hebel zur Verbesserung der Operational Excellence 

in unseren Anlagen. Die NAMUR als internationaler Verband der 

Anwender von Automatisierungstechnik begleitet diesen Weg 

schon seit über 60 Jahren – weit vor der ersten CHEManager-

Ausgabe.

Dieser Artikel soll einen kurzen Ein-
blick in die Entwicklung der Auto-
matisierungstechnik in der Prozess-

industrie geben, den aktuellen Stand 
aufzeigen und die vielfältigen Ent-
wicklungen in klare Zukunftstrends 

einordnen. Dabei stehen der Fort-
schritt in der Funktionalität im Vor-
dergrund und weniger die vielfältigen 
technischen Detaillösungen.

Den Beitrag der Automatisie-
rungstechnik lässt sich anschaulich 
anhand der Funktionalitäten bzw. 
der „Bedürfnisse der chemischen und 
pharmazeutischen Prozesse“ darstel-
len. Im Laufe der Zeit haben sich mit 
den zunehmenden technischen Mög-
lichkeiten die Anforderungen immer 
weiter erhöht. Vereinfacht gesagt ist 
es die Aufgabe der Automatisierungs-
technik, die Prozessparameter einer 
Anlage in einem Bereich zu halten, in 
dem ein spezifikationsgerechtes Pro-
dukt bei hoher Anlagenverfügbarkeit 
unter wechselnden Randbedingun-
gen sicher und wirtschaftlich produ-
ziert werden kann.

Dr. Wilhelm Otten,  
Vorsitzender, NAMUR
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Vom Bimetall zu Advanced 
Process Control

Früher wurden chemische Prozesse 
vom Menschen gesteuert, in dem der 
Mensch die Mengen an Einsatzstof-
fen zugab und die Energiezufuhr re-
gelte. Eine Prozessführung, die wir 
noch heute beim Kochen praktizie-
ren. Sicherheit und Qualität war nur 
durch Erfahrung mit den Prozessen 
zu erreichen. Wer hat nicht schon mal 
einen Topf überkochen lassen? Der 
erste Fortschritt lag in der Messung 
von Prozessparametern. Die erste 
Temperaturmessung stammt von Ga-
lileo Galilei aus dem Jahre 1593, die 
erste Druckmessung 1644 von Evan-
gelista Torricelli. Der Mensch hatte 
nun die Möglichkeit, Prozesse be-
wusst zu steuern, in dem er z. B. die 
Energiezufuhr so regelt, dass sich 
die gewünschte Soll-Temperatur ein-
stellt. Der nächste Schritt der Au-
tomatisierung war der Einsatz ei-
nes Reglers. Der erste Regler war 
der Fliehkraftregler (Zentrifugalre-
gulator) zur Drehzahlregelung von 
Dampfmaschinen im Jahr 1738. Der 
erste Bimetallthermostat stammt aus 
England aus dem Jahr 1830. Die Re-
gelungstheorie dazu wurde in den 
Jahren 1940 bis 1970 erarbeitet. Die 
ersten pneumatischen Regelungen in 
der Chemie wurden in den 50er-Jah-
ren eingesetzt, elektronische Einzel-

regler in den 60er-Jahren und Pro-
zessleitsysteme ab den 70er-Jahren. 
Auch in der Anlagensicherheit wurde 
seit den 70er-Jahren zunehmend Au-
tomatisierungstechnik zur Vermei-
dung unzulässiger Zustände (funktio-
nale Sicherheit) eingesetzt.

Mit dem Einzug von Prozessleit-
systemen und der Verbesserung der 
Messtechnik, insbesondere der Mes-
sung von Massenströmen, eröffnete 
sich die Möglichkeit, komplette Pro-
zesse effizienter und nahe am wirt-
schaftlichen Optimum (hohe Aus-
beute, niedriger Energieverbrauch) 

betreiben zu können. Dazu wer-
den heute im Rahmen von Advan-
ced Process Control höhere Regelal-
gorithmen und dynamische Modelle 
der Prozesse eingesetzt. Zuneh-
mend werden auch die Konzentra-
tionen der relevanten Komponenten 
online mit Hilfe der Prozessanaly-
sentechnik, z.B. NIR (Near Infra Red 
-Spektroskopie) gemessen. Überge-
ordnete MES- (Manufacturing Exe-
cution Systems) oder PIMS-Systeme 
(Process Information & Management 
Systems) übernehmen die Datenaus-
wertung und Steuerung der gesam-

ten Prozesse oder der Verbundpro-
duktion.

An dieser Stelle stehen wir heute. 
Wir betreiben sichere, stabile Pro-
zesse nahe am wirtschaftlichen Op-
timum. Was also erwarten wir von 
der Automatisierungstechnik der Zu-
kunft? 

Mehr Flexibilität  
für die Produktion

Die gesamte Automatisierungstech-
nik von den Sensoren und Aktoren 
auf der Feldebene bis zu MES-Sys-
temen macht heute einen großen 
Teil der Investitionskosten der An-
lagen, aber auch einen Großteil der 
Betreuungs- und Instandhaltungs-
kosten im Betrieb aus. Wenn wir die 
„Bedürfnispyramide der Prozessleit-
technik“ also weiter hinaufsteigen 
wollen, muss die Prozessleittechnik 
kostengünstiger und einfacher wer-
den. Darüber hinaus führt die Indivi-
dualisierung von Produkten und die 
schnelleren Produktzyklen unserer 
Kunden zu höherer Produktvielfalt 
und schnelleren Produktwechseln, 
d.h. wir brauchen mehr Flexibilität 
in der Produktion bei niedrigeren 
Kosten.

Diese Anforderungen sind auch in 
anderen Industriebranchen vorhan-
den. Betrachten wir die Automobil-

Intelligent & durchgängig
Vom Fließbild bis zur Instandhaltung

ProDOK NG ist die CAE-Softwarelösung für alle Anlagenbetreiber und -planer, die 
schnelle, intelligente, effiziente und durchgängige Lösungen bevorzugen. Dank neuer  
Module geht mit ProDOK NG nicht nur die PLT-Planung effizient von der Hand, auch  
R&I-Fließbild und E-Technik-Planung werden jetzt smarter.

Informieren Sie sich unter prodokng.de

Instrumentierung

für die effiziente PLT-Planung

0000

E-Technik-Modul 

für die elektrotechnische Planung 
M
3~

R&I-Modul

für Rohrleitungs- und Instrumentierungsfließbilder

Abb. 1: Funktionalitäten der Automatisierungstechnik und Operational Excellence.
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industrie, die uns in dieser Entwick-
lung voraus ist. Stellte man vor 20 
Jahren noch weitestgehend indivi-
duelle Automobilserien her, so führte 
der Wettbewerbsdruck dazu, dass 
heute Automobilbauer eine Platt-
formtechnologie verfolgen. Es gibt 
standardisierte Plattformen für ver-
schiedene Serien und Module, die 
für die Plattformen genutzt werden 
können. Die Standardisierung führt 
zu größeren Stückzahlen und damit 
zu Kostensenkungen. Die Variabilität 
wird durch die vielfältigen Möglich-
keiten der Kombination der Module 
erreicht.

Auch die Prozessindustrie und 
damit deren Automatisierungstech-
nik werden diesen Weg gehen. Heute 
bauen wir noch individuelle Produk-
tionsanlagen aus einem Stück. Al-
lerdings findet bei „Standardfunk-
tionen“, im Wesentlichen in der 
Infrastruktur, wie z.B. bei der Stick-
stofferzeugung oder der Kältetech-
nik, ein erster Schritt der Standar-
disierung in Form von Modulen als 
„package-units“ statt. Der nächste 

Schritt der Standardisierung wird in 
zwei Ebenen erfolgen. In großen Pro-
duktionsanlagen werden die Kern-
komponenten standardisiert und es 
gibt Ansätze, Anlagen komplett mo-
dular zu bauen. Dabei werden die 
einzelnen Prozessschritte (Units) 
und deren Schnittstellen standardi-
siert. Die individuellen Anlagen wer-
den dann über die Konfiguration von 
Standard-Modulen erstellt. Dazu ist 
die Modularisierung der Automatisie-
rungstechnik notwendig, die intensiv 
auf der NAMUR-Hauptsitzung 2014 
thematisiert wurde. An diesem Kon-
zept wird seit 2014 unter dem Begriff 
„Dezentrale Intelligenz für modulare 
Anlagen (DIMA)“ oder „Modul Type 
Package“ in gemeinsamen Arbeits-
kreisen der NAMUR und des ZVEI ge-
arbeitet.

Der zweite wesentliche Hebel zur 
Kostensenkung, aber auch zur wei-
teren Verbesserung der Prozessfüh-
rung, liegt in der Inline-Online-Ana-
lytik. Heute verlangt die Messung der 
Konzentration der Prozesskompo-
nenten häufig noch eine aufwändige 

Probennahme und Probenaufarbei-
tung. Durch die Weiterentwicklung 
der Mikrotechnik werden in Zukunft 
Messtechniken zu Verfügung stehen, 
welche NIR-Messungen und den Ein-
satz von Massenspektrometern „in-
line“ (direkte Messung im Prozess) 
ermöglichen – dies war das Leit-
thema der NAMUR Hauptsitzung 
2015.

Optimierung der  
Wertschöpfungsketten

Seit Jahren wird diskutiert, wie weit 
die „klassische Automatisierungspy-
ramide“ (Feldgeräte/ Prozessleitsys-
tem / MES / ERP) noch die geeignete 
Struktur für die Automatisierung in 
der Prozessindustrie ist. Die Anfor-
derungen von Industrie 4.0 nach ei-
nem durchgängigem Datenmodell 
entlang der Kernprozesse Supply 
Chain und Asset Life Cycle (Produkt- 
Verfahrensentwicklung/Enginee-
ring/Bau/Betrieb) sowie die For-
derung, große Datenmengen, zum 
Beispiel Asset-Informationen, von 
der Feldebene direkt in Cloud-An-
wendungen zur Verfügung zu stel-
len, verlangt leistungsfähige und fle-
xible Strukturen. 

Ein Ansatz ist die auf der NAMUR-
Hauptsitzung 2016 vorgestellte „NA-
MUR-Open-Architecture“, die einen 
direkten Zugriff auf Felddaten er-
möglicht, ohne die etablierten, funk-
tionierenden Steuerungs- und Reg-
lungsstrukturen zu gefährden. Ein 
anderer Ansatz ist die „Open Systems 
Architecture“, die von ExxonMobil in 
den USA getrieben wird.

Der Erfolg der Vernetzung in den 
Dimensionen und damit auch die 
Frage, ob wir aus der Entwicklung 
einen wirtschaftlichen Mehrwert ge-
nerieren, hängt am Ende sehr stark 
von der Schaffung standardisierter 
aber flexibler Schnittstellen ab. Dies 
ist schon jetzt ein Ergebnis von In-
dustrie 4.0. Nie war die Bereitschaft 
bei allen Beteiligten dazu höher als 
heute. Darüber hinaus wird die Op-
timierung der Wertschöpfungsket-
ten im Rahmen von Industrie 4.0 
nur gelingen, wenn die unterschied-
lichen Kompetenzen aus den Berei-
chen Verfahrens- und Automatisie-
rungstechnik sowie IT eng vernetzt 
werden.

Alle Entwicklungen der Automa-
tisierungstechnik müssen sich am 
Ende daran messen lassen, dass sie 
die Risiken in der Anlagensicherheit 
und IT/Automations-Security redu-
zieren und einen Beitrag zu den Op-
timierungszielen der Anlagenbetrei-
ber leisten.

Dr. Wilhelm Otten, Vorsitzender,  
NAMUR (Interessengemeinschaft 
Automatisierungstechnik der  
Prozessindustrie e.V.), Leverkusen

www.namur.de

Abb. 2: Integrity Operating Window – Mit Hilfe der Automatisierungstechnik wird 
der Prozess im optimalen Arbeitsbereich betrieben.
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Was die Branche bewegt
In den letzten 25 Jahren hat der 
Strukturwandel die chemisch-phar-
mazeutische Industrie in Deutschland 
stark verändert: Die Unternehmen ha-
ben sich immer mehr auf das Kernge-
schäft fokussiert, die Biotechnologie 
hat Einzug in die Produktionsverfah-
ren gehalten, über 30 Chemieparks 
sind entstanden, Wertschöpfungs-
ketten werden häufig global organi-
siert. Besonders der Mittelstand hat 
eine erhebliche Internationalisierung 
durchlaufen. Erzielte die Branche vor 
zweieinhalb Jahrzehnten 60 % ihres 
Umsatzes mit Kunden im Inland, er-
wirtschaftet sie heute denselben Um-
satzanteil über Exporte. Und: Politi-
sche Entscheidungen – vor allem aus 
Brüssel – beeinflussen immer stärker 
unternehmerische Entscheidungen.

Die Zeitung CHEManager hat sich 
von Anfang an daran orientiert, was 

die Branche bewegt. Sie hat diese 
Themen immer kompetent und ver-
ständlich für ihre Leser aufgearbei-
tet. Sie nimmt sich vor allem auch 
Themen der Branche an, die in ande-
ren Wirtschaftsmedien selten aufge-
griffen werden – für die Unternehmen 
aber hochrelevant sind: Zum Beispiel 
die Fortschritte der Nachhaltigkeits
initiative Chemie3, der Stellenwert 
des Mittelstandes oder Innovation. 
Innovative Wege zu gehen, ist auch 
ein Anspruch der Redaktion. Gerne 
denke ich dabei an das gemeinsame 
Projekt des VCI mit der Fachhoch-
schule für Mittelstand in Bielefeld 
zurück. Die von Studenten verfass-
ten Porträts über 15 mittelständische 
Firmen setzte der CHEManager in ei-
ner Kooperation als Serie um. 

„Deutschland braucht Chemie“ 
lautet der Titel eines Buches, das 

Karl-Ludwig Kley in seiner Zeit als 
VCI-Präsident geschrieben hat. Ich 
bin davon überzeugt: Die deutsche 
chemische Industrie braucht den 
CHEManager. 

Zu 25 Jahren erfolgreicher Prä-
senz auf dem Markt gratuliere ich 
Redaktion und Verlag sehr herzlich. 
An interessanten und spannenden 
Themen wird es in einem so dyna-
mischen Industriezweig mit 2.000 
Unternehmen auch in Zukunft nicht 
fehlen. Daran wird sich der VCI wei-
terhin mit Daten und Fakten, Gast-
beiträgen und stichhaltigen Konjunk-
turanalysen gerne beteiligen.

Pflichtlektüre für Studenten 
und Professoren
Der CHEManager weiß worauf es an-
kommt: die Leserschaft rasch, kom-
pakt und schnörkellos zu orientieren 
in der wandelhaften Entwicklung der 
Chemie- und Pharmawirtschaft. Als 
Chemiker, der seit langem eine große 
Universität leitet, will ich im Bilde 
bleiben, wie und wohin sich die Che-
mische und Pharmaindustrie entwi-
ckelt, als eine der stärksten Säulen un-
serer Volkswirtschaft. Weil die Chemie 
die einzige Naturwissenschaft mit ei-
ner eigenen Industrie ist, kommen im 
CHEManager neue, zukunftsträchtige 
Forschungsrichtungen nicht zu kurz, 
Impulse aus den Universitäten ein-
geschlossen. Heute eine der führen-
den Fach- und Wirtschaftszeitungen, 
hat CHEManager viel zum faktenba-
sierten Abbau von Verunsicherungen 
beigetragen, die aus den (meist) not-
wendigen und tiefgreifenden Restruk-
turierungen der deutschen Chemie- 
und Pharmaindustrie entsprungen 
waren. Das hat auch die Vertrauens-
basis zwischen Academia und Indus
trie zu erhalten geholfen, eine tra-
ditionelle Stärke unserer Zunft. Wer 
in der akademischen Forschung den 
CHEManager noch nicht kennt, dem 
kann ich nur raten: lesen, regelmä-
ßig lesen, ein Gewinn! Dann weiß man 
auch an den Hochschulen, wofür man 
lernt und forscht, wie unsere Chemie- 

und Pharmawirtschaft international 
vernetzt und wie stark die Klammer-
wirkung der Chemie auf sämtliche In-
dustrien ist! Und dass wir in einem 
harten internationalen Wettbewerb le-
ben. Zu seinem Silberjubiläum sollte 
der CHEManager zur Pflichtlektüre 
für Studenten und Professoren wer-
den, soweit sich letztere von einer „old 
snake“ etwas sagen lassen…

Marktführendes Medium 
der Chemie- und Pharma-
branche
25 Jahre CHEManager! Herzlichen 
Glückwunsch für alles, was Sie in die-
ser Zeit bewegt und umgesetzt haben. 
Bedenkt man, dass die durchschnittli-
che Lebensdauer von Unternehmen 
bei ca. 18 Jahren liegt, kann man das 
als echte Erfolgsstory bezeichnen. Es 
ist ja nicht nur die Dauer Ihres Schaf-
fens, sondern vielmehr die Akzeptanz 
des CHEManager als marktführendes 
Medium, wenn es um die Themen der 
Chemie- und Pharmabranche geht.

Als Kooperationspartner sind wir 
besonders stolz darauf, einen Teil des 
Weges mit dem CHEManager bis hier 
her gegangen zu sein. In der Zeit un-
serer Zusammenarbeit ist es uns ge-
lungen, eine Erfolgsstory zu etablie-
ren, die mittlerweile das Potenzial 
hat, ebenfalls markführenden Cha-
rakter zu erreichen und mit der Eta-
blierung des Karrierenetzwerkes 
Jobnetwork Chemie|Pharma neue 
crossmediale und innovative Wege 
beim so wichtigen Thema der Perso-
nalbeschaffung geht. Hier bedanken 
wir uns ganz herzlich beim verant-
wortlichen Projektteam, das von der 
ersten Sekunde mit viel Weitblick an 
dieses potentialträchtige Thema ge-
glaubt hat und die Digitalisierung 

des Recruitings im Sinne unserer ge-
meinsamen Kunden konsequent um-
setzt. Gestützt durch viele weitere in-
novative Ansätze werden wir dieses 
Projekt gemeinsam vorantreiben und 
somit einen Baustein für die erfolg-
reiche Entwicklung des CHEManager 
in der nächsten Generation leisten.

In diesem Sinne wünscht das 
Team von Jobcluster alles Gute für 
die nächsten 25 Jahre.

Dr. Utz Tillmann, Hauptgeschäfts­
führer, Verband der Chemischen  
Industrie (VCI)

Prof. Wolfgang A. Herrmann,  
Präsident, Technische Universität 
München

Alexander Baumann, Geschäftsfüh­
rer, Jobcluster Deutschland GmbH
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Eine wirkungsvolle  
Kombination
Wie bleiben Unternehmen der Che-
mieindustrie nachhaltig wettbe-
werbsfähig? Woher kommen die 
Innovationen und wie gelingt die Ver-
zahnung mit der Gesellschaft? Der 
CHEManager ist bei diesen und wei-
teren Fragen immer am Puls der Zeit. 

Gemeinsam haben die Provadis 
Hochschule und der CHEManager im 
Jahr 2015 die Implikationen ausge-
wählter Trends für das Management in 
der Chemie- und Pharmaindustrie un-
tersucht. Die Ergebnisse leiten uns nun 
auch bei dem Aufbau einer Community 
von Akteuren, die sich mit Manage-
mentfragen in der Chemieindustrie be-
schäftigt. Tagesaktuell werden diese 
Themen im CHEManager beleuchtet. 

Das Journal of Business Chemistry, 
das gemeinsam von Prof. Leker, Uni-
versität Münster, und mir herausge-
geben wird, nimmt sich diese Themen 
aus einer stärker akademisch gepräg-
ten Sicht vor. Eine wirkungsvolle Kom-
bination! Wir danken für die bisherige 

Kooperation und freuen uns auf wei-
tere Jahre der guten Zusammenarbeit.

Beste Grüße aus dem Industrie-
park Höchst.

Inoffizieller China-Korres
pondent
Meine erste Veröffentlichung im 
CHEManager war im Jahr 2002, als 
ich noch in Deutschland lebte und 
arbeitete. Das Thema war „Erfolg-
reiche Unternehmen der Spezialitä-
tenchemie“, und Co-Autor war mein 
damaliger Chef Achim Riemann, 
heute Managing Director der Inter-
national Chemical Investors Group 
(ICIG). Etwas später hatte ich mein 
erstes Beratungsprojekt in China – 
der Kunde hatte das damals als ehr-
geizig angesehene Ziel, den Umsatz 
seines Unternehmens in China zum 
drittgrößten innerhalb Asiens zu 
steigern. 

Inzwischen komme ich – wie ich 
mit Erstaunen festgestellt habe – 
auf etwa 50 Beiträge im CHEMa-
nager. Da ich jetzt seit 13 Jahren in 
Schanghai lebe und die dortige Che-
mieindustrie berate, steht China in-
zwischen im Mittelpunkt meiner Ar-
tikel, und ich bin beinahe etwas stolz 
darauf, eine Art inoffizieller China-
Korrespondent des CHEManager 
zu sein – für den inzwischen längst 
größten Chemiemarkt der Welt. Da 

ich nicht Golf spiele, sind diese Arti-
kel für mich sehr wichtig bei der Ge-
winnung von Beratungskunden un-
ter westlichen Chemieunternehmen. 
Umgekehrt hilft mir CHEManager 
dabei, meinen chinesischen Kunden 
die Entwicklungen im deutschen und 
europäischen Chemiemarkt zu erklä-
ren. Auch dafür vielen Dank!

Der Wandel geht weiter
Der VAA vertritt die Führungskräfte 
der chemischen Industrie. Für die 
Mitglieder unseres Verbandes ist der 
CHEManager – wie sollte es bei der 
quasi identischen Zielgruppe auch 
anders sein – eines der wichtigsten 
Medien, um sich über die Gescheh-
nisse in ihrer Branche zu informie-
ren. Deshalb verbindet den VAA mit 
dem CHEManager seit vielen Jahren 
eine enge und fruchtbare Kooperati-
onsbeziehung, in deren Rahmen wir 
regelmäßig Themen und Entwicklun-
gen aufgreifen, die für die Chemiefüh-
rungskräfte von besonderer Relevanz 
sind. Als der CHEManager vor 25 Jah-
ren an den Start ging, gab es in der 
chemischen Industrie beispielsweise 
kaum Frauen in Führungspositionen. 
Als der CHEManager im vergangenen 
Jahr über das 25-jährige Jubiläum 
unserer VAA-Chancengleichheitsum-
frage berichtete, konnten wir zeigen: 
Es hat sich zwar etwas getan, aber 
es reicht noch nicht. Der Wandel geht 
weiter und durch die zunehmende Di-
gitalisierung wird sich unsere Bran-
che aller Voraussicht nach stärker 

verändern als je zuvor. Der VAA wird 
diesen Wandel begleiten – gemeinsam 
mit dem Team des CHEManager.

Aktuelle, nicht  
breitgetretene, Nachrichten
In dieser Ausgabe des CHEMana-
ger gilt es, den 25. Geburtstag die-
ses „Fachmediums für die Chemie- 
und Pharmaindustrie“ zu würdigen. 
Fasst man den Namen CHEMana-
ger bei seiner etymologischen Wur-
zel, so muss mit Blick auf das Präfix 
– „CHEM“ – ins Feld geführt werden, 
dass sich die Art, wie wir heute Che-
mie betreiben, in den letzten 25 Jah-
ren grundlegend gewandelt hat: Es 
geht nicht alleine mehr um „materi-
als & molecules“ sondern mehr und 
mehr um „systems & solutions“. Mit 
Blick auf das Suffix „Manager“ – dies 
hier durchaus nicht bloß als Appen-
dix verstanden – geht es im Wortsinn 
konkret um „[mit etwas] zurechtkom-
men, [etwas] bewältigen, fertigbrin-
gen“ und in diesem Kontext seien 
hier aphoristisch zwei Geleitsprüche 
verschriftlicht, welche die „Vereini-
gung für Chemie und Wirtschaft“ mit 
dem CHEManager über Jahre hin-
weg eng verbinden: „Es gibt nichts 
Gutes, außer man tut es“ (Kästner) 
sowie „Getretener Quark wird breit, 
nicht stark“ (Goethe). Als Podium für 
die Diskurse der langfristigen „guten 

und tatkräftigen“ Entwicklung unse-
rer Branche als auch als Bote aktuel-
ler (nicht breitgetretener) Nachrich-
ten wünsche ich dem CHEManager 
viel Glück für die nächsten 25 Jahre!

Prof. Hannes Utikal, Leiter Zentrum 
für Industrie und Nachhaltigkeit, 
Provadis Hochschule

Dr. Kai Pflug, Geschäftsführer,  
Management Consulting – Chemicals

Dr. Thomas Fischer, 1. Vorsitzender, 
Verband angestellter Akademiker 
und leitender Angestellter der che­
mischen Industrie e. V. (VAA)

Prof. Klaus Griesar, Vorsitzender, 
GDCh-Sektion „Vereinigung für 
Chemie und Wirtschaft“
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Aktuelle Themen der Tarif- und Sozialpolitik
Der CHEManager blickt auf 25 erfolg-
reiche Jahre zurück. Hierzu gratulie-
ren wir herzlich. Seit vielen Jahren 
verbindet uns eine Medienpartner-
schaft im Rahmen der „Wiesbadener 
Gespräche zur Sozialpolitik“. Das seit 
2005 im Kurhaus Wiesbaden statt-
findende Veranstaltungsformat greift 
aktuelle Themen der Tarif- und So-

zialpolitik auf, die eine gesamtge-
sellschaftliche Relevanz haben. Diese 
werden gemeinsam mit Experten aus 
Unternehmen, Gewerkschaft, Wissen-
schaft, Politik und Medien diskutiert. 
Der CHEManger berichtet jeweils 
vor und nach der Veranstaltung aus-
führlich und liefert so wichtige Hin-
tergrundinformationen. Im Laufe der 

Jahre wurden weitere Schwerpunkte 
bearbeitet. So erschienen Beiträge 
zur Umsetzung des Tarifvertrages Le-
bensarbeitszeit und Demografie in 
Hessen sowie zu den Themenfeldern 
Ausbildung und Nachwuchsförde-
rung. Sehr früh hat der CHEManager 
erkannt, dass die europäische Sozial-
politik immer mehr Einfluss gewinnt. 
Diese Entwicklung hat die Redaktion 
häufiger auf unsere Anregung hin 
aufgegriffen und thematisiert.

Auch für die Zukunft wünschen 
wir den Machern eine glückliche 
Hand bei der Auswahl der Themen 
und dem Verlag den notwendigen 
wirtschaftlichen Erfolg. Wir freuen 
uns auf die Fortsetzung der Medien-
partnerschaft am 24. Oktober 2017. 
Dann finden nämlich die 12. Wies-
badener Gespräche statt. Das Thema 
in diesem Jahr: „Vernetzt. Gehetzt? 
Wertgeschätzt! – Anforderungen an 
die Arbeit in der digitalisierten Indus-

trie“. Hier werden wir u.a. eine Stu-
die vorstellen, die wir derzeit zusam-
men mit dem Institut der deutschen 
Wirtschaft (Köln) durchführen.

Licence to Operate
Der Verband Chemiehandel gratuliert 
dem CHEManager, dessen Heraus-
geber und seinen Redakteuren sehr 
herzlich zum 25-jährigen Jubiläum 
und wünscht ihm alles Gute für die vor 
ihm liegenden Herausforderungen.

Dem CHEManager ist es in einer 
für Print-Medien zunehmend schwie-
rigen und anspruchsvollen Kom-
munikationsumwelt gelungen, sich 
zu einer hoch angesehenen Fach-
zeitschrift für die Chemiewirtschaft 
und benachbarte Branchen zu ent-
wickeln. Diese wird auch in den Un-
ternehmen der Chemiedistribution 
aufmerksam gelesen. Sorgfältig re-
cherchierte Beiträge werden hoch 
geschätzt. Der Verband Chemiehan-
del pflegt eine langjährige Zusam-
menarbeit mit dem CHEManager. 
Diese ist geprägt von dem gemein-
samen Bemühen, Themen, die die 
Chemiedistribution in Deutschland 
bewegen, an die interessierte Fachöf-
fentlichkeit zu kommunizieren. Den 
Schwerpunkt dabei bildeten und bil-
den chemikalienrechtliche Fragestel-
lungen im weitesten Sinne – also alle 
die Themen, die die „Licence to ope-
rate“ für die Chemiedistribution be-
treffen. Aus dieser Zusammenarbeit 
heraus schätzt der VCH die redakti-
onelle Arbeit des CHEManager heute 
als ausgesprochen professionell ein. 
Gleichzeitig ist sie von angenehmer 
Flexibilität und Pragmatik geprägt. 

Heute wissen weder die Unterneh-
men des Chemiehandels noch Fach-
publikationen wie der CHEManager 
wie sich ihr Geschäftsmodell in den 
nächsten Jahren verändern wird – 
von weiteren 25 Jahren nicht zu re-
den. Wir sind aber zuversichtlich und 
optimistisch, dass es CHEManager 
und Chemiehandel in gleicher Weise 
gelingen wird, die sich zukünftig noch 
komplexer gestaltenden Herausfor-
derungen zu meistern. In diesem 
Sinne: Ad Multos Annos!

Dirk Meyer, Hauptgeschäftsführer, 
Arbeitgeberverband HessenChemie

Peter Steinbach, geschäftsführen­
des Vorstandsmitglied, Verband 
Chemiehandel

CHEManager und wir –  
ein Netzwerk
Chemistry makes the world go 
around. Haben Sie das gewusst? 
Nicht Geld, es ist die Chemie. Und 
der CHEManager ist ein sehr be-
deutendes Schwungrad für uns im 
deutsch- und im englischsprachigen 
Raum. Versorgt es uns doch in höchs-
ter Verlässlichkeit und Qualität mit 
den aktuellen Nachrichten aus der 
Chemieindustrie und ihren Anwen-
derbranchen, aktuellen Trends und 
den – für mich immer sehr interes-
santen – Meinungen aktiver Zeitge-
nossen. In den Interviews steckt viel 
Erfahrung und Weisheit an dem wir 
teilhaben dürfen, weil es die fach-
kompetenten Redakteure den Inter-
viewten für uns geschickt entlocken.

25 Jahre? Eine bedeutende Zeit-
spanne, die nicht jeder im freien 
Markt überdauert. Mich begleitet der 
CHEManager seit meinem Berufsein-
stieg in der chemischen Industrie. 
Hoechst gibt es nun nicht mehr. Dem 
CHEManager wünsche ich viele wei-
tere erfolgreiche Jahre mit Kontinu-
ität bringenden Wandel und Erneu-
erung. Ich wünsche dem gesamten 
Team um Mike Reubold tolle Zeiten 
mit uns allen und ich bin stolz darauf, 
ein Teil dieses Netzwerkes zu sein, 
das der CHEManager für uns aufge-
baut hat.

Ich glaube an die Kraft vom ge-
meinsamen Miteinander und schenke 
Ihnen allen hier meinen Netzwerk-
Diamanten: Lesen Sie den CHEMana-
ger unbedingt im öffentlichen Raum, 
sichtbar für alle, etwa im Zug. Einige 
meiner wertvollsten Netzwerkpart-
ner habe ich so aus der Menge her-
ausgefiltert. Die Chemie des CHEMa-
nager verbindet uns.

Dr. Holger Bengs, Geschäftsführer, 
BCNP Consultants GmbH

Impulse für kluges Management
Wer sich präzise über die chemische und pharmazeutische Indus-
trie informieren will, liest den CHEManager. Respekt, dass Sie sich 
diese Position erarbeitet haben. Sie vermitteln Ihren Lesern, wie 
wichtig kluges Management ist, und zeigen leuchtende Beispiele. 
Mit diesen Impulsen sorgen Sie dafür, dass wir als Auditoren in 
Chemie-, Pharma- und Logistikunternehmen eine erstaunlich 
hohe Prozessqualität bestätigen können – sei es zu SQAS, der 
GDP-Richtlinie oder der ISO 9001. Herzlichen Glückwunsch!

Leiter Competence 
Center Logistics der 
DQS GmbH

Wolfgang Engel
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Hilfe bei der Meinungsbildung
Relevante Nachrichten und fundierte 
journalistische Einschätzungen der 
Trends und Chancen in unserer Bran-
che – das bietet der CHEManager den 
Führungskräften in der Chemieindus
trie. Die gut recherchierten Fakten aus 

unterschiedlichen Quellen helfen bei 
der Meinungsbildung. Das ist in einem 
dynamischen Umfeld mit oft unüber-
sichtlich vielen Entwicklungen am 
Markt und sich ständig ändernden ge-
sellschaftlichen sowie wirtschaftlichen 

Einflussgrößen besonders wichtig. Mit 
seiner klaren Branchenorientierung 
ist der CHEManager für viele unent-
behrlich geworden und ein wichtiges 
Hilfsmittel für die Navigation im Che-
mie- und Pharmamarkt. Er hilft sei-
nen Lesern, den Überblick zu behal-
ten und begleitet sie mit wichtigen 
Informationen, Hintergründen und 
Beiträgen von führenden Fachleuten 
zuverlässig. Den Spagat zwischen all-
gemeinen und sehr spezifischen Neu-
igkeiten aus der Branche schafft der 
CHEManager dabei genauso überzeu-
gend wie den zwischen der internatio-
nalen und der regionalen Perspektive. 
25 Jahre Qualitätsinformation für die 
Chemie: Ich gratuliere zu dieser Leis-
tung und gehöre – wie viele meiner 
Kolleginnen und Kollegen bei Dow – 
weiterhin zu Ihren interessierten Le-
sern. Alles Gute für die Zukunft!

Dr. Willem Huisman, Präsident 
und Vorstandsvorsitzender, Dow 
Deutschland Inc.

Von der Wachstums- in die  
Reifephase
Rein chemisch betrachtet gratulieren wir heute zur Ordnungszahl 
47 – oder zum Ag-Jubiläum, wenn wir das Elementsymbol im Pe-
riodensystem nennen möchten. Aus Managementperspektive 
würde man diesen Zeitpunkt im Unternehmenszyklus als den 
Übertritt von der Wachstums- in die Reifephase beurteilen. Und 
auch dazu kann man gratulieren. Ob nun silbernes Jubiläum oder 
Eintritt in ein neues Zeitalter: Der CHEManager hat sich in den ver-
gangenen 25 Jahren zum wichtigsten Branchenmedium entwi-
ckelt. Als Messepartner gratulieren wir sehr herzlich und freuen 
uns auf das nächste Vierteljahrhundert, bis wir dann die Ord-
nungszahl 79 als Jubiläum gemeinsam feiern.

Projektgruppenleiter 
Transport Logistic, 
Messe München

Dr. Robert Schönberger



Informativ und inspirierend
Bei Symrise kennen und schätzen 
wir den CHEManager als führen-
des Fachmedium für die chemische 
und pharmazeutische Industrie. Er 
bietet eine große Vielfalt an gründ-
lich recherchierten und aufbereite-
ten Themen insbesondere für Füh-
rungskräfte. Deshalb stehen wir dem 
CHEManager immer gern Rede und 
Antwort. Erst kürzlich haben wir mit 
ihm über unsere strategische Aus-
richtung und unsere Expansion in 
Asien gesprochen. Gleichzeitig lesen 
wir mit großem Interesse die Nach-
richten aus anderen Unternehmen 
der Branche, über ihre Visionen, Stra-
tegien und Prozesse im Wandel einer 
schnelllebigen und spannenden Zeit.

Für uns zählt vor allem die bemer-
kenswert solide und fachliche Kom-
petenz der Redaktionsteams über 
mehr als zwei Jahrzehnte. Das macht 
den CHEManager zu einer Pflichtlek-
türe und zum Leitmedium im Bran-
chenverbund.

Mich persönlich begleitet und be-
geistert der CHEManager schon ein 
viertel Jahrhundert. Es begann wäh-
rend meiner ersten Berufsjahre als 
junger Chemiker im Labor. Und er be-

gleitet mich bis heute als Vorstands-
vorsitzender der Symrise. Ich sage 
Danke für unzählige informative und 
inspirierende Beiträge. Nehmen Sie 
das als Ansporn für die Fortführung 
der guten journalistischen Branchen-
reports.

Dr. Heinz-Jürgen Bertram,  
Vorstandsvorsitzender,  
Symrise AG

Kompetentes Leitmedium
Liebes Team des CHEManager, seit 
Ihre Zeitung im Jahr 1992 erstmals 
erschienen ist, hat sich in der Chemie 
vieles verändert. Um nur einige Bei-
spiele zu nennen: Unsere Industrie hat 
sich in hohem Maße globalisiert, viele 
hochinnovative Produkte wurden ent-
wickelt, die Effizienz unserer Anlagen 
hat sich vervielfacht und ihr ökologi-
scher Fußabdruck ist im internationa-
len Vergleich zum Vorbild geworden. 
Entwicklungen wie diese begleitet der 
CHEManager seit nunmehr 25 Jahren 
– als kompetentes Leitmedium, das Zu-

sammenhänge fachlich analysiert, Zu-
kunftstrends richtig einordnet, neue 
Entwicklungen erläutert und kommen-
tiert. Zu diesem Jubiläum gratulieren 
wir Ihnen ganz herzlich. 

Und Ihre Kompetenz ist auch in Zu-
kunft stark gefragt, denn die Chemie-
industrie befindet sich inmitten eines 
radikalen Umbruchs. Die Konsolidie-
rungsdynamik ist hoch und die globa-
len Rahmenbedingungen verändern 
sich gravierend: Die USA re-industria-
lisieren sich zusehends, China als größ-
ter Chemiemarkt der Welt wird ste-

tig autarker und neue, starke Spieler 
– etwa aus dem Mittleren Osten – be-
treten das Spielfeld. Gleichzeitig wird 
der Zugang zu Rohstoffen ein zen
traler Erfolgsfaktor und hohe Nach-
haltigkeitsstandards werden zur Be-
triebslizenz. Die viel zitierte Industrie 
4.0 – oder weiter gefasst – die Digitali-
sierung wird ebenfalls zu erheblichen 
Veränderungen führen – und zwar in 
der gesamten chemischen Wertschöp-
fungskette. Wir am Chemiestandort 
Deutschland müssen daher auf unsere 
Stärken setzen: Den Fokus noch stär-
ker auf Innovation und anspruchsvolle 
Spezialchemie richten, unser techno-
logisches Know-how gewinnbringend 
einsetzen, unsere Verfahren und An-
lagen weiter verbessern und vor allem 
die Bereitschaft haben, das eigene Ge-
schäftsmodell kontinuierlich zu über-
prüfen. Dabei dürfen wir auch nicht 
vergessen, die Bedeutung der Chemie 
in der Bevölkerung stets zu verankern 
und ihren Nutzen zu erläutern, den 
die Chemie für die deutsche Wirtschaft 
und die Gesellschaft erzielt. Ansons-
ten laufen wir Gefahr, einen starken 
Beschäftigungsmotor in Deutschland 
zum Stocken zu bringen. 

Themen für Ihre Arbeit wird es 
also auch künftig reichlich geben 
und die Rolle des CHEManager als 
ein maßgeblicher Erklärer und Mei-
nungsbildner unserer Industrie wich-
tiger sein denn je. 

Bleiben Sie daher weiterhin dicht 
am Puls der Chemie. 
Mit den besten Wünschen.

Matthias Zachert,  
Vorstandsvorsitzender,  
Lanxess AG

Eine wertvolle Lektüre
Der CHEManager feiert 2017 sei-
nen 25. Geburtstag. Der Bundes-
verband Materialwirtschaft, Ein-
kauf und Logistik (BME) gratuliert 
Ihnen herzlich zu diesem runden 
Jubiläum. Wie viele andere Leser 
nutzen auch wir Ihre Fachpublika-
tion regelmäßig, um uns einen ak-
tuellen Überblick über die laufende 
Entwicklung in den Märkten der 
Chemie und Life Sciences zu ver-
schaffen.

Seit seinem Erscheinen im Jahre 
1992 informiert der CHEManager 
nicht nur über die Geschäftsaktivi-
täten der Chemieunternehmen, son-
dern auch über die laufende Bran-
chenkonjunktur. Darüber hinaus 
machen Berichte über Produktion 
und Management sowie wertvolle 
Veranstaltungs- und Publikationshin-
weise die Zeitung zu einer wertvollen 
Lektüre. Doch damit nicht genug: Das 
Blatt greift auch Megatrends wie die 
Digitalisierung der Wirtschaft, besser 
bekannt unter dem Stichwort Indus
trie 4.0, auf. Auf diese Weise gibt der 
CHEManager wichtige Impulse, die 
weit über die Chemiebranche hinaus-
reichen.

Wir wünschen Ihnen auch für die 
nächsten 25 Jahre eine erfolgreiche 
Geschäftsentwicklung sowie den Le-
sern des CHEManager eine span-
nende Lektüre.

Dr. Silvius Grobosch, Mitglied im 
Geschäftsführenden Bundesvor­
stand, Bundesverband Material­
wirtschaft, Einkauf und Logistik e.V. 
(BME)

Umfassend und vielseitig informiert
Ich lese CHEManager, weil ich immer wieder wertvolle qualitative 
und quantitative Einschätzungen und Informationen zu den ver-
schiedenen Industrien erhalte. Wir interessieren uns dafür, was an-
dere Unternehmen aus der Branche sagen, wie sie Entwicklungen 
bewerten, welche Investitionen und strategischen Geschäftsent-
scheidungen für sie wichtig sind. Es spielt dabei für uns eine große 
Rolle, über die neuesten Trends im Markt umfassend und vielseitig 
informiert zu sein. Dies liefert der CHEManager. Er bietet uns die 
Möglichkeit, Dinge zu hinterfragen und aus verschiedenen Blick-
winkeln zu betrachten, um sie dann in unsere eigenen unterneh-
merischen Entscheidungen einfließen zu lassen.
Zum 25-jährigen Jubiläum des CHEManager gratulieren wir Ihnen 
herzlich!

Geschäftsführer, 
Nordmann,  
Rassmann GmbH

Dr. Gerd Bergmann
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Was die Chemie bewegt
25 Jahre CHEManager – das ist eine 
beachtliche Leistung in einer Bran-
che, die durch ständige Verände-
rung geprägt ist. Marktkonsolidie-
rungen, Konjunkturschwankungen, 
Produktentwicklungen und Technolo-
gietrends – der CHEManager berich-
tet seit einem Vierteljahrhundert ver-
lässlich und aktuell über alles, was 
die Chemie bewegt. Wir möchten auf 
diese wichtige Informationsquelle 
nicht verzichten, sei es in der gewohn-
ten Papierform oder auch „digital ge-
wandelt“: Das Online-Portal bietet der 
Altana AG und allen anderen Unter-
nehmen, die den Markt aktiv mitge-
stalten, neue Möglichkeiten des Er-
fahrens und des Austausches. Altana 
hat sich in den letzten 25 Jahren stetig 
weiterentwickelt – durch seine Men-
schen, Technologien, und eine Vielzahl 
von Akquisitionen – immer gespiegelt 
in der hochwertigen Berichterstattung 
des CHEManager. Vielen Dank für die 
exzellente Begleitung! 

Herzlichen Glückwunsch zum Ju-
biläum und weiterhin viel Erfolg!

Begleiter auf allen Ebenen

Kurz vor dem Erscheinen der ers-
ten Ausgabe des CHEManager hat 
sich die Siegfried Gruppe entschie-
den, ganz auf den Custom Manu-
facturing-Markt zu setzen. Sie war 
also eine Vorreiterin dieser bis dahin 
kaum bekannten Branche. Damals 
war Siegfried in Deutschland kaum 

mehr präsent, zumindest nicht im 
chemisch-pharmazeutischen Bereich. 
Heute verfügen wir wieder über 
zwei bedeutende Standorte in Min-
den (Pharmachemikalien) und Ha-
meln (sterile Abfüllung). Mit anderen 
Worten: Das integrierte Geschäftsmo-
dell – Chemie und Pharma aus einer 
Hand – ist in Deutschland und der 
Schweiz besonders gut sichtbar. Un-
sere Kunden profitieren täglich von 
diesem attraktiven Marktangebot.

In all den Jahren in diesem inzwi-
schen nicht mehr ganz jungen Markt 
war der CHEManager ein treuer Be-
gleiter unserer Kader auf allen Ebe-
nen. Die Übersicht über Chemie und 
Pharma, die Hintergrundberichte 
und die Interviews mit führenden 
Persönlichkeiten waren und sind 
nicht nur spannend zu lesen, sie sind 
für unsere Führungskräfte und Ex-
perten sehr wichtig; als Informations-
quelle und zur Horizonterweiterung. 
Siegfried wird deshalb auch in Zu-
kunft mit dem CHEManager – mit der 
deutsch- und der englischsprachigen 
Ausgabe – eng verbunden bleiben.

Alles Gute für die nächsten 25 
Jahre!

Dr. Christoph Schlünken, Mitglied 
des Vorstands, Altana AG

Dr. Rudolf Hanko, CEO,  
Siegfried AG

TOGETHER 
WE WRITE 
HISTORY WITH 
PEPTIDES

•  MORE THAN 40 YEARS    
 EXPERIENCE IN 
 PEPTIDE CHEMISTRY 

•  PROCESS DEVELOP-    
 MENT AND CUSTOM 
 MANUFACTURING

•  COMPREHENSIVE     
 TECHNICAL AND 
 REGULATORY SUPPORT

•  MULTI-KG SCALE 
 cGMP MANUFACTURING

   

    www.bachem.com            shop.bachem.com
   

Neuigkeiten und Trends
„Ich nutze CHEManager, um gut gebündelt die Neuigkeiten und 
Trends aus der Chemie und vom Markt zu erfahren“.

R&I Manager,  
Solvay Fluor GmbH

Dr. Max J. Braun

Dramatischer Wandel der Strukturen
25 Jahre CHEManager – eine vergleichsweise kurze Zeit auch in 
Hinblick auf den Beginn pharmazeutischer Produktion durch Emil 
von Behring vor über 110 Jahren hier in Marburg. Den dramati-
schen Wandel der Strukturen vieler Produktionsstandorte von 
klassischen „Werken“ hin zu Industrie- und Chemieparks decken 
diese 25 Jahre aber nahezu vollständig ab. CHEManager hat die 
unterschiedlichen Entwicklungen an diesen Standorten intensiv 
begleitet und immer wieder thematisiert. Für die Verantwortlichen 
in Chemie- und Industrieparks daher oft mehr als eine Pflichtlek-
türe, gab es doch immer einen interessanten Überblick zu Verän-
derungen aber auch Konstanten.
Herzlichen Glückwunsch und weiter so!

Geschäftsführer, 
Pharmaserv GmbH & 
Co. KG

Thomas Janssen
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Fachliche Kompetenz
Der Bayer-Konzern gratuliert dem 
CHEManager herzlich zu seinem 
25-jährigen Jubiläum. Vom Start im 
Jahr 1992 an begleitete die Zeitung 
eine weltweite wirtschaftliche Dyna-
mik, die unsere Branche und ihre Un-
ternehmen nachhaltig verändert hat. 
Neue Märkte und Produktionsstand-
orte in bis dahin abgeschotteten Welt-
regionen kamen hinzu. Ebenso ließen 
neue Wettbewerber, vor allem aus den 
aufstrebenden Ländern Asiens, nicht 
lange auf sich warten. Die neue Lage 
zwang uns etablierte Unternehmen 
dazu, uns immer stärker zu spezialisie-
ren und Innovation in den Mittelpunkt 
unseres Geschäftsmodells zu rücken.

Die Transformation des Bayer-
Konzerns seit 2002 vom damali-
gen Konglomerat zum heutigen Life-
Science-Unternehmen liefert dafür ein 
anschauliches Beispiel. Diese span-
nende Entwicklung hat der CHEMa-
nager immer aus nächster Nähe und 
mit großer fachlicher Kompetenz be-
gleitet. Und die Veränderungen in den 
vergangenen 25 Jahren waren viel-
fältig: Sie reichen von der Konsolidie-
rung der Branche über neue regula-
torische Rahmenbedingungen bis hin 
zu zahlreichen technologischen Neu-
erungen und ihren Auswirkungen auf 
Verfahren und Produktionsanlagen. 
Für die intensive journalistische Be-

gleitung dieser komplexen und hoch-
dynamischen Veränderungen in einer 
faszinierenden Branche sprechen wir 
Verlag und Redaktion des CHEMana-
ger ein Kompliment aus. Wir als Bayer 
blicken zwar schon auf eine über 
150-jährige Geschichte zurück, wir 
haben aber in der Zukunft noch viel 
vor. Keine Frage: Der CHEManager 
wird dies weiterhin so kenntnisreich 
verfolgen wie er dies im zurückliegen-
den Vierteljahrhundert getan hat.

Immer am Puls der Zeit
25 Jahre sind ein stolzer Zeitraum, 
vor allem in der schnelllebigen Zeit 
der Natur- und Lebenswissenschaften: 
Waren vor 25 Jahren noch die kleinen 
Moleküle mit all ihren Vor- aber auch 
Nachteilen noch das Maß aller Dinge 
in der Pharmaforschung und -produk-
tion, hat sich die Situation heute stark 
verändert: Proteine und bald vielleicht 
auch Oligonukleotide bestimmen einen 
Großteil der Pipelines der Pharmaun-
ternehmen und die Rolle der kleinen 
Moleküle ist kleiner geworden. 

Damit gingen natürlich auch Än-
derungen im Produktionsprozess ein-
her, von den synthetischen Molekülen 
zu den Biologicals. Da diese praktisch 
immer parenteral gegeben werden 
müssen, hat sich ein zweiter Zweig in 
den zurückliegenden Jahren stark ent-
wickelt: Devices. Und man muss kein 
Prophet sein, um zu erkennen, dass 
in Zukunft zwei weitere Aspekte eine 
immer wichtiger werdende Rolle im 
Pharmabusiness spielen werden: Diag-
nose – Stichwort: individualisierte Me-
dizin – und Data. Dieses „4D-Konzept“ 
der integrierten Patientenversorgung 
(Diagnosis, Drug, Device, Data) wird 
die Patientenversorgung der Zukunft 
bestimmen und ich bin sicher, dass der 
CHEManager diese Entwicklung inten-
siv verfolgen wird. Er war auch in der 
Vergangenheit immer am Puls der Zeit 
und bei aufmerksamer Lektüre sowohl 
der Interviews als auch der Berichte 
war es immer möglich, die aktuellen 
Trends nicht nur zu verfolgen, sondern 
sogar zu antizipieren. Als Verantwort-
licher für Forschung und Entwick-

lung war auch der Produktionsteil des 
CHEManager immer eine wichtige In-
formationsquelle für mich. Ohne eine 
immer intensivere Verflechtung von 
Forschung, Entwicklung und Produk-
tion sind Biologicals heute nicht mehr 
herstellbar, und die vor 25 Jahren viel-
leicht noch zu beobachtende „Über-
den-Zaun-Werf-Mentalität“ zwischen 
F&E und Produktion dürfte für immer 
der Vergangenheit angehören. Auch 
hieran hat der CHEManager seinen 
Anteil.

Ich wünsche dem CHEManager 
auch weiterhin alles Gute und freue 
mich schon jetzt auf die Ausgaben 
der nächsten 25 Jahre!

Dr. Hartmut Klusik, Mitglied des 
Vorstands, Bayer AG

Prof. Jochen Maas, Geschäftsführer 
Forschung & Entwicklung, Sanofi-
Aventis Deutschland GmbH

Zuverlässig und fundiert  
recherchiert
Herzliche Glückwünsche, CHEManager, zum Jubiläum! 25 Jahre 
hochkarätige Redaktionsarbeit für die Chemie- und Life Science-
Branche zeigen die hohe Anerkennung durch die Leserschaft. Der 
CHEManager ist nicht mehr wegzudenken und schon lange fester 
Bestandteil in unserem Haus. Zuverlässig und fundiert recher-
chiert bietet er uns als Anlagenbauer für die Branche stets eine 
wichtige Informationsquelle am Puls des Geschehens. Danke an 
die ganze Redaktion - Sie präsentieren uns Firmennews neben In-
terviews und spannenden Berichten über aktuelle Trends und bli-
cken dabei auch gerne über den Tellerrand.
Vielen Dank auch für die gute Partnerschaft, Anzeigen wie Bericht-
erstattung betreffend im Namen der M+W Group. Viel Erfolg für 
die nächsten 25 Jahre – weiter so!

Managing Director  
Germany Region, M+W 
Central Europe GmbH

Dr. Peter Hortig

Nutzwertige Informationen zur 
Chemiebranche
Herzlichen Glückwunsch an den Verlag und die Redaktion zum 
25-jährigen Bestehen des CHEManager. Als integrierter Spezialist 
ist Imperial Logistics International langjähriger Logistikpartner der 
chemischen Industrie. Fachkenntnisse über Trends und Entwick-
lungen in der Chemiebranche sind für uns deshalb unverzichtbar. 
Im CHEManager finden wir nutzwertige Informationen über eine 
unserer wichtigsten Schlüsselbranchen.

CEO, Imperial �Logistics 
International B.V. & Co. KG

Carsten Taucke

Bedeutender Gradmesser
Der CHEManager, als führende Fachzeitung für das Management der Chemie- und Phar-
maindustrie, ist ein aus der Branche nicht mehr wegzudenkendes Kommunikationsme-
dium aber auch ein bedeutender Gradmesser. Mögen Sie auch in Zukunft ein offenes Ohr 
für die Belange aller am Markt Beteiligten haben und die Informationen und Stimmungen 
mit gewohnt fachkundigem Geschick und fortgesetztem Erfolg widerspiegeln.
Insbesondere, da unser Unternehmen selbst in diesem Jahr mit Stolz auf sein 95-jähriges 
Bestehen zurückblicken darf, freuen wir uns, Ihnen zum 25-jährigen Jubiläum des CHEMa-
nager gratulieren zu dürfen.

Geschäftsführer, Weber Industrieller Rohrleitungsbau & Anlagenbau GmbH & Co. KG

Benjamin Weber

Auf den Punkt recherchiert
Der CHEManager bietet relevante Themen, gut strukturiert und auf den Punkt recherchiert 
für eine klar charakterisierte Zielgruppe. Wer so methodisch arbeitet, muss erfolgreich 
sein. Herzlichen Glückwunsch! Für uns als Kommunikationsprofis sind Sie seit Jahren ex-
zellente Partner, zuverlässig, innovativ und immer auf Augenhöhe. Wir freuen uns auf die 
weitere konstruktive und kreative Zusammenarbeit! Vielen Dank und alles Gute! 

Geschäftsführender Gesellschafter Mainblick – Agentur für Strategie und Kommunikation GmbH

Uwe Berndt
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WE DELIVER

Internationaler Austausch von Ideen,  
Erkenntnissen und Wissen
Die 25 Jahre, die der CHEManager 
seit seinem ersten Erscheinen unsere 
Branche begleitet, waren Jahre, die 
ganz im Zeichen der Globalisierung 
standen. Seit den 1990er Jahren hat 
sich die Weltwirtschaft in einem noch 
nie dagewesenen Maße vernetzt. 
Handelsschranken fielen, Märkte öff-
neten sich – zum Wohle aller Beteilig-
ten. Zwischen 1990 und 2014 hat sich 
der Welthandel verfünffacht und das 
Pro-Kopf-Einkommen um den Faktor 
2,5 erhöht.

Auch für Wacker Chemie wa-
ren diese 25 gute Jahre, in denen 
wir große neue Werke in China, Ko-
rea, Singapur und den USA errichtet 
haben. Mit unserem Investitionspro-
gramm haben wir seit der Jahrtau-
sendwende auf die Zeitenwende in der 
Weltwirtschaft reagiert. Mittlerweile 
machen wir 87 % unseres Umsat-
zes außerhalb unseres Heimatmark-

tes Deutschland. Unser größter Ab-
satzmarkt befindet sich in der Region 
Asien, die für gut 40 % des Umsatzes 
verantwortlich zeichnet. Die Bilanz 
der Globalisierung fällt für unsere In-
dustrie, aber auch für die Verbraucher 
auf allen Märkten der Welt positiv aus.

Umso bedenklicher ist es, dass 
neuerdings die Skepsis gegenüber der 
Globalisierung wächst. 2016 wird als 
ein Jahr des politischen und gesell-
schaftlichen Umbruchs in Erinnerung 
bleiben. Erstarkender Populismus 
und nationale Abschottungstenden-
zen stellen sicher geglaubte Grund-
überzeugungen in Frage. Dazu ge-
hört auch die Abkehr vom Prinzip des 
freien Handels.

Wenn Protektionismus und Han-
delsbarrieren jetzt wieder hoffä-
hig werden, dann betrifft uns das in 
zweierlei Hinsicht: als Verantwortli-
che für einen international agieren-

den Konzern und ganz persönlich als 
Chemiker. Denn Naturwissenschaft-
ler wissen in besonderem Maße, wie 
wichtig der internationale Austausch 
von Ideen, Erkenntnissen und Wissen 
für den Fortschritt ist. Das gilt für den 
Handel in gleicher Weise. Der freie 
Verkehr von Waren, Dienstleistungen, 
Kapital und Informationen fördert 
den Wohlstand weltweit.

Zu diesem freien Austausch von 
Informationen hat der CHEManager 
in den letzten 25 Jahren beigetra-
gen – als ein international verbreite-
tes Fachmedium, das von Anfang an 
nicht nationale Märkte, sondern eine 
global agierende Grundlagenindus-
trie zum Gegenstand seiner Bericht-
erstattung gemacht hat. Ich gratu-
liere dem CHEManager ganz herzlich 
zum ersten Vierteljahrhundert seines 
Erscheinens und wünsche ihm viele 
weitere erfolgreiche Jahre. 

Danke für 25 Jahre profes-
sionelle Berichterstattung!
Vernetzt denken und der regelmä-
ßige Austausch über Forschung 
und Entwicklung, Herausforderun-
gen und Lösungen sind Kern unse-
res Anspruchs, den globalen Wandel 
in unseren Märkten voranzutrei-
ben. Denn Innovation braucht nicht 
nur Leidenschaft und Gespür für 
das Machbare entlang der gesam-
ten Wertschöpfungskette, sondern 
auch ein waches Auge auf aktuelle 
und künftige Branchenthemen, auf 
die strategischen Anforderungen für 
Wachstumspotenziale und die er-
folgreiche Umsetzung nachhaltiger 
Technologien.

CHEManager ist uns in dieser Hin-
sicht seit jeher ein wertvoller Part-
ner in der Medienlandschaft gewe-
sen. Clariant verfügt über fundiertes 
Technologie-Know-how und umfas-
sende Marktkenntnis, begrüßt aber 
auch das Regulativ einer kritischen 
Fachpresse, die unsere Arbeit kon
struktiv begleitet. CHEManager bil-
det den Markt ab, hält uns zeitnah 
und kompetent in allen Aspekten der 
Chemischen Industrie auf dem Lau-
fenden, inspiriert und hilft unsere Re-
putation als Innovator zu festigen. Mit 
fundierter und interessant aufberei-

teter Berichterstattung – ein „must 
read“ unter den Branchenzeitschrif-
ten, in der Printausgabe gleicherma-
ßen wie online.

Wir beglückwünschen das Redak-
tionsteam und freuen uns auf weitere 
25 Jahre CHEManager!

Dr. Rudolf Staudigl, Vorsitzender 
des Vorstands, Wacker Chemie AG

Dr. Martin Vollmer,  
Chief Technology Officer,  
Clariant International Ltd
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Hochwertige Analysen
Herzlichen Glückwunsch zum 25-jäh-
rigen Jubiläum! Im vergangenen 
Vierteljahrhundert hat sich die Welt  
– nicht nur die der Chemie – sehr we-
sentlich verändert.

Dieses sich kontinuierlich ändernde 
Umfeld – sei es nun zum  Beispiel die 
zunehmende globale Verzahnung der 
Märkte oder die wachsende Bedeu-
tung Asiens – beschreibt der CHEMa-
nager durch kompetent recherchierte 
Informationen sowie durch qualitativ 
hochwertige Analysen.

Dabei greifen Sie sich nicht nur 
aktuelle Mainstream-Themen auf, 
vielmehr wird über sehr spezifische 
„Einzelgewerke“ der chemischen In-
dustrie sachkundig berichtet.

Auch, wenn Sie Themen der che-
mischen Industrie stets zeitnah be-
setzen: Die Qualität Ihrer Beiträge so-
wie die klare, saubere Analyse des zu 
beschreibenden Sachverhalts steht 
im Vordergrund.

Damit trägt der CHEManager in 
überzeugender Manier dazu bei, bei 
strategischen Geschäfts- und Inves-
titionsentscheidungen in einem kom-
plexen Umfeld den Überblick zu be-
wahren.

Dafür möchte ich Ihnen danken!
Darauf hoffend, dass es Ihnen 

auch in den kommenden 25 Jahren 
gelingen möge, das Geschehen in der 
chemischen Industrie so erfolgreich 
zu begleiten verbleibe ich mit besten 
Grüßen.

Hans Joachim Müller,  
CEO, Azelis

Wichtiger Wegbegleiter  
der Chemielogistik
Vor fünf Jahren veröffentlichte die 
Bundesvereinigung Logistik (BVL) 
ihre grundlegende Studie zur Lo-
gistik in der Chemieindustrie – und 
führte in Ludwigshafen erstmals ein 
Forum Chemielogistik durch. In die-
sem Jahr findet das Forum zum fünf-
ten Mal statt – und ein wichtiger Weg-
begleiter feiert seinen 25. Geburtstag: 
die Fachpublikation CHEManager. 
Redaktion und Verlag haben immer 
wieder wichtige Impulse für die Wei-
terentwicklung des Forums oder für 
Themen der Chemielogistik beim 
Deutschen Logistik-Kongress gege-
ben und uns bei diesem Branchenfo-
kus publizistisch begleitet.

Globale Supply Chains, volatile 
Märkte, zunehmend komplexer wer-
dende Rahmenbedingungen sind He-
rausforderungen für nahezu alle 
Wirtschaftsbereiche. Gefahrgüter, 
Heterogenität sowie kontinuierliche 
Produktionsprozesse versus diskon-
tinuierliche Bedarfe sind einige der 
besonderen Aufgaben für Chemie-
logistiker. Der CHEManager samt 
der Rubrik „LCP Logistik für Chemie 
und Pharma“ beleuchtet Zusammen-
hänge von Logistik und Supply Chain 
Management, die auch in der chemi-

schen und pharmazeutischen Indus
trie immer mehr zu wettbewerbsre-
levanten Faktoren werden.

Die BVL gratuliert dieser enga-
gierten Publikation und wünscht den 
Machern auch für die Zukunft gute 
Ideen und viel Erfolg. Wir freuen uns 
auf die weitere Zusammenarbeit.

Prof. Thomas Wimmer, Vorsitzender 
der Geschäftsführung, Bundesverei­
nigung Logistik (BVL)

Kompetentes Zuhause  
für Chemielogistik
Als Pflichtlektüre für alle Logistikverantwortlichen in der chemi-
schen Industrie begleitet uns der CHEManager bereits von der 
Geburtsstunde unserer Branchenlösung Dachser Chem-Logistics 
an. Mit unseren jungen zehn Jahren können wir von der Erfahrung 
des CHEManager profitieren und schätzen, dass die Chemielogis-
tik ein so kompetentes Zuhause gefunden hat. Wir freuen uns auf 
den gemeinsamen Weg und wünschen dem CHEManager weite-
res Wachstum. Das gilt vor allem auch für das internationale Par-
kett, auf dem sich die deutsche chemische Industrie so wohl fühlt. 

Department Head, 
Dachser  
Chem-Logistics

Michael Kriegel

Die richtigen Fragen  
zur richtigen Zeit
EY gratuliert dem CHEManager zum 25-jährigen Jubiläum. Schon 
immer greift der CHEManager die Trends der Branche früh auf und 
räumt ihnen eine adäquate Plattform ein. Er stellt die richtigen Fra-
gen zur richtigen Zeit und findet so immer wieder wegweisende 
Antworten und Lösungsansätze. Hier kommen Industrie, Bran-
chenkenner und Verbände zu Wort und lassen ein vielschichtiges 
Bild einer der führenden Branchen im deutschsprachigen Raum 
entstehen. Wir bedanken uns für ein Vierteljahrhundert fachkundi-
gen, branchenfokussierten und kompetenten Journalismus. Denn: 
„The better the question. The better the answer. The better the 
world works.”

Managing Partner, 
Global Chemical 
Industry Leader,  
Ernst & Young GmbH

Dr. Frank Jenner

Aktuelle Fachinformationen
Ein Vierteljahrhundert CHEManager – das ist eine Leistung, auf die 
Sie stolz sein können. Sie haben die deutsche Medienlandschaft 
stets mit aktuellen Fachinformationen bereichert, dabei die beson-
dere Bedeutung der Chemielogistik hervorgehoben und wichtige 
strategische Zusammenhänge aufgezeigt. Herzlichen Dank dafür 
und alles Gute für die nächsten 25 Jahre!

Vorsitzender der 
Geschäftsführung, 
Infraserv Logistics 
GmbH

Thomas Schmidt

Professionelle Berichterstattung
Rösberg Engineering gratuliert dem CHEManager zu 25 Jahren 
professioneller Berichterstattung über die Trends und Gescheh-
nisse der Branchen Chemie und Life Sciences. Wir schätzen am 
CHEManager den Mix der Informationen sowie deren Aktualität. 
Für uns ist der CHEManager die Fachzeitschrift, die unseren Kun-
den- und Entscheiderkreis erreicht. Aus diesem Grund kooperie-
ren wir bereits seit 1998 mit dem CHEManager. Für die Zukunft 
wünschen wir dem CHEManager: Weiter so!

Geschäftsführer, 
Rösberg Engineering 
Ingenieurgesellschaft mbH

Ralph Rösberg
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DB Cargo BTT 
Als führender europäischer Dienstleister für integrierte Chemie- und Gefahrgutlogistik 
überzeugen wir mit intelligenten Logistikkonzepten für Ihr sensibles Frachtgut. Unsere 
Spezialisten gewährleisten intelligente, verkehrsträgerübergreifende Transportlösungen 
zwischen Chemieclustern in ganz Europa. On the move for the chemical industry.

25 Jahre Spitzenleistung.  
     Wir gratulieren!

Vom Nischenprodukt zur fundierten  
Informationsquelle
Liebes CHEManager-Team, ein Ge-
burtstag verleitet automatisch dazu, 
den Blick nach hinten zu richten. Wo 
sind die Wurzeln, welche Entwick-
lung hat stattgefunden und wie stellt 
sich der junge Erwachsene jetzt dar. 
Wenn es sich bei dem Jubilar um eine 
Zeitung handelt, dann stellt sich auch 
die Frage nach den Personen, die den 
Wachstumsprozess begleitet haben.

CHEManager hat sich in den letz-
ten 25 Jahren von einem Nischenpro-
dukt zu einer breit aufgestellten In-
formationsquelle für die chemische 
Industrie entwickelt; entsprechend 
ist auch das Format gewachsen. Von 
Anfang an sehr spannend fand ich 
die vorletzte Seite, aus der man ent-
nehmen kann, wer aus dem weite-
ren Bekanntenkreis welche neue Po-
sition einnimmt und besonders den 

Leitartikel auf Seite 1, in dem man 
einen interessanten Einblick in viele 
Unternehmen der Branche erhält. 
Die Sektion „Märkte und Unterneh-
men“ fasst kompakt und zeitnah ak-
tuelle Neuigkeiten aus der weltweiten 
Chemiewelt zusammen; so konnten 
auch wir von der AlzChem, eingebet-
tet in eine kurze Unternehmensüber-
sicht, über die Neuinvestitionen zu Si-
liziumnitrid/Guanidinoessigsäure und 
erst kürzlich über die 1.000.000ste 
Tonne DCD berichten.

Nachdem in den letzten Jahren 
der Umfang stark auf Pharmathemen 
und die Bereiche IT in der Produktion 
und Logistik erweitert wurde, war ich 
doch überrascht über die englisch-
sprachige Ausgabe. Für mich war der 
CHEManager die (deutschsprachige) 
Informationsquelle für Nachrich-

ten aus Deutschland und Europa …  
auch in Abgrenzung zu den großen 
und eher auf den angelsächsischen 
Bereich fokussierten Magazinen. Ich 
bin gespannt, was Sie da weiter vor-
haben.

Zu guter Letzt noch ein ausdrück-
liches Lob für das Redaktionsteam. 
Sie haben mit sehr viel Engagement 
und in kommunikativer Art dazu bei-
getragen, dass aus einer Idee eine 
fundierte Informationsquelle für viele 
Manager in der chemischen Industrie 
wurde  … auch und gerade in unse-
rer digitalen Welt. Gehen Sie diesen 
Weg konsequent weiter.

Georg Weichselbaumer,  
Vice President, AlzChem AG

	 Jubiläumsausgabe  |  25 Jahre CHEManager     63

� � � � � � ����    25



Neugierde gepaart mit 
Bereitschaft
Wir gratulieren dem Team von CHE-
Manager zu einem Vierteljahrhun-
dert allseits geschätzter journalisti-
scher Arbeit. Ein Vierteljahrhundert 
voller radikaler Umbrüche und gro-
ßer Veränderungen in der chemi-
schen Industrie. 

Seit nunmehr elf Jahren, seit dem 
Entstehen der WeylChem Unterneh-
mensgruppe, begleitet uns CHEMa-
nager. Für uns waren diese Jahre 
geprägt durch schnelles Wachstum, 
gepaart mit der Herausforderung 
unterschiedliche Kulturen unserer 
Gruppengesellschaften zusammenzu-
führen. Hierbei zeigten sich CHEMa-
nager und seine Mitarbeiter von ihrer 
besten Seite – Neugierde in Bezug auf 
die Entwicklung traditionsbehafteter 
Unternehmensteile in einem neuen 
Umfeld, gepaart mit der Bereitschaft 
unseren Weg journalistisch zu beglei-
ten. Nicht zuletzt ist unser Erfolg da-
von abhängig, die berühmten „besten 
Köpfe“ für eine Unternehmensgruppe 
zu begeistern, die es noch nicht allzu 
lange gibt. Der CHEManager ist für 
mich und meine Mitarbeiter zu „der“ 
Lektüre geworden, die mit jeder Aus-
gabe spannende Themen in der che-

mischen Industrie aufgreift und des-
halb nicht mehr wegzudenken ist. 

Eine herzliche Gratulation aus 
Frankfurt zum ersten Vierteljahrhun-
dert und weiterhin viel Erfolg für die 
Herausforderung der kommenden 
Jahre.

Anregungen zum  
Nachdenken
Nun wird der CHEManager 25 Jahre 
alt. Das ist nicht nur ein Anlass herz-
lich zu gratulieren, sondern auch die 
Gelegenheit zurückzublicken: In den 
letzten 25 Jahren hat sich die Welt 
der Chemie gewaltig verändert. Wir 
haben Krisen erlebt und Hochzei-
ten. Wir haben Unternehmen wach-
sen sehen und andere scheitern. Wir 
haben eine Branche im kontinuier-
lichen Wandel gesehen. Wir sahen 
die Wirkung der Globalisierung und 
das Eintreten neuer Anbieter in die 
Weltmärkte, mit Auswirkungen auf 
unsere Industrie. Wir haben gese-
hen, wie die Globalisierung eine 
Branche erfasste, die schon immer 
global gedacht hat und trotzdem 
manchmal erst mühsam Antwor-
ten finden musste. Der CHEManager 
war als kompetente Zeitung immer 
dabei.

Wir haben erlebt, wie unter an-
derem Fragen zu den Themen Inno-
vation, Führung, Qualität in den Fo-
kus gerückt wurden und konnten mit 
dem CHEManager eine kompetente 
Stimme hören, die sich auch nicht 
scheute, unterschiedlichen Positio-
nen Raum zu geben. Auch über kom-
mende Trends berichtet der CHEMa-
nager ausführlich. Das Team um Dr. 
Michael „Mike“ Reubold ist bestens 
vernetzt und es ist immer wieder eine 
Freude, mit ihnen zu diskutieren und 
Wissen zu erweitern. 

Ich kenne noch die Zeit, bevor der 
CHEManager gegründet wurde. An-
lässlich des 25-jährigen Jubiläums 
habe ich mich gefragt, ob ich etwas 
vermissen würde, wenn am Samstag 
mein Exemplar nicht im Briefkasten 

läge. Ja, es würde mir fehlen. Nicht 
nur wegen der schnellen Information, 
sondern vor allem wegen der länge-
ren Artikel. Dadurch werde ich zum 
Nachdenken angeregt und zur Re-
flektion des eigenen Handelns.

Das gilt sicher nicht nur für mich, 
sondern auch für die anderen Kol-
leginnen und Kollegen, die dem 
CHEManager nun über eine Be-
legschaftsgeneration die Treue ge-
halten haben und so die Erfolgs-
geschichte möglich machten. Ich 
wünsche dem CHEManager für die 
kommenden Jahre alles Gute und 
freue mich weiterhin auf den Sams-
tag und mein persönliches Exemplar 
im Briefkasten.

Dr. Frank Wegener, President, Weyl­
Chem Group of Companies

Dr. Lukas von Hippel,  
Geschäftsführer,  
Pharma Waldhof GmbH

Informationen fachkundig aufbereitet
Als UMCO GmbH beraten wir unsere Kunden seit 35 Jahren um-
fassend in den Bereichen des nationalen und internationalen Che-
mikalienrechts. Für sie ist die Einhaltung aller relevanter Rechts-
vorschriften unabdingbar und ein funktionierendes Compliance 
Management unentbehrlich. Ergänzend erhalten sie durch den 
CHEManager seit seinem Bestehen wertvolle Informationen fach-
kundig aufbereitet. Wir freuen uns auf eine weiterhin gute Zusam-
menarbeit und gratulieren zum 25-jährigen Bestehen.“

Geschäftsführender 
Gesellschafter,  
UMCO GmbH

Ulf Ch. Inzelmann

Allumfassend und stets aktuell
Ein Vierteljahrhundert CHEManager – das ist eine enorme Leis-
tung, die wenige Fachzeitungen in unserer schnelllebigen Branche 
erleben. Ich gratuliere ganz herzlich zu diesem Erfolg und bin mir 
sicher, dass auch in Zukunft nur die besten Fachartikel von diesem 
charmanten Team geschrieben werden. Denn dieses Jubiläum be-
ruht auf einem Team, das immer nah an der Branche ist, die letzten 
Neuigkeiten und Veränderungen aufgreift und dadurch alle Markt-
player allumfassend und stets aktuell informiert. Weiter so!

Herzlichen Glückwunsch zum 25. Jubiläum aus Berlin!
Geschäftsführender 
Gesellschafter,  
Ferak Berlin GmbH

Thomas GründemannThemenmix aus Forschung,  
Investitionen und Trends
Den CHEManager lese ich seit mehr als 20 Jahren regelmäßig, er 
gehört zu meiner Pflichtlektüre. Ich schätze den Themenmix aus 
Forschung, Investitionen und Trends. So kann ich mich über die 
wichtigsten Ereignisse im Prozessmarkt auf dem Laufenden hal-
ten. Der CHEManager stellt für mich ein wichtiges Organ und 
Sprachrohr der Branche dar. Ich wünsche dem Team des CHEMa-
nager weiterhin viele erfolgreiche Jahre.

Head of Competence 
Center “Process & 
Factory Automation”, 
B&R Industrie- 
Elektronik GmbH

Stefan Lau
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für alle Berufsgruppen  
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  Pharmaindustrie!
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Anspruchsvolles Format  
für Führungskräfte
CHEManager wird 25 Jahre alt. Zu 
diesem Jubiläum gratuliere ich als 
Mitglied der Geschäftsleitung von 
Merck in Darmstadt und als Vorsit-
zender des Landesverbandes der 
Chemischen Industrie (VCI) in Hes-
sen sehr herzlich. 25 Jahre mögen 
recht kurz erscheinen, wenn man an 
die 350 Jahre denkt, auf die Merck im 
nächsten Jahr zurückblicken kann. 
Doch dieses Vierteljahrhundert in der 
schnelllebigen Medienwelt zeugt da-
von, dass sich dieser Titel etabliert 
hat, dass er gebraucht, gelesen und 
gehört wird. Der Verlag und die Re-
daktion haben vieles richtig gemacht.

CHEManager ist für mich ein in-
teressantes, anspruchsvolles Format 
für die Führungskräfte der chemi-
schen und pharmazeutischen Indus-
trie. Mein Unternehmen war in die-
ser Publikation immer wieder mit 
News, mit Interviews, Informatio-
nen über Produktinnovationen und 
Trendberichten präsent. Gerade in 
den vergangenen 25 Jahren hat die 
Redaktion Merck auf dem Weg vom 
klassischen Chemie- und Pharmaun-
ternehmen zu einem hochspeziali-
sierten Technologiekonzern mit den 
drei erfolgreichen Unternehmensbe-
reichen Health Care, Life Science und 
Performance Materials begleitet. 

Meine Glückwünsche verbinde 
ich mit der Hoffnung auf eine wei-
tere gute Zusammenarbeit in der 
Zukunft, auch was den VCI Hes-
sen betrifft. An Themen wird es uns 
nicht mangeln – von der stetigen In-
novation über die weitere Internati-
onalisierung bis hin zur Entwicklung 
neuer Märkte.

Walter Galinat, Mitglied der Ge­
schäftsleitung, CEO Performance 
Materials, Merck KGaA

Hinter die Fassade blicken
Lieber CHEManager, herzlichen 
Glückwunsch zum 25-jährigen Jubi-
läum! Als Sprachrohr der Chemie ist 
der CHEManager stets am Puls der 
Zeit, greift Trends auf und hält Aus-
schau nach neuen, innovativen The-
men. Es ist nicht leicht, die Kommu-
nikation und den Austausch zwischen 
Wissenschaft, Industrie und Distribu-
tion zu fördern. Dem CHEManager 
gelingt es: Die Kombination aus bran-
chenspezifischen und übergreifen-
den Themen stellt einen idealen Mix 
dar. Somit ist der CHEManager für 
die Informationswelt der Chemie eine 
echte Bereicherung. Dank des inter-
essierten und offenen Journalisten- 
und Redakteursteams, das stets ver-
sucht, hinter die Fassade zu blicken, 
gelingt es dem CHEManager, das Wie 
und Warum in der Welt der Chemie 
zu verstehen. Aus diesem Grund wird 
der CHEManager von unseren Mitar-
beitern und mir stets gerne gelesen.

Vielen Dank für das Wissen, den 
Austausch und all die lesenswerten 

Artikel! Wir wünschen dem Team des 
CHEManager weiterhin viel Erfolg – 
mindestens für die nächsten 25 Jahre!

Thomas Arnold, Vorstands­
vorsitzender, Biesterfeld AG

Pflichtlektüre
Bei Endress+Hauser wollen wir mit unseren Produkten, Lösungen 
und Dienstleistungen möglichst nahe bei unseren Kunden sein. 
Der CHEManager hat seit 25 Jahren die Hand am Puls der Bran-
che. Er zeigt uns, welche Trends und Entwicklungen die Industrie 
antreiben und unsere Kunden bewegen. Das macht den CHEMa-
nager für uns zur Pflichtlektüre!

CEO, Endress+Hauser 
Gruppe

Matthias Altendorf

Kompetenter Partner
Ein Vierteljahrhundert CHEManager – wir gratulieren herzlich zum 
Jubiläum! Die Fachzeitung ist auch im digitalen Zeitalter immer 
noch die wichtigste Quelle zur kontinuierlichen Information über 
Produkte und Dienstleistungen. Mit dem CHEManager, der führen-
den Branchenzeitung für die Führungsetage der Chemie- und 
Pharmaindustrie, weiß VEGA einen kompetenten Partner an ihrer 
Seite, der hochwertigen redaktionellen Content, zusammenge-
setzt aus aktuellen Nachrichten, Interviews und fundierten Fach-
berichten, liefert. Wir wünschen dem CHEManager weiterhin gutes 
Gelingen und viel Erfolg! Geschäftsführer,  

VEGA Grieshaber KG

Günter Kech
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Fachlicher Blick über den 
Tellerrand hinaus
25 Jahre CHEManager – zu diesem 
besonderen Jubiläum gratuliere ich 
von Herzen. Auch Infraserv Höchst 
feiert in diesem Jahr einen runden 
Geburtstag: Seit 20 Jahren sind wir 
als Betreibergesellschaft des Indus
trieparks Höchst Experten für Stand-
ortdienstleistungen für die chemisch-
pharmazeutische Industrie. Dabei hat 
der CHEManager unsere erfolgreiche 
Entwicklung stets objektiv und fach-
lich kritisch begleitet. In dieser Zeit 
waren wir mit einer Vielzahl an inte-
ressanten Themen aus den Bereichen 
der Nutzenergieerzeugung und –ver-
teilung, der Entsorgung oder der Ge-
fahrstoff- und Gefahrgutlogistik ver-
treten. Nicht zu vergessen ist auch die 
Sonderbeilage, die uns der CHEMana-
ger anlässlich unseres zehnjährigen 
Jubiläums im Jahre 2007 widmete.

Ich persönlich schätze den CHE-
Manager sehr für seinen fachlichen 
Blick über den Tellerrand hinaus, der 
für die Chemie- und Pharmabranche 
gerade in Anbetracht der aktuellen 
und künftigen Herausforderungen 
unabdingbar ist: In den vergangenen 
Jahren haben sich in unserer Bran-
che die Weltmarktanteile und da-
mit auch die Wachstumszentren von 
Europa nach Asien verschoben. Das 
verstärkt den Wettbewerbsdruck am 
Standort Deutschland und führt uns 
die Notwendigkeit wettbewerbsfä-
higer Standortbedingungen hierzu-
lande deutlich vor Augen.

So ist beispielsweise der langfris-
tige Erhalt und Ausbau unserer Ver-
kehrs- und Kommunikationsinfra-
struktur eines der wichtigen Themen 
für unsere Branche. Die Chemie- und 
Pharmaindustrie ist darauf angewie-
sen, Rohstoffe, Produkte und Infor-
mationen in großen Mengen zuver-
lässig und sicher zu transportieren. 
Dennoch sinkt die Qualität der Ver-
kehrswege zunehmend und der Aus-

bau unserer Kommunikationsinfra-
struktur kommt nicht schnell genug 
voran.

Darüber hinaus zählt der Bereich 
der Energieversorgung zu den gro-
ßen Herausforderungen der Chemie- 
und Pharmaindustrie in Deutschland. 
Mit ihren langfristigen Investitionszy-
klen benötigt unsere Branche nicht 
zuletzt in diesem Bereich Planungssi-
cherheit. Diese darf nicht durch im-
mer wiederkehrende politische Dis-
kussionen und überbordende, schnell 
wechselnde und zunehmend unüber-
sichtliche regulatorische Rahmen-
bedingungen und Gesetze gefährdet 
werden.

Ich bin mir sicher, dass der CHE-
Manager sowohl unserer Branche, 
als auch dem Haus Infraserv Höchst 
auch in den kommenden 25 Jahren 
mit wertvollen Beiträgen fachlich 
fundiert und konstruktiv-kritisch zur 
Seite stehen wird und freue mich auf 
die weitere Zusammenarbeit.

Unverzichtbare  
Informationsquelle
Ein Vierteljahrhundert nach Beginn 
der Privatisierung belegt der Che-
miestandort Leuna in Sachen Wett-
bewerbsfähigkeit in Europa einen 
Spitzenplatz. Der CHEManager hat 
die Entwicklung vom Kombinat zum 
größten integrierten Chemiestand-
ort Deutschlands über die letzten 
25 Jahre begleitet. Als unverzicht-
bare Informationsquelle für die ge-
samte Chemiebranche hat er da-
bei stets aktuelle Entwicklungen 
und Zukunftstrends aufgenommen. 
So wie der Chemiestandort Leuna 
wurde damit auch der CHEManager 
zu einer Institution, die aus der deut-
schen Chemieindustrie nicht mehr 
wegzudenken ist. Wir wünschen dem 
gesamten CHEManager-Team al-
les Gute für die weitere dynamische 
Entwicklung.

Jürgen Vormann, Vorsitzender der 
Geschäftsführung, Infraserv GmbH 
& Co. Höchst KG

Dr. Christof Günther,  
Geschäftsführer, InfraLeuna GmbH

Schnell breit über die  
Chemie informiert sein
Der CHEManager hat mich viele 
Jahre meiner Karriere begleitet. 
Über die Jahre, auch durch die un-
terschiedlichen Funktionen, ändern 
sich die Interessen an der Infor-
mation. Der CHEManager war und 
ist eine der wenigen Informations-
plattformen, durch die dieser unter-
schiedliche Informationsbedarf ge-
sättigt wurde: von sehr allgemeinen 
Informationen bis zu speziellen. Al-
len gemein ist, dass man sie vertie-
fen kann, wenn man möchte, und 
auch entsprechend weitergeleitet 
wird.

CHEManager lesen heißt, schnell 
breit informiert zu sein über die Che-
mie. Mit dem Online-Dienst hat sich 
das dann nochmal potenziert. Frü-
her als Konzernleitungsmitglied ei-
nes Chemieunternehmens war mein 
Informationsbedarf ein anderer als 
heute als CEO eines international tä-
tigen Herstellers für Spezialitäten. 
Während früher viele Informationen 
durch interne Services bereit stan-
den, ist in einem Mittelstandsunter-
nehmen vieles durch Eigeninitiative 
und „do it“ geprägt. Da gibt der CHE-
Manager einem die nötigen Anregun-

gen, die in Kombination mit eigenen 
Ideen schon oftmals interessante An-
satzpunkte ergaben.

Somit gratuliere ich dem CHEMa-
nager zum Jubiläum und wünsche 
der Redaktion alles Gute für die kom-
menden Dekaden als etabliertes Ele-
ment des Chemieinformationswesens.

Dr. Uwe Nickel, CEO, HCS Group

Sicheres Gespür für Trends
Herzlichen Glückwunsch! 25 Jahre CHEManager – das ist natür-
lich ein Wort! Für uns gilt CHEManager als die führende deutsche 
Zeitung der Branchen Chemie und Life Sciences. Genau dort ist 
Gempex seit 15 Jahren in Themen der GMP-Compliance unter-
wegs. Wir schätzen das Medium, um uns durch Nachrichten, In-
terviews und Berichte aus dem Markt topaktuell zu informieren. 
Die internationalen Themenausgaben werden sogar am Gempex-
Standort China genutzt. Wir können nur sagen – weiter so! Viel Er-
folg, weiterhin ein sicheres Gespür für Trends in Chemie und Phar-
maindustrie und immer am Puls der Zeit. Geschäftsführender 

Gesellschafter,  
Gempex GmbH

Ralf Gengenbach
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Überall blüht neue 
Konkurrenz.
Ist Ihr Unternehmen beweglich genug,  
um schneller zu sein als der Wettbewerb?
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Mit dem Einsatz innovativer Tools und Denkansätze hilft Ihnen KPMG, 
Ihr Geschäft bei permanenter Disruption im Markt zukunftsfähig zu 
machen. Erfahren Sie mehr unter klardenker.kpmg.de

Anticipate tomorrow. Deliver today.

Kontakt:  
Vir Lakshman 
vlakshman@kpmg.com
T +49 211 475-6666

Jederzeit in Bestform
25 Jahre CHEMana-
ger – das steht für ein 
Vierteljahrhundert 
aktueller, kompeten-
ter und praxisnaher 
Berichterstattung. 
Die Fachzeitung ge-
hört mit ihren inter-
essanten Interviews 
sowie den fachkun-
digen Markt- und 
Fachinformationen 
traditionell zu unse-
rer Pflichtlektüre.

Sie ist für uns weit 
mehr als „nur“ ein 
wichtiges Medium, um unsere Ziel-
gruppen in der Chemie und Petro
chemie zu erreichen. Vielmehr hat sie 
über all die Jahre unseren Weg vom 
Teil eines Chemiekonzerns hin zum 
selbstständigen Industriedienstleis-
ter und einer treibenden Kraft in der 
Prozessindustrie begleitet. Dabei prä-
sentierte sich der CHEManager sei-

nen Lesern jederzeit in Bestform. Ein 
Attribut, mit dem wir uns voll identi-
fizieren können – denn auch wir brin-
gen mit unseren Dienstleistungen die 
Anlagen unserer Kunden in Bestform 
und machen sie „fit“ für den tägli-
chen Wettkampf.
Herzlichen Glückwunsch zum Jubi-
läum!

Ralf Müller (Vorsitzender, rechts im Bild) und  
Dr. Clemens Mittelviefhaus (links im Bild),  
Geschäftsleitung, InfraServ GmbH & Co. Knapsack KG.

Gespür für die aktuellen Themen
Herzlichen Glückwunsch zum 25-jährigen Bestehen Ihres Maga-
zins! Etabliert, kompetent und mit dem richtigen Gespür für die ak-
tuellen Themen der Chemie- und Pharmaindustrie – in der sich 
schnell verändernden Welt der Medien ist der CHEManager für 
uns eine wertvolle Informationsplattform. Wir freuen uns auf viele 
weitere Ausgaben!“

CEO Process  
Automation,  
Siemens AG

Eckard Eberle

Schlagzeilen und Grafiken
Ich lese immer die Schlagzeilen und habe auch die anschaulichen Grafiken im Blick und es 
ist eigentlich immer ein Artikel dabei, den ich ganz lese. Finde ich ein Thema, das für einen 
Kollegen von Interesse ist, gebe ich den Abschnitt weiter. 

Herzlichen Glückwunsch zum Jubiläum!

Labor 3, Pharmaceuticals Division, Bayer Animal Health GmbH

Brigitte Munsch
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…wenn’s kracht und stinkt“, lautet 
ein bekannter Spruch. Die ursprüng-
lich spaßig gemeinte Beschreibung 
von Laborexperimenten mit explo-
siven und übelriechenden Substan-
zen erhielt mit den katastrophalen 
industriellen Chemieunfällen, ins-
besondere der 1980er Jahre, eine 
ernste Note. Nur schwer konnte die 
chemische Industrie anschließend 
ihr Image als „Umweltverschmutzer“ 
wieder abschütteln. Die Unternehmen 
und Verbände der chemischen Indus-
trie investierten massiv in Sicher-
heit, Umweltschutz – und Imagekam
pagnen. Heute steht die Öffentlichkeit 
der verantwortungsvoller agierenden 
und offener kommunizierenden Che-
mieindustrie aufgeklärter und un-
voreingenommener gegenüber. Aber: 
Chemie macht gerne negative Schlag-
zeilen, das gilt noch heute.

Weniger beachtet werden die vie-
len, nicht minder spektakulären Che-
mieerzeugnisse, die unser Leben 
angenehmer machen. Als naturwis-
senschaftliche Basisdisziplin bildet 
die Chemie die Grundlage innovativer 

technischer Entwicklungen und eröff-
net Lösungswege für die Bewältigung 
unserer gesellschaftlichen Herausfor-
derungen und der Gestaltung unserer 
Lebenswelt. 

Chemie ist überall und stellt als Na-
turwissenschaft und Wirtschaftssektor 
eine wesentliche Säule unserer Zivi-

lisation dar. Chemie ist die natürliche 
Grundlage unseres Lebens und unse-
rer Umwelt und gibt in Form von neu-
artigen synthetischen Verbindungen 
Produkten vorteilhafte Eigenschaf-
ten. Sie verleiht Medikamenten ihre 
Wirkung und bewahrt Nahrungsmit-
tel vor dem Verderben. Sie isoliert Ge-

bäude, macht Autos leichter, Compu-
ter leistungsfähiger und trägt so zum 
Klimaschutz und zur Ressourceneffi-
zienz bei. Chemie macht unser Leben 
bunter, denken Sie z.B. an Feuerwerk 
– und das bringt uns wieder zum An-
fang und zu dem nur unvollständig zi-
tierten Ausspruch, der tatsächlich lau-
tet: „Chemie ist, wenn’s kracht und 
stinkt und trotzdem gelingt.“

Und (mit) der Chemie gelingt vie-
les! CHEManager stellt in jeder Aus-
gabe auf der letzten Seite Chemie-
Anwendungen in Bildern vor. Auf den 
folgenden Seiten zeigen wir Ihnen 
eine Auswahl der attraktivsten Fotos 
dieser Reihe, die die Vielfalt der Be-
reiche veranschaulichen, in denen 
Chemie unser Leben meist im Verbor-
genen verbessert oder verschönert. 
Es ist an der Zeit, dass der Slogan 
„Chemie ist…“ neu definiert wird!

Besuchen Sie unsere Website  
www.chemie-ist.de  
und lassen Sie sich von den  
vielfältigen Anwendungen anregen.

Farbe bekennen – Die Zeiten flimmernder Röhrenbildschirme sind längst vorbei. Mo-
derne Displays sind schnell und energiesparend und zeigen gestochen scharfe Bilder. 
Möglich machen dies Hightech-Materialien aus der Chemie. Die meisten TV-, Smart-
phone-, Laptop- oder Tablet-Displays basieren auf Flüssigkristallen. Die Bilder dieser 
LCD-Displays bestehen aus Millionen Bildpunkten (Pixeln) . Dafür sind spezielle Flüssig-
kristallmischungen notwendig, die u.a. Merck entwickelt. Farbfilterpigmente, die mit den 
Flüssigkristallzellen verbunden sind, sorgen dafür, dass jeder einzelne Bildpunkt Farbe 
bekennt. Jedes Pixel enthält die Grundfarben Rot, Grün und Blau in Form von winzigen 
Teilchen. Die nur rund 40 nm kleinen Kristalle, wie sie u. a. BASF herstellt, lassen aus dem 
weißen Hintergrundlicht nur den Teil durch, der nötig ist, um eine der drei Farben darzu-
stellen. Die Flüssigkristalle wiederum richten die Schwingungsebene der Lichtwellen so 
aus, dass durch feine Abstufungen der Farbanteile Millionen von Farbnuancen erzeugt 
werden können.

Nachhaltiges Bauen – Anaheim ist u.a. die Heimat von Disneyland und ein Verkehrsknoten-
punkt im staugeplagten Südkalifornien. Ein wichtiger Meilenstein im künftigen Verkehrs-
konzept ist das Anaheim Regional Transportation Intermodal Center (ARTIC). Mehr als  
40 Mio. Besucher jährlich nutzen die Umsteigestation für zahlreiche öffentliche und private 
Verkehrsverbindungen. Die Außenhülle des lichtdurchfluteten, dreistöckigen Gebäudes 
besteht aus 160 dreilagigen Folienkissen aus Ethylen-Tetrafluorethylen-Thermoplasten 
(ETFE) von Dyneon. Der Hochleistungskunststoff trägt dazu bei, dass das Gebäude trotz des 
heißen Klimas keine Klimaanlage benötigt und den gesetzlich zulässigen Energieverbrauch 
um rund 34 % unterschreitet. Zudem senkt das Material die Betriebskosten, weil die Foli-
enoberfläche so glatt ist, dass ein Regenschauer sie weitestgehend reinigt. 
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Coole Cruiser – Mit etwa 1 m Länge bieten Longboards auch für Nicht-Artisten genü-
gend Fahrstabilität. Breite Rollen verleihen den überlangen Skateboards optimale 
Bodenhaftung und absorbieren Stöße. Hochwertige Longboard-Wheels, wie sie u. a. 
der kalifornische Hersteller AEND Industries fertigt, bestehen aus Polyurethan-Gieße-
lastomeren, die federnde Elastizität, mechanische Belastbarkeit und hohe Abriebfestig-
keit verbinden. Diese scheinbar gegensätzlichen Eigenschaften werden durch die 
Kombination der Polyurethanen- Komponenten ermöglicht. Neben einem Hartseg-
ment – meist aus Methylendi(phenylisocyanat) (MDI) – verwenden die kalifornischen 
Spezialisten Polytetrahydrofuran (PolyTHF) von BASF als Weichsegment für ihre Rollen. 
BASF stellt das PolyTHF-Ausgangsprodukt 1,4-Butandiol (BDO) durch Fermentation aus 
Dextrose auf Basis nachwachsender Rohstoffe her. 

Perfekte Flugeigenschaften – Für die Fußball-Europameisterschaft 2016 wie für die 
vorherigen Turniere hat Adidas einen offiziellen Spielball präsentiert. Entwickelt wurde 
das „Beau Jeu“ (zu Deutsch: schönes Spiel) getaufte Spielgerät erneut mit der ehemali-
gen Kunststoffsparte von Bayer, die seit dem 1. September 2015 unter dem Namen 
Covestro firmiert. Beide Unternehmen arbeiten seit 30 Jahren in der Ballentwicklung 
zusammen und haben seitdem viel Know-how und Erfahrung aufgebaut. Der Beau Jeu 
übertrifft den zur Fußball-Weltmeisterschaft 2014 vorgestellten Spielball Brazuca noch 
in Sachen Griffigkeit und Spieleigenschaften..

Kristallpalast – Mit dem Crystal House Amsterdam, das auch den neuen, gläsernen 
Chanel Flagship-Store beherbergt, hat das holländische Architekturbüro MVRDV 
etwas Einzigartiges erschaffen. Die komplette Fassade des alten Backsteinhauses 
wurde entfernt und durch Glassteine ersetzt. Sogar die Tür- und Fensterrahmen sind 
komplett aus durchsichtigen Glasbauteilen gefertigt. Vor allem in der Dunkelheit 
kommt die gläserne Fassade besonders gut zur Geltung und leuchtet hell – auch dank 
Hightech-Chemikalien von Delo. Der deutsche Hersteller von Industrieklebstoffen aus 
Windach lieferte seine Photobond-Klebstoffe für die Verklebung der über 7.000 
handgefertigten Glasbausteine. Die durch UV-Licht aushärtenden Klebstoffe zeichnen 
sich durch ihren breiten Elastizitätsbereich aus, sind bei unterschiedlichen Witterungs-
einflüssen spannungsausgleichend und bleiben dauerhaft transparent.

Biomimikry – Eine Ausstellung im Victoria & Albert Museum in London zeigt in Form 
einer interaktiven Präsentation außergewöhnliche Ingenieurleistungen. Zentrales 
Element ist die Kunstinstallation „Elytra Filament Pavilion“, eine filigrane Konstruktion 
aus Carbon- und Glasfasern, die den Flügeldecken von fliegenden Käfern (engl.: 
Elytra) nachempfunden ist. Der Pavillon soll die Integration von Biomimikry, Robotik 
und neuen Materialien in die Architektur veranschaulichen. Die Konstruktion basiert 
auf einer neuartigen Herstelltechnik mit Hilfe von Industrierobotern, die an der 
Universität Stuttgart entwickelt wurde. Covestro unterstützt das Projekt mit Makro-
lon UV Polycarbonat-Massivplatten, welche dafür sorgen, dass weder Hagelschlag 
noch Sonneneinstrahlung der Installation Schaden zufügen können.

© oneinchpunch - Fotolia.com

© Adam Pretty
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Stabilität und Flexibilität – Ob beim Freizeitskifahren oder im alpinen Rennsport: Ski-
schuhe müssen vielfältige Eigenschaften aufweisen, eine optimale Kraftübertragung 
vom Körper auf die Ski gewährleisten, hohen Beanspruchungen widerstehen, und den-
noch leicht und bequem sein. Für solche Anforderungen sind thermoplastische Elasto-
mere, wie sie z. B. Covestro oder Celanese produzieren, ideal geeignet. Diese Polymerma-
terialien vereinen die leichte Verarbeitbarkeit von Thermoplasten mit Eigenschaften von 
Elastomeren. In Skistiefeln der neueren Generationen werden sie sowohl für die äußere 
Schale als auch für den Innenschuh verwendet. Die Mischung aus Hart- und Weichseg-
menten verleihen den Stiefeln nicht nur eine extreme Leistungs- und Widerstandsfähig-
keit, sondern auch eine komfortable Passform. Mit modernen Verarbeitungstechnolo-
gien ist es heute im Schalenbau sogar möglich, drei Kunststoffe unterschiedlicher 
Härtegrade in einem einzigen Spritzgussvorgang zu verarbeiten. Auch die verschiedenen 
Bereiche der Innenschuhe werden heute mit unterschiedlich harten Kunststoffschäumen 
ausgekleidet, um die Passform und den Tragekomfort zu erhöhen.

Design und Funktionalität – Moderne Architektur benötigt Werkstoffe, die Raum für 
Kreativität lassen und Gestaltungsfreiheit ermöglichen. Plexiglas Mineral von Evonik 
ist dafür ein brillantes Beispiel, im wahrsten Sinn des Wortes. Das mineralgefüllte 
Acrylglas lässt sich sowohl zwei-, als auch dreidimensional umformen und besitzt ein 
einzigartiges Reflexionsverhalten; zu bestaunen z. B. in der bandartig geschwunge-
nen Fassade des HessenChemie-Neubaus in Wiesbaden. Dem Arbeitgeberverband 
kam es besonders auf Energieeffizienz sowie nachhaltige Baustoffe und Verfahren 
an. Der homogen durchgefärbte Werkstoff ist durch seine „Easy to clean“-Oberfläche 
besonders pflegeleicht, sodass Fassaden mit dem Werkstoff seltener gereinigt wer-
den müssen. Zusätzlich ist das Fassadenmaterial auch besonders witterungs- und 
farbbeständig.

Pfeilschnell – Der europäische Hochgeschwindigkeitszug Thalys verbindet im länder
übergreifenden Verkehr Paris, Brüssel, Ostende, Amsterdam und Köln sowie weitere 
Städte entlang der Strecken. Optisches Merkmal von Thalys ist die rote Lackierung 
sowie eine chromfarbene Linie entlang des gesamten Zugs. Der Effekt dieses visuellen 
Elements, das die Windschnittigkeit der Konstruktion unterstreicht, wird sichtbar, wenn 
der Zug Fahrt aufnimmt: Bei 300 km/h fliegt er vorbei wie ein Pfeil aus Chrom. In der 
Abenddämmerung erscheint die rote Außenhaut violett (in diesem Foto wurde die 
violette Farbe zusätzlich digital verstärkt). In der Beschichtung auf Polyurethanbasis 
stecken Spezialchemikalien. Capa Caprolacton-Polyesterpolyole von Perstorp sorgen in 
solchen Hightech-Coatings für eine umweltfreundlichere Verarbeitbarkeit und steigern 
deren Beständigkeit gegen UV-Strahlung, Verschleiß und Abrieb.

Anti-Graffiti – Kein öffentliches Gebäude oder Fahrzeug ist vor Graffiti sicher. Das 
Problem bei den oftmals künstlerisch anspruchsvollen Wandmalereien ist, dass die 
ursprüngliche Lackierung den Reinigungsmaßnahmen meist nicht standhält und 
beschädigt oder ganz zerstört wird. Dies ist ein nicht unerheblicher Kostenfaktor für 
die betroffenen Eigentümer. Axalta Coating Systems hat jetzt ein neues Anti-Graffiti-
System entwickelt, das Oberflächen vor Verunreinigungen durch Sprühfarbe und 
Marker schützt. Alesta AntiGraffiti Outdoor – ein Pulverlack auf Polyesterbasis – wird 
bereits auf Lärmschutzwänden eingesetzt und soll bald auch für Objekte wie Geldau-
tomaten, Garagentore, Schaltschränke oder Hinweisschilder verfügbar sein.

© Jag_cz - Fotolia.com
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Schönheit und Sicherheit – Sportwagen sind traditionell Publikumsmagneten bei Auto-
mobilausstellungen und oft Vorreiter beim Einsatz neuer Technologien, die immer schnel-
ler den Weg auch in Großserienfahrzeuge finden. Zu den Wünschen der Autokunden 
zählen höchste Sicherheit und modernste Technik. Wer mit seinem Fahrzeug beeindru-
cken möchte, wählt auch dekorative Elemente wie farbige Teile an Karosserie, Motor oder 
Rädern. Im Idealfall erfüllen Beschichtungen auch eine Schutzfunktion. So stellt das INM 
– Leibniz-Institut für Neue Materialien innovative Funktionsbeschichtungen mit glasarti-
gen und glaskeramischen Eigenschaften vor, die Untergründe wie Stahl, Aluminium oder 
Legierungen vor Korrosion und Verschleiß schützen. Durch die in mehreren Farben her-
stellbare Beschichtung aus speziellen Silikaten, die über eine Reaktion in ein Sol-Gel-Na-
nokomposit überführt werden, lassen sich metallische Oberflächen wie die von Felgen 
oder Bremssätteln hermetisch versiegeln und mit Antihafteigenschaften und sogar 
Flexibilität versehen. 

Weltraumforschung – Zur Weltraumwoche der UN konnte die NASA Sensationelles 
berichten: Es gibt Wasservorkommen auf dem Mars. Ganz so spektakulär sind die 
Aktivitäten von Heraeus zwar nicht, aber der Hanauer Technologiekonzern, der 
bereits für die Apollo-11-Mission 1969 ein spezielles Quarzglas für einen auf dem 
Mond installierten Laserreflektor entwickelte, ist zunehmend im Weltraum präsent. 
Denn in der Luft- und Raumfahrtindustrie bahnt sich eine materialtechnische Revo-
lution an. So kommen Satellitensteuerdüsen aus Platin-Rhodium-Legierungen 
künftig direkt aus dem 3D-Drucker bei Heraeus. Das Unternehmen liefert auch 
spezielle Space-Katalysatoren, um in Triebwerken für Sonden und Satelliten den 
Raketentreibstoff Hydrazin zu zersetzen. Und bei Weltallexperimenten helfen per-
fekte Quader aus einer Gold-Platinlegierung von Heraeus, die Relativitätstheorie 
von Albert Einstein zu beweisen.

Bleifreie Zukunft – Bunte Hausfassaden sind schön anzuschauen. Doch ein genaue-
rer Blick hinter oder eher in die Fassade enthüllt häufig noch Besorgniserregendes: 
Bleipigmente. Während der internationalen Aktionswoche gegen Bleivergiftungen 
richtet die Welt-Gesundheitsorganisation (WHO) ein besonderes Augenmerk auf die 
Verwendung von Bleipigmenten in Bautenanstrichmitteln. Gerade in Entwicklungs-
ländern werden für traditionelle Farben häufig noch Bleipigmente verwendet. Der 
internationale Lack- und Druckfarbenverband IPPIC setzt sich für gesetzliche Be-
schränkungen von Bleipigmenten in Farben und Lacken ein. Für Umwelt und Ge-
sundheit unbedenkliche Farbpigmente sind seit vielen Jahren verfügbar. Und laut 
dem Verband der deutschen Lack- und Druckfarbenindustrie gibt es keine techni-
sche Notwendigkeit, in Bautenanstrichmitteln Bleipigmente einzusetzen.

High-Tech-Gel – Wacker kooperiert mit dem Hersteller von Flüssigkristallanzeigen 
VIA Optronics. Der Münchner Chemiekonzern beliefert VIA mit hochtransparenten 
Silicongelen, die die Herstellung reflexionsarmer Displays und Touchscreens für 
mobile Elektronikgeräteerlauben. Ursache für Reflexionen ist ein konstruktionsbe-
dingter Zwischenraum zwischen der Anzeige und dem Deckglas bzw. dem Touch-
screen. Beim von VIA entwickelten optischen Laminierverfahren werden Flüssigkris-
tallanzeige und Touchscreen mit einem transparenten, speziell für diesen 
Verwendungszweck entwickelten Silicongel auf der gesamten Fläche verklebt, 
wodurch Reflexionen weitgehend unterdrückt werden. Laminierte Displays sind 
aber nicht nur brillanter, sondern auch energiesparender, stabiler und besser gegen 
Staub und Feuchtigkeit geschützt.

© pgottschalk - Fotolia.com
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Dem Zahn der Zeit trotzen – Bisher schützen Farben und Lacke Stahl- und Verbundbrü-
cken vor Korrosion. Nach rd. 30 Jahren müssen diese Beschichtungen jedoch mit 
hohem finanziellem Aufwand erneuert werden. Dies könnte sich bald ändern. Denn 
nun wurde die Entwicklung eines Verfahrens mit dem „Otto von Guericke Preis“ der 
Arbeitsgemeinschaft industrieller Forschungsvereinigungen (AIF) gewürdigt, das durch 
Feuerverzinkung Brücken vor Korrosion schützt. Fabian Simonsen von der Materialprü-
fungsanstalt (MPA) der TU Darmstadt erhält die mit 5.000 EUR dotierte Auszeichnung 
zusammen mit Dennis Rademacher von der TU Dortmund und Peter Lebelt vom Insti-
tut für Korrosionsschutz in Dresden. Die drei Forscher konnten zeigen, dass die Feuer-
verzinkung einen langlebigen, wartungsfreien und robusten Korrosionsschutz von bis 
zu hundert Jahren garantieren kann. Die erarbeiteten wissenschaftlichen Forschungs-
ergebnisse sollen demnächst erstmals in die Praxis umgesetzt werden.

Trendsetter – Vor allem im Schuh-, Handtaschen- und Accessoire-Bereich ist Leder 
gefragt. Chemikalien helfen, das natürliche Material zu schützen und ihm unter-
schiedliche Effekte zu verleihen. Clariant hat seine Melio-Wax-Produktreihe weiter-
entwickelt, um Gerber dabei zu unterstützen, die anhaltende Nachfrage nach Le-
dern, die natürlich aussehen und sich auch so anfühlen, zu decken. Melio Wax 145 
ist ein mittelhartes Wachs, das allerdings in Form einer wässrigen Dispersion vor-
liegt und die Anforderungen an Nachhaltigkeit und Umweltschutz erfüllt. Das viel-
seitige, VOC-freie Produkt wird verwendet, um unterschiedliche Pull-up-Leder zu 
erhalten. Dieser Modetrend ist bei Verbrauchern ebenso gefragt wie die sehr belieb-
ten Vintage-Effekte.

Aromabildung in Weintrauben – Ob Chardonnay oder Sauvignon, Dornfelder oder 
Merlot: Jede dieser Rebsorten besticht durch ihr eigenes Aromaprofil. Ob beim Weiß-
wein fruchtige oder blumige Noten mitschwingen, ein Rotwein nach Muskat oder 
Beeren schmeckt, liegt an der Zusammensetzung der Terpene. Wie viel Terpen gebildet 
wird, hängt von äußeren Faktoren ab, z. B. der Bodenbeschaffenheit oder Sonnenschein-
dauer. Allerdings tragen die Terpene nur dann zum Aroma bei, wenn sie frei vorliegen. 
Ein Forschungsteam hat nun zwei Enzyme identifiziert, die bestimmen, wie hoch der 
Terpenanteil – und damit die Aromaintensität – in Weintrauben ist. Die Erkenntnisse 
könnten eine wichtige Rolle bei der Weiterentwicklung von Rebsorten spielen.

Kopfsache – Kräftig, glänzend und voller Volumen: solche Haare wünscht sich jede 
Frau. Doch insbesondere im Sommer macht die pralle Sonne der Haarpracht zu 
schaffen. Auch Trends wie das Glätten machen immer mehr Pflege nötig. Insbeson-
dere die Entwicklung von Inhaltsstoffen für Haarpflegeprodukte, die die Haare vor 
Hitze und UV-Licht schützen, ist deshalb für Chemieunternehmen ein wichtiges 
Thema. Im Haarlabor von Evonik testen Experten Rohstoffe, die Bestandteile von 
Shampoos, Spülungen und Haarkuren sind. Moderne Pflegeadditive bestehen meist 
aus modifizierten Silikonen oder basieren auf nachwachsenden Rohstoffen wie 
Raps- oder Kokosöl.

© Bernd Rehorst - Fotolia.com

© doris oberfrank-list - Fotolia.com

© Sofia Zhuravetc - Fotolia.com
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Wellenenergie– Surfer wissen seit jeher, sich die Kraft der Wellen zunutze zu machen 
und diese unvorstellbare Naturgewalt in Dynamik und Eleganz umzusetzen. Sie benö-
tigen dazu lediglich Talent und ein Surfboard – früher aus Holz, heute aus Kunststoff. 
Doch die Bewegungen des Meeresspiegels lassen sich auch zur Energiegewinnung 
nutzen. Auch dabei helfen Chemiewerkstoffe. Ein Folienmaterialien auf Silikonbasis ist 
wesentlicher Bestandteil eines elektroaktiven Polymers, das die mechanische Kraft der 
Wellen in Elektrizität umsetzt. Kommerzielle Wellen-Generatoren könnten in Zukunft 
mit einem Wirkungsgrad von 50 % elektrische Energie erzeugen.

Architektur mit Farbe – Seine an Pyramiden erinnernden Formen machen das Museum 
„Casa das Histórias Paula Rego“ in Cascais, Portugal, zu einem ungewöhnlichen Bau-
werk. Der portugiesische Architekt Eduardo Souto de Moura schuf ein Gebäude, das 
alle für ein Museum essentiellen technischen Anforderungen erfüllt, ohne dabei auf ein 
freundliches Ambiente zu verzichten. Zwei gleich große pyramidenförmige Gebäude 
aus rotem, mit Bayferrox-Pigmenten von Lanxess eingefärbtem Beton sind harmonisch 
in die Landschaft integriert. Im Inneren gruppieren sich ineinanderführende Räume 
um eine zentrale Ausstellungshalle. Das Museum verfügt zudem über ein Auditorium 
mit 200 Sitzplätzen und ein Café, das sich zu einem Garten hinaus öffnet.

Smart Chemistry – Die Herausforderung bei der Elektromobilität besteht u. a. 
darin, die Reichweiten von Elektroautos zu erhöhen. Moderne Materialien und 
Technologien aus der Chemieindustrie ermöglichen neue Konzepte, auch im 
Smart forvision. Das Konzeptfahrzeug vereint futuristisches Design mit Technolo-
gien rund um die Themen Energieeffizienz, Leichtbau und Temperaturmanage-
ment. Im Innenraum dominiert kühles Weiß das Design. Das Dach besteht aus 
hexagonalen transparenten Solarzellen. Sie basieren auf organischen Farbstoffen 
von BASF. Mit dieser neuen Zelltechnologie lassen sich weitere Effizienzpotentiale 
erschließen und die so erzeugte Energie für weitere Anwendungen im Auto nut-
zen. Energie wird so nicht nur eingespart, sondernauch gewonnen, woraus eine 
Reichweitenerhöhung resultiert.

Nachhaltiger Spaß – Nicht wenige Mitmenschen sehnten sich in den vergangenen 
Wochen mit heißen Sommertemperaturen nach Abkühlung und dachten dabei 
vielleicht schon an den kommenden Winter. Schneemobile stehen bei Winteraktivi-
täten hoch im Kurs. Solche Off-Road-Fahrzeuge müssen harten Anforderungen 
standhalten, z.B. kaltem Winterwetter mit Schnee, schnellen Fahrten auf feuchten 
Straßen und Streusalz. Dies stellt besondere Anforderungen an die Lackhaftung und 
Korrosionsbeständigkeit. Polaris hat die Vorbehandlung seiner Motorschlitten von 
einem konventionellen Eisenphosphatierprozess auf die umweltfreundliche Gardo-
bond EPP-Technologie von Chemetall umgestellt, die sich u.a. durch einen deutlich 
geringeren Energie- und Wasserverbrauch auszeichnet.

© EpicStockMedia - Fotolia.com
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Chemie 
ist...

Wettkampf trifft Nachhaltigkeit – Moderne Chemieprodukte sind auch bei Olympia 
allgegenwärtig, z. B. in Sportgeräten oder Arenen. Als offizieller Chemie-Partner des 
Internationalen Olympischen Komitees hat es sich Dow Chemical zur Aufgabe ge-
macht, die nachhaltige Umsetzung der Olympischen Spiele mitzugestalten. Mit unzäh-
ligen Produkten, die in Sportstätten und Infrastrukturprojekten rund um die Olympi-
ade in London zum Einsatz kommen – z. B. der nahezu emissionsfrei gefertigten 
Kunststoffhülle des Olympiastadions –, leistet der US-Chemiekonzern einen Beitrag, 
um den „Sustainable Sourcing Code“ des IOC zu erfüllen.

Nichts außer Meeresrauschen – Eigentümer von Yachten erwarten Qualität, Luxus und 
Leistung und legen zudem immer mehr Wert auf Energieeffizienz. Der extrem leichte 
Melaminharzschaumstoff Basotect der BASF kann dazu beitragen. Der Yachthersteller 
Sunbird nutzt das Material, um die Motorengeräusche seiner neuen 33-m-Yacht-Bau-
reihe zu reduzieren. Mit einer Dichte von nur 9 kg/m³ ist Basotect leichter als herkömm-
liche Materialien zur Schalldämpfung und sorgt so für Gewichtsersparnis und ange-
nehme Ruhe an Bord. Zusätzlich zu seiner schallabsorbierenden Wirkung zeichnet sich 
der Hochleistungsschaumstoff durch seine Schwerentflammbarkeit und hohe Tempe-
raturbeständigkeit aus und wird deshalb bereits seit Jahren in Autos, Zügen und Flug-
zeugen eingesetzt. Jetzt kommt der vielseitige Werkstoff zum ersten Mal in einer Yacht 
dieser Größe zum Einsatz. 

Hightech auf dem Acker – Hochleistungskunststoffe halten mit ihren Vorteilen zuneh-
mend auch in der Landwirtschaft Einzug. Ein Beispiel ist die auf Lexan SLX-Polycarbonat 
(PC) und Cycoloy Polycarbonat/Acrylnitril-Butadien-Styrol (PC/ABS)-Blends von SABIC 
basierende coextrudierte Kunststoffhaube für eine Apache-Feldspritze von Equipment 
Technologies. Die tief gezogenen Hauben weisen gegenüber konventionellen Fiberglas-
hauben ein um 64 kg reduziertes Gewicht auf und sind unter extremen Umweltbedin-
gungen, wie z. B. beim Ausbringen von Pflanzenschutzmitteln in der Landwirtschaft, 
langlebiger. Im Vergleich zu Metallteilen müssen sie nicht mehrfach lackiert oder ober-
flächenbehandelt werden und bieten deutlich mehr Designfreiheit.

E-Mobilität mit 275 PS – Die Formel-E-Rennserie des Internationalen Automobilver-
bands FIA, die weltweit auf Stadtkursen ausgetragen wird, ist nicht nur eine Platt-
form für die Entwicklungsaktivitäten auf dem Gebiet der Elektromobilität, sondern 
auch ein Publikumsmagnet. Formel-1-erfahrene Piloten wie Nick Heidfeld oder 
Jarno Trulli treiben die Boliden mit den rund 200 kW starken Elektroantrieben an die 
physikalischen Grenzen. Nelson Piquet Jr., der für das von Henkel unterstützte Team 
China Racing startet, gewann das Rennen in Long Beach/USA (Foto). Henkel hat 
maßgeschneiderte Lösungen für Fahrzeuge mit alternativen Antrieben entwickelt 
und liefert u.a. spezielle Klebstoffe, Dichtungsmittel, Vergussmassen und Funktions-
beschichtungen bspw. für die Montage von Elektronikkomponenten und Batterie-
gehäusen. 

© Justin Setterfield for LOCOG

© BASF SE
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Bekannt für ihr fokussiertes Veranstaltungsprofil ist 
die Chemspec Europe der internationale Branchen-
treffpunkt für die Fein- und Spezialchemie. Einkäufer 
und Agenten, die nach hochspezialisierten Produkten 
und maßgeschneiderten Lösungen suchen, treffen 
hier auf führende Unternehmen aus aller Welt, 
die eine größtmögliche Bandbreite an Fein- und 
Spezialchemikalien präsentieren. 

Nutzen Sie die erstklassigen Networking möglich-
keiten und lassen Sie sich bei hochkarätigen 
Konferenzen von den neuesten Erkenntnissen 
aus Forschung & Entwicklung inspirieren. 

Mit top Konferenzen! 

 Agrochemical Outlook 
 Conference

 Chemspec Careers Clinic

 Pharmaceutical Update 
 Conference        

 Pharma Outsourcing Best
 Practices Panel   

 REACHReady Regulatory 
 Services Conference

 RSC Symposium  

Chemspec Europe 2017 –
Impulsgeber für Ihr Business von morgen

Veranstalter:

www.chemspeceurope.com

32. Internationale Fachmesse 
für Fein- und Spezialchemie

Messe München

31. Mai – 1. Juni 2017

Messe

Konferenz

Networking



Dr. Michael Reubold | Produktmanager und Chefredakteur

Seit wann er bei CHEManager ist:
Seit Oktober 1994.

Wie er zu CHEManager kam:
Durch Zufall. Auf der Achema 1994 über 
den Stand des GIT VERLAG gestolpert, 
beworben und eingestellt worden.

Wie er sich selbst sieht:
Als Primus inter pares.

Wie er denkt, dass andere ihn sehen:
Pedant und Besserwisser.

Wem er dankbar ist:
Seinen Eltern für sein handwerkliches 
Talent und die Möglichkeit, Chemie  
studieren zu können.

Worauf er stolz ist:
Seine Familie und die Entscheidung,  
2005 für drei Jahre in die USA zu gehen.

Wo man ihn außer im Büro antrifft:
Auf Konferenzen, zuhause bei seiner  
Familie, draußen beim Sport, und  
immer noch auf Rockkonzerten.

Was ihn antreibt:
Morgens ein Latte Macchiato und Kuchen, 
danach Leidenschaft und Anerkennung.

Was er in der Freizeit macht:
Reisen und lesen, grillen und chillen,  
Musik hören und Sport treiben.

Lebensmotto:
Über Geschmack kann man nicht streiten, 
aber vorzüglich lästern...

Dr. Ralf Kempf | Stellvertretender Chefredakteur

Seit wann er bei CHEManager ist: 
Seit Juli 2014.

Wie er zu CHEManager kam: 
Nach fast zehn Jahren bei den Zeitschrif-
ten des Bereichs Chemie von Wiley-VCH 
bewarb er sich intern auf eine frei gewor-
dene Stelle in der Redaktion.

Was er toll findet: 
Dass er in das CHEManager-Team aufge-
nommen wurde und dort mit wirklich 
sympathischen, engagierten, kompetenten 
und – ganz wichtig – humorvollen Men-
schen zusammenarbeitet.

Wie er sich selbst sieht: 
Wenn er in den Spiegel schaut (was eine 
Herausforderung sein kann) oder wenn 
andere auch mal von ihm Fotos machen 
(was ebenfalls eine Herausforderung sein 
kann).

Sein bislang bestes Erlebnis:
Geboren worden zu sein.

Wo man ihn außer im Büro antrifft: 
An der Seite seiner Lebensgefährtin,  
zuhause auf der sonnigen Dachterrasse,  
in Cafés, bei Familie und Freunden.

Was ihn antreibt: 
Sein Chefredakteur.

Freizeitbeschäftigungen: 
Wanderungen, Fitnesstraining, sich über 
psychologische und fotografische Themen 
informieren – und neuerdings Ki-Aikido.

Lebensmotto: 
„Be silly. Be honest. Be kind.”  
(Ralph Waldo Emerson)

Dr. Birgit Megges | Redakteurin, Ressort: Chemie & Life Sciences

Seit wann sie bei CHEManager ist:
Seit Januar 2001.

Wie sie zu CHEManager kam:
Es war ein Sprung aus der Forscherwelt 
ins Verlagswesen: Sie wollte einfach mal 
ausprobieren, was man als Chemikerin 
noch machen kann.... Auslöser war eine 
Stellenanzeige im BIOforum, das ihr am 
Mainzer Institut für Toxikologie in die 
Hände gefallen war. 
Der Weg zurück ins Labor, den sie damals 
noch im Hinterkopf hatte, war nicht not-
wendig. Die abwechslungsreiche Arbeit 
für CHEManager hat sie überzeugt.

Wo sie seit 2006 arbeitet:
In ihrem Homeoffice in Weiden in der 
Oberpfalz. 

Was sie toll findet:
Dass sie trotz der räumlichen Entfernung 
weiterhin für CHEManager arbeiten darf.

Was sie macht, wenn sie nachmittags 
nicht mehr ans Diensttelefon geht:
Sich um alle Belange einer vierköpfigen 
Familie kümmern. 
 

Was sie am meisten herausfordert:
Die Erziehung ihrer beiden Töchter und 
das Leben als „Ruhrpottkind“ im tiefsten 
Bayern.

Wo sie in ihrer Freizeit zu finden ist:
Auf dem Volleyballfeld, wandernd in den 
Bergen oder am Klavier. 

Lebensmotto:
Morgens: „Der frühe Vogel kann mich mal.“ 
Für den Rest des Tages: „Der Weg ist das 
Ziel.“ (Konfuzius)

Who’s Who im CHEManager-Team?
Auf diesen Seiten lernen Sie die Menschen vor und hinter den Kulissen von CHEManager kennen

In den Gesprächen auf Konferen-
zen oder Messen wird uns häufig die 
Frage gestellt: „Wie viele Leute arbei-
ten eigentlich für CHEManager?“ Die 
Antwort darauf ist gar nicht einfach, 
denn um mit Bertolt Brechts „Mackie 

Messer“ zu sprechen: „Die einen sind 
im Dunkeln und die andern sind im 
Licht, und man siehet die im Lichte, 
die im Dunkeln sieht man nicht.“ 
Aber für die Jubiläumsausgabe ha-
ben wir recherchiert… 

Eine Zeitung ist ein komplexes Ge-
bilde. Zwischen der Recherche der 
Nachrichten, der Akquise von Auto-
renbeiträgen bzw. Interviews und 
dem Druck und Versand des CHEMa-
nager liegen viele wichtige Arbeits-

schritte. Diese sind sicherlich nicht 
so kurz getaktet wie bei einer Tages- 
oder Wochenzeitung, aber vom Ab-
lauf vergleichbar. CHEManager er-
scheint 16 Mal im Jahr, im Schnitt 
also etwa alle drei Wochen. Dazu pro-
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Thorsten Kritzer | Senior Account Manager – Anzeigenleitung CHEManager

Seit wann er bei CHEManager ist: 
Seit September 2003.

Wie er zu CHEManager kam:
Im Rahmen einer Wettbewerbsbeobach-
tung befasste er sich im Februar 2003 mit 
CHEManager und dachte sich, wow das 
ist eine tolle Zeitung, für die könnte er 
auch mal arbeiten. Im Mai 2003 wurde er 
Opfer einer Restrukturierung in einem 
oberbayrischen Fachverlag in der Nähe 
von München. 

Nach einem Telefonat mit Roland Thomé, 
schickte er dann seine Bewerbung nach 

Darmstadt und unterschrieb im Juni 2003 
seinen Arbeitsvertrag. Was er bis heute 
noch keine einzige Sekunde bereut hat.

Worauf er stolz ist: 
Privat: auf seine Kinder!

Beruflich: dass er mit einem ganz tollen 
Team CHEManager machen  und weiter-
entwickeln darf!

Wo man ihn außer im Büro antrifft: 
In Bremen bei den Kindern, bei den Adler 
Mannheim, bei der TSG Hoffenheim, in 
Weinheim und Umgebung, im Kino, auf 
vielen Veranstaltungen rund um die The-

men der Chemie, der Logistik und des 
Marketings, bei der VCW – Vereinigung 
Chemie und Wirtschaft, auf Xing und 
LinkedIn.

Lebensmotto: 
„Gib jedem Tag die Chance der Schönste 
deines Lebens zu werden.“ (Mark Twain)

Jan Käppler | Account Manager - … ich nenne es lieber Kommunikations- & Mediaberatung

Seit wann er bei Wiley / CHEManager ist:
Insgesamt 15 Jahre Wiley, seit 2012 bei 
CHEManager.

Wie er zu Wiley gekommen ist:
Das Verlags-Business habe ich von der 
Pike auf gelernt, indem ich meine Ausbil-
dung zum Verlagskaufmann bei Wiley 
absolviert habe. Ich habe bereits auch in 
den Bereichen Marketing und Digital 
Business Development gearbeitet – diese 
vielfältigen Erfahrungen und das Wissen 
helfen mir heute noch in meinem Job. Das 
CHEManager Team hat 2012 nach einer 
Verstärkung gesucht. Da ich schon die 

meisten der Kollegen aus meiner Zeit beim 
GIT Verlag in Darmstadt kannte, musste 
ich da nicht lange überlegen.

Was ihn antreibt
Physiologisch: Koffein in erhöhterer Dosis. 
Ansonsten ist es das wirklich tolle Team 
um mich herum und die Möglichkeit, viele 
unterschiedliche Menschen kennenzuler-
nen und mit diesen zusammen zuarbeiten.

Wie er sich selbst sieht:
Denke quer & kreativ, handle überlegt & 
nachhaltig.

Was er außerhalb von Wiley macht:
Sport, Tauchen & Mountainbiking (aktiv), 
Eishockey (passiv), Kino, gut Essen gehen, 
leidenschaftlicher TV-Serien Junkie  
(aktuelle Top 3: Game of Thrones, The 
Walking Dead, Homeland).

Lebensmotto
Ob’s ein Motto ist weiß ich nicht, aber was 
mir gefällt ist „Don’t waste your time 
always searching for those wasted years“. 
Stammt aus der Feder des großartigen 
Adrian Smith (hauptamtlicher Gitarrist bei 
Iron Maiden).

Corinna Matz | Account Manager

Seit wann sie bei CHEManager ist:
Seit 2007 – NOCH ein Jubiläum!

Wie sie zu CHEManager kam:
Nach einiger Zeit als Diplombiologin im 
Dienste des Frankfurter Flughafens im 
„Biologischen Monitoring & Senior Mana-
ger internationales Artenschutzabkom-
men“ ging es weiter als „Head of Scienti-
fic Marketing & Communication in 
Healthcare“. Auf der Suche nach einer 
kürzeren Job-Bezeichnung kam ich vor 
zehn Jahren als „Media Consultant“ und 
nun „Account Manager“ endlich zu einem 
anständigen Jobtitel bei CHEManager.

Was sie antreibt:
Tatsächlich und ganz simpel die Zusam-
menarbeit mit Menschen, aus der gemein-
samer Erfolg entsteht – und Rückenwind 
beim täglichen Fahrradfahren…

Wem sie dankbar ist:
Den Machern von Zynismus24.de und des 
Postillion, sowie den Erfindern der Presse-
freiheit und des Sahnelöffelchens für den 
vollendeten Teegenuss. 

Wo man sie außer im Büro antrifft:
Überall, wo es gute Rockmusik gibt –  
im Idealfall zusammen mit einer Star Trek 
Convention. 

Lebensmotto:
„To boldly go where no-one had gone 
before!” (Gene Roddenberry)

duzieren wir 5 internationale eng-
lischsprachige Ausgaben und pflegen 
täglich unser Internetportal CHEMa-
nager.com in zwei Sprachen. Das al-
les erfordert reibungslose Arbeitsab-
läufe und qualifizierte Mitarbeitende.

Die Qualität der Inhalte ist uns 
wichtig und wird durch ein kompe-
tentes Redaktionsteam aus internen 
und externen Redakteuren sicherge-

stellt. Aber für das Gesamtprodukt 
CHEManager ebenso relevant sind 
die Kolleginnen und Kollegen im An-
zeigenverkauf und im Layout sowie in 
den administrativen Funktionen wie 
Redaktionsassistenz, Auftragsverwal-
tung und Produktions- und Vertriebs-
management.

Die Portraits auf diesen Seiten 
stellen die CHEManager-Teammit-

glieder mit ihren Aufgaben vor, sollen 
Ihnen aber auch die Menschen hinter 
den Funktionen von ihrer privaten 
Seite näher bringen.

Wenn Sie weiterblättern, werden 
Sie eine Doppelseite mit Teamfotos 
entdecken. Wir haben sie „CHEMo-
ments“ genannt. Darauf zu finden 
sind Schnappschüsse von Teammit-
gliedern und weiteren Personen aus 

dem CHEManager-Umfeld bei ver-
schiedenen Gelegenheiten wie Mes-
sen, Konferenzen, Betriebsfesten 
oder Teamausflügen. Wir arbeiten 
zwar viel, aber nicht immer. Wenn 
Sie mehrere Fotos finden, auf denen 
das CHEManager-Team mit Bier in 
der Hand zu sehen ist, so ist das rei-
ner Zufall! Wir trinken nämlich auch 
gerne Wein und Cocktails…!
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Dr. Andrea Gruß | Freie Redakteurin, Ressort: Wirtschaft

Seit wann sie bei CHEManager ist:
Seit Februar 1998.

Wie sie zu CHEManager kam:
Auf der Suche nach einem Nebenjob  
während ihrer Promotion in physikalischer 
Chemie an der TU Darmstadt.

Worauf sie stolz ist:
Ihre beiden selbstständigen Kinder, ihren 
gelassenen Ehemann und die Gründung 
ihres Unternehmens.

Was sie antreibt:
Gute Fragen von Kindern und Kollegen, 
spannende Gespräche mit Menschen, die 
etwas zu sagen haben.

Was sie gerne sieht:
Dokumentarfilme zur Zukunft unserer 
Gesellschaft und Landschaftsfilme von 
Rosamunde Pilcher.

Wo man sie in ihrer Freizeit trifft:
Unter Menschen im Café oder alleine auf 
Hiddensee.

Was sie gerne noch lernen möchte:
Kochen.

Lebensmotto:
„Können wir das schaffen? Ja, wir  
schaffen das!“ (Bob der Baumeister)

Dr. Volker Oestreich | Freier Redakteur, Ressort: Automation/MSR

Seit wann er bei CHEManager ist:
Seit dem Sommer 2010; davor drei Jahre 
Chefredakteur der „Drives & Motion“.

Wie er zu CHEManager kam:
Durch Zufall. Nach Studium, einigen Jah-
ren Grundlagenforschung und 20 Jahren 
operativer Tätigkeit in der Industrie kam, 
kaum hatte er sich selbständig gemacht, 
ein Anruf aus dem Verlag …

Wie er sich selbst sieht:
Je nach Situation von pflegeleicht bis 
unbequem als Physiker unter vielen  
Chemikern.

Wie er denkt, dass andere ihn sehen:
So ein netter und liebenswerter Kollege!

Was ihn antreibt:
Morgens wenig, aber dann dreht er auf 
beim Networking und dem Streben nach 
Perfektion und Anerkennung.

Wo man ihn außer im Büro antrifft:
Auf Messen und Konferenzen, bei seiner 
Familie, beim Singen, beim Sport. 

Was er in der Freizeit macht:
Tennisspielen oder Katamaran-Segeln in 
warmen Regionen.

Wem er dankbar ist:
Dem Glück, ein Leben ohne Not, kriegeri-
sche Auseinandersetzung und soziale 
Unruhen führen zu können.

Worauf er stolz ist:
Berufliche Risiken einzugehen, um der 
eigenen Überzeugung treu bleiben zu 
können.

Lebensmotto:
„Traue keiner Statistik, die du nicht selber 
gefälscht hast...“

Dr. Sonja Andres | Freie Redakteurin, Ressort: Logistik

Seit wann sie bei CHEManager ist:
Seit September 1997.

Wie sie in das CHEManager Team kam:
Über die Zeitschrift wörkshop des GIT 
VERLAG zunächst mit Zuständigkeit für die 
Rubrik „Marketing“. Aufgrund ihres Che-
mieabschlusses und der beruflichen Erfah-
rungen in der chemischen Industrie über-
nahm sie 2006 die Redaktion der neu 
eingeführten Logistik-Sonderpublikation 
LCP, die heute eine feste Rubrik im CHE-
Manager ist.

Wie sie sich selbst sieht und hofft, dass 
andere dies auch so sehen:
Als gute Team-Playerin.

Wem sie dankbar ist:
Ihrem Mann für seine Geduld in IT-Fragen.

Wo man sie außer im Büro trifft:
Sehr häufig im eigenen Atelier oder  
irgendwo in der Welt, Inspirationen  
sammeln.

Was sie in der Freizeit macht:
Kunst schaffen, (Berg-)wandern, reisen, 
den großen Garten bearbeiten, … 

Lebensmotto:
„Geh mit offenen Augen durch die Natur, 
sie ist mit das Beste, das wir haben!“

Oliver Pruys | Freier Redakteur, Ressort: Standorte (Sites & Services)

Wie er zu CHEManager kam: 
Als einer der wenigen Rheinländer im 
Team, hat er den weiten Weg vom politi-
schen Korrespondenten in Bonn über 
verschiedene Stationen bei Tageszeitun-
gen, einem Familienmagazin und einer 
Stippvisite beim ZDF in die redaktionelle 
Welt der Chemie im Großen und Ganzen 
gut überstanden.

Was er bei CHEManager macht:
Sein Hauptaugenmerk gilt hier der Stand-
ortpolitik und -entwicklung, welche er in 
der Öffentlichkeitsarbeit von Chemieparks

und als Pressesprecher von Clusterorgani-
sationen wie z.B. ChemCologne kennen-
gelernt hat. 

Mit welchen Hobbies vertreibt er sich  
die Zeit?
Zum Ausgleich spielt er noch immer gerne 
Fußball und findet Entspannung beim 
Kochen oder in der Sauna. Das wenige 
was er liest, schreibt er sich selbst, dabei 
mag er gut erzählte Geschichten und ist 
Film begeistert, liebt Musik und Kunst.

Womit er seine Freizeit sonst verbringt:
Seine kleine Katze Maunzerle und ein 
Haus mit großem Garten bedenken ihn 
spätestens wieder im nahenden Frühjahr 
mit allerlei Aufgaben, so dass nie Lange-
weile aufkommt.
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Marion Schulz | Account Manager

Seit wann sie bei CHEManager ist:
Seit 2012, als meine ehemaligen GIT- 
Kollegen zu uns nach Weinheim kamen. 
Bei Wiley-VCH bin ich schon so lange, 
dass ich mich kaum erinnern kann. ;)

Wie kamst Du zu Wiley-VCH:
Nein, ich erinnere mich noch zu gut. Ich 
wollte nicht bei Freudenberg arbeiten – 
bewarb mich 1978 beim Verlag Chemie 
und es hat auf Anhieb geklappt. Mein 
Verlags-Circle: Anzeigenabteilung –  
Stationen in Redaktion, Marketing und 
Geschäftsleitung – Anzeigenabteilung.

Wie siehst Du Dich selbst
Perfekt wie Mary Poppins (Aussage  
meines Sohnes mit 8 Jahren und ich kann 
ihm nur zustimmen).

Was machst Du, wenn Du nicht arbei-
test?
Aus- und abspannen, nette Leute mit 
gleichen Interessen treffen, mich um Fami-
lie, Fellnasen und Haus und Garten küm-
mern,  motorradfahren und tanzen (bevor-
zugt Swing und Boogie).

Was treibt Dich an
Immer wieder etwas zu bewegen und zu 
verändern und niemals aufzugeben. Jeden 
Morgen das unermüdliche Miauen meiner 
drei Fellnasen bis die Näpfe mit dem 
gewünschten Futter gefüllt sind. 

Lebensmotto
„Geh nicht immer auf dem vorgezeichne-
ten Weg, der nur dahin führt, wo andere 
bereits gegangen sind.“

Dr. Michael Leising | Anzeigenvertretung

Seit wann er bei CHEManager ist:
Seit April 1994.

Wie er zu CHEManager kam:
Durch Zufall, um das damals kleine Team 
vor der Achema 1994 wirkungsvoll zu 
verstärken.

Wie er sich selbst sieht:
Als unermüdlich argumentierend.

Wie er denkt, dass ihn andere sehen:
Zuverlässig und sachorientiert.

Wem er dankbar ist:
Seinen Eltern, die ihm das Chemiestudium 
ermöglicht zu haben und dem Leben, die 
richtige Entscheidung getroffen zu haben.

Worauf er stolz ist:
Seine Familie, und sich die Selbstständig-
keit aufgebaut zu haben.

Wo man ihn außer im Büro antrifft:
Auf Messen, zuhause bei seiner Familie, 
draußen in der Natur zum Entspannen.

Was treibt ihn an:
Jeden Tag zu einem erfolgreichen Tag zu 
machen.

Was macht er in seiner Freizeit:
Lesen, Musik hören, die Zeit mit seiner 
Frau genießen, auf Reisen neue Eindrücke 
gewinnen, Wandern in den Bergen.

Lebensmotto:
„Genieße dein Leben bevor dir die Zeit 
dafür ausgeht.“

Thorsten Schüller | Freier Redakteur, Ressort: Pharma & Biotech

Seit wann er schreibt:
Eigentlich schon immer. Erst für  
Lokalredaktionen, später vor allem über 
Wirtschaft. 

Wie er zu Pharmathemen kam:
Als früherer Wirtschaftsredakteur in  
Ludwigshafen kam er an Pharma nicht 
vorbei. 

Wie er 2014 zu CHEManager kam:
Durch Nachfragen und Zufall. Könnte die 
Redaktion jemanden brauchen, der über 
Pharma schreibt? Konnte sie. 

Wo man ihn außer im Büro antrifft:
In den Bergen. Auf dem Rennrad. In der 
Loipe. Am See. Hauptsache draußen.

Was ihn antreibt:
Das Lächeln seiner Töchter. Dazu morgens 
ein Kaffee, abends ein Glas Rotwein. 

Was er in der Freizeit macht:
Bergsteigen in all seinen Facetten – alpin 
Klettern, Skitouren, Eistouren – und immer 
wieder mal ein Ausflug jenseits der 7000er 
und 8000er-Marke. Wohnt deshalb auch in 
Sichtweite der Alpen.

Seine Ziele:
Zu viele für den Rest des Lebens. Darum 
will er sich wenigstens mehr Zeit für einige 
noch nicht erreichte Reise- und Bergziele 
nehmen:

Spantik, Artesonraju, Island…

Roland Thomé | Anzeigenleiter und Medienberater

Seit wann er bei CHEManager ist:
Mit einer langjährigen Erfahrung (über 20 
Jahre) als Werbeleiter in einem mittelstän-
dischen Unternehmen der Hydraulikbran-
che, wechselte er 2001 die Seiten in die 
Verlagsbranche zu Wiley-VCH Weinheim 
als Anzeigenleiter der Fachzeitschriften 
CITplus, LVT Lebensmittel Industrie und 
ReinRaumTechnik, die aus dem Segment 
CHEManager, Chemie, Pharma, Food 
publiziert werden.

Wo man ihn außer im Büro antrifft:
In seiner Freizeit spielt der begeisterte 
Skifahrer vor allem Badminton und 
Squash, ist aber auch sehr viel mit dem 
Fahrrad unterwegs. Man kann ihm aber 
auch auf Wandertouren mit Freunden im 
Kraichgau, im nördlichen Schwarzwald 
und in den Alpen begegnen.

Das schönste Hobby ist und bleibt für ihn 
immer noch Haus und Garten und seine 
Familie.

Lebensmotto:
„Leben und leben lassen, nimm dir Zeit  
für die schönen Seiten des Lebens und 
genieße jeden Tag als wäre er ein kleines 
Wunder...“

	 Jubiläumsausgabe  |  25 Jahre CHEManager     79

P o r t r a i t s 25



Bettina Wagenhals | Redaktionsassistentin

Seit wann sie bei CHEManager ist:
Seit Mai 2014.

Wie sie zu CHEManager kam:
Bewerbung auf die Stelle als Elternzeitver-
tretung, eingestellt und konnte bleiben!

Wie sie sich selbst sieht:
Als tolerant, umgänglich und höflich.

Worauf sie stolz ist
Meine Familie und was ich schon  
geschafft habe.

Wo man sie außer im Büro antrifft:
Zu Hause bei meiner Familie, im Garten, 
bei gutem Essen, bei Freunden, beim 
Shopping.

Was sie antreibt:
Spaß an der Arbeit.

Ihre Hobbys:
Lesen, Reisen und Aktivitäten im Freien 
und meine Familie.

Lebensmotto:
„Ein Weg entsteht, wenn man ihn geht.“

Lisa Rausch | Redaktionsassistentin

Seit wann sie bei CHEManager ist:
Seit dem 1. April 2006.

Wie sie zu CHEManager kam:
Nach einer Ausbildung zur Verlagskauffrau 
bei der Wissenschaftlichen Buchgesell-
schaft (Darmstadt) und einem Praktikum 
bei den Vereinigten Fachverlagen (Mainz) 
suchte der GIT Verlag Verstärkung für den 
CHEManager. Ich bewarb mich, die  
Chemie stimmte und tut es bis heute.

Was sie mag:
Den Herbst, gute Filme und TV-Serien, 
Hörbücher, Bitterschokolade.

Was sie nicht mag:
Herumliegende Legosteine in dunklen 
Kinderzimmern, Langstreckenflüge, wenn 
das WLan ausfällt.

Wofür sie dankbar ist:
In einem friedvollen und sicheren Land 
leben zu dürfen, in dem ich tun darf,  
wonach auch immer mir der Sinn steht.

Wo man sie außer im Büro antrifft:
In der Regel irgendwo mit meinem bald 
3jährigen Sohn, gern beim Spazieren
gehen im Wald, auf dem Spielplatz oder 
im Zoo. 

Beim Planen neuer Projekte im Baumarkt, 
viel zu oft im schwedischen Möbelhaus 
und viel zu selten im Kino.

Das bedeutet Glück für sie:
Sonnenschein, frische Brötchen, Zeit mit 
der Familie und guten Freunden zu ver-
bringen.

Lebensmotto:
„Always look on the bright side of life… 
dada dadadadadada.“

Beate Zimmermann | Redaktionsassistentin

Seit wann sie bei CHEManager ist:
Nachdem ich bereits seit 2000 für GIT 
tätig war, erfolgte 2010 der Wechsel zu 
CHEManager – nach dem Motto „das 
Beste kommt zum Schluss“.

Was sie ausmacht:
Ehrlichkeit und Zuverlässigkeit.

Eine Ihrer unbezahlbaren Erfahrungen:
Das Mama(da)sein.

Auf was sie stolz ist:
Meine kleine Familie.

Womit sie ihre Freizeit verbringt:
Familie, Freunde, Reisen, Shoppen.

Was sie immer wieder antreibt:
Jeden Tag aufs Neue sein Bestes geben. 
Und wenn mal nicht alles klappt, das 
Improvisationstalent nutzen.

Lebensmotto:
„Du kannst den Wind nicht ändern, nur die 
Segel anders setzen.“

Jörg Stenger | Hersteller

Seit wann er bei CHEManager ist:
Beim CHEManager als Redaktionsassis-
tenz im März 2014 eingestiegen. Ohne 
naturwissenschaftlichen bzw. Verlags-Hin-
tergrund – aber „erblich vorbelastet“ durch 
Vater und Großvater (Drucker).

Für was er heute zuständig ist:
Mittlerweile für die termingerechte Pro-
duktion aller GIT-Publikationen zuständig. 
Bindeglied zwischen Redaktionen, Layout-
Team, Versand und unseren Druckereien.

Womit er seine Freizeit verbringt:
Ausgleich findet er beim Ausdauersport, 
hauptsächlich Langstreckenlauf.  
Dazu kommt noch die Mitarbeit in der 
kirchlichen Jugendarbeit seit über 25 
Jahren.

Welche Interessen er sonst noch hat:
Stammgast in verschiedenen Frankfurter 
Museen, insbesondere dem Architektur-
museum und der Caricatura.
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Melanie Horn | Sales Support Executive

Wie sie zu CHEManager kam:
Nach der Ausbildung bei WILEY-VCH in 
der Abteilung Sales Support eingestellt 
worden und im Laufe des Jahres 2015 das 
Auftragsmanagement des CHEManagers 
übernommen.

Wie sie sich beschreiben lässt:
Purer Zwilling – ungezwungen, spontan, 
aufgeschlossen, kommunikativ, lebens
lustig.

Wem sie dankbar ist:
Allen Menschen, die immer hinter ihr 
standen und stehen werden. 

Wo man sie außerhalb des Büros antrifft:
Auf Spielen der Adler Mannheim, zuhause 
bei der Familie, in Cafés mit Freunden, 
beim Sport im Venice Beach.

Was sie in der Freizeit macht:
Lesen, Musik hören, Netflixen, Sport  
treiben, Sonne tanken (sofern möglich).

Lebensmotto:
“Happy girls are the prettiest!”  
(Audrey Hepburn)

Oliver Haja | Grafikdesigner

Seit wann er bei CHEManager ist:
Seit November 2004.

Wie er zu Wiley-VCH kam:
Wie das halt so läuft. Man schreibt  
eine Bewerbung und ist anscheinend 
interessanter als die Mitbewerber.

Was er macht:
Ich arbeite im Layout und bin zuständig  
für die Gestaltung verschiedener Publika
tionen. Dazu gehören unter anderem der  
CHEManager mit allen Sonderheften,  
die LVT LEBENSMITTEL Industrie und das 
GIT Laboratory Journal.

Woher er kommt:
Ich komme aus der schönen Musik
gemeinde Nauheim bei Groß-Gerau.

Was ihn antreibt:
Kaffee,... definitiv Kaffee!

Was er in seiner Freizeit macht:
Wenn ich neben Beruf und Familie  
etwas Freizeit finde, dann fotografiere  
ich sehr gerne oder schneide Kurzfilme.  
Im Sommer liegt mein Augenmerk  
allerdings auf dem Garten und der Natur.

Was ihm an seinem Job Spaß macht:
Jedem einzelnen Artikel eine individuelle 
Note zu verpassen und der Versuch, einer 
Publikation einen eigenen Charakter zu 
geben.

Lebensmotto:
„Man kann es immer noch ein bisschen 
besser machen.“

Claudia Vogel | Teamleiterin Sales Support

Seit wann sie bei CHEManager ist:
Seit Januar 1995.

Wie sie zu Wiley-VCH kam:
Nach der Ausbildung zur Verlagskauffrau 
und 3 Jahren Berufserfahrung bei einem 
renommierten Buch- und Zeitschriftenver-
lag in Darmstadt wurde der Wunsch nach 
Veränderung immer größer. Auf den GIT 
VERLAG wurde ich durch eine Werbung 
auf einer Schreibtischunterlage einer 
Druckerei aufmerksam: GIT VERLAG - der 
andere Verlag. Genau das was ich für eine 
Neuausrichtung gesucht hatte!

Wie sie sich selbst sieht:
Organisiert und strukturiert, verfüge aber 
auch über kreatives Talent.

Wo man sie außerhalb vom Büro antrifft:
Auf dem Mountainbike im heimischen 
Odenwald oder einer Wandertour in den 
Bergen, gerne aber auch bei Stadtbesich-
tigungen in Deutschland, Europa und 
„Rest of World“.

Was sie in der Freizeit macht:
Mountainbiking, Lesen, Reisen (meine 
große Leidenschaft!) u.v.m.

Was sie antreibt:
Eine gute Tasse Kaffee am Morgen und 
ein leckeres Essen am Abend.

Lebensmotto:
„Leben und leben lassen!“

Kerstin Kunkel | Sales Support Executive

Seit wann sie bei CHEManager ist:
Seit August 2005, das 10-jährige ist also 
auch schon etwas her.

Wie es dazu kam:
Einen Tipp bekommen, beworben und 
schon war‘s passiert. 

Wie sie sich selbst sieht:
Spontan, offen und manchmal kreativ.

Wem sie dankbar ist:
Allen Menschen, die mich im Leben  
positiv beeinflusst haben.

Was sie antreibt:
Ein Kaffee am Morgen und Schokolade 
am Abend.

Was sie außerhalb von Wiley macht:
Yoga, lesen (vor allem Bücher mit  
medizinischen Hintergrund), in der Natur 
unterwegs sein, Freunde treffen und ab 
und zu malen.

Lebensmotto:
„Wer kämpft, kann verlieren. Wer nicht 
kämpft, hat schon verloren.“
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Dr. Matthias Ackermann | Freier Redakteur

Was er bei CHEManager macht?
Freier Mitarbeiter, vorwiegend Online-Re-
daktion.

Wann und wie er zu CHEManager kam?
Vor langer, langer Zeit, als noch niemand 
an Web 2.0, Chemie hoch 3 oder Industrie 
4.0 dachte. Also irgendwann in den Neun-
zigern.

Wo er ist, wenn er nicht online ist?
Draußen. Über Berg und Tal, zu Fuß, mit 
zwei oder vier Rädern. Vom Odenwald bis 
zum Gardasee. 

Oder: im Theater. Denn eigentlich startete 
meine berufliche Laufbahn dort. Und 
dorthin führt mich meine Tätigkeit als 
Dramaturg auch immer mal wieder zurück.

Wie er sich im Team fühlt?
Na als Exot … der einzige Geisteswissen-
schaftler unter all der geballten Chemie-
kompetenz…!

Und was zeichnet guten Journalismus im 
„postfaktischen“ Zeitalter aus?
Seriöse Recherche, verifizierte Fakten, 
gute Geschichten, emotionale Momente, 
differenzierte Argumente. Mit einem deut-
lichen Mehrwert und klaren Erkenntnisge-
winn für den Leser. Gilt selbstverständlich 
für Print und Web.

Carla Backhaus | Freie Redakteurin

Seit wann sie bei CHEManager ist:
Seit Juli 2008.

Wer/ Was?:
Inhaltlicher Schwerpunkt: Anlagenbau und 
andere kurzfristige Baustellen. In ihrer 
Tätigkeit als ehrenamtliche Pressetante 
lebt sie ihre Vorliebe für ausgefallene 
Fotos und kreative Überschriften aus.

Wie viele? 
Zahlreiche liebe ‚Kollegen‘, viele Träume. 
In Venedig war sie schon, vielleicht 
klappt’s ja mal mit dem Haus am See.

Wo? 
Gelegentlich im Verlag anzutreffen, an-
sonsten Alleinkämpfer im heimischen 
Arbeitszimmer. 

Wann? 
Im Juli 2008 zum CHEManager gekom-
men; früher hauptberuflich und in Vollzeit. 
Derzeit hauptberuflich in den Gewerben 
Gebäudereinigung, Personenbeförderung 
und Hauswirtschaft tätig.

Wie?
Beim CHEManager durch Zufall Landung 
‚auf der anderen Seite des Schreibtischs‘. 
Vorher Textbiene in einer PR-Agentur.

Warum? 
Freude am Schreiben, gelegentlich nach 
dem Motto ‚per aspera ad astra‘. Fach-
fremd zu sein kann durchaus von Vorteil 
sein. Dabei immer auf der Suche nach 
neuen Herausforderungen – auch gegen 
den Wind.

Björn Schuster | Consultant

Seit wann er bei CHEManager ist:
Seit November 2013.

Was ich mache:
Betreuung des Online-Portals von  
CHEManager International und  
CHEManager.

Wo er her kommt:
Gebürtiger Frankfurter, jetzt im Düsseldor-
fer Exil. 

Was ihn antreibt:
Meine Familie, irgendwas ist immer. 

Was er in der Freizeit macht:
Grillen, unterwegs in der Natur und  
natürlich Eintracht Frankfurt.

Was ihm an seinem Job Spass macht:
Flexibilität und kreative Freiheit.

Wo man ihn außerhalb des „Büros“ 
findet: 
Dank sehr aktiver Kinder meist im 
Schwimmbad, beim Klavierunterricht, 
beim Garde-Training oder im Kindergarten!

Lebensmotto:
„Schaffe, Schaffe, Schaffe, den ganzen 
Tag nur Schaffe.“ (Badesalz).

Last but not least…
Es gibt weitere Menschen, die im Um-
feld von CHEManager für die Grundla-
gen und Rahmenbedingungen sorgen, 
damit Redaktion, Anzeigenverkauf, 
Layout und Administration erfolgreich 
arbeiten können, oder die CHEMa-
nager auf die eine oder andere Weise 
verbunden sind. Diesen möchten wir 
hier danken. Zu nennen sind vor allem:

Dr. Heiko Baumgartner, Publishing 
Director für das Segment Chemie – 
Pharma – Food, zu dem CHEMana-

ger innerhalb des WILEY-Geschäftsbe-
reichs Research organisatorisch zählt.

Vanessa Winde, als Commercial 
Manager im Bereich Corporate Sales 
bei WILEY für die Anzeigenverkaufs-
aktivitäten bei CHEManager verant-
wortlich und die treibende Kraft für 
den wirtschaftlichen Erfolg, der die 
Existenzgrundlage unserer B2B-Pu-
blikation ist.

Dr. Katja Habermüller, Regional 
Commercial Director GSAL im Be-

reich Corporate Sales bei WILEY, und 
Roy Opie, Director of B2B Publishing 
im WILEY-Geschäftsbereich Research.

Ruth Herrmann, Leiterin unserer 
Layoutabteilung, Elke Palzer, kreative 
Layouterin für Sonderaufgaben, und 
Ramona Kreimes, verantwortlich für 
die Lithos. Und unsere Kollegen und 
Chefredakteure der CHEManager-
Schwesterpublikationen ReinRaum-
Technik, LVT – Lebensmittel Industrie 
und CITplus, Dr. Roy Fox, Dr. Jür-

gen Kreuzig und Dr. Wolfgang Sieß, 
die jederzeit für einen konstruktiven 
Austausch von Ideen zu haben sind. 
Auch unser News-Team für die eng-
lischsprachigen Seiten, Dede Williams 
und Elaine Burridge, sowie unser On-
line-Team, Ralf Schlichting und Jan 
Warth, müssen hier erwähnt werden.

Ihnen allen danke ich stellvertre-
tend für das CHEManager-Team.

Dr. Michael Reubold
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GERD GANTEFÖR
Wir drehen am Klima 
– na und?

ISBN: 978-3-527-33778-1 • 2015 • 248 S. 
Gebunden • € 27,90

Der Klimawandel ist nicht aufzuhalten. Doch was sind die 
genauen Ursachen? Und was kann man dagegen tun?

Die Lösung: Die Energiewende muss kommen, Wind- und Sonnenenergie 
endlich maximal genutzt werden. Doch kann – und darf – der Mensch mit 
technischen Mitteln Wetter und Klima kontrollieren? Gerd Ganteför zeigt, 
dass dies nicht nicht nur möglich, sondern nötig ist.

GERD GANTEFÖR
Klima 
Der Weltuntergang fi ndet nicht statt

ISBN: 978-3-527-32863-5 •  2012   300 S.   
Broschur • € 27,90

Kaum ein Thema erregt die Gemüter so wie die Frage, ob 
der Klimawandel uns alle ins Verderben stürzt oder wir nur 
einer Angst fördernden Kampagne hysterischer Umweltakti-
visten aufsitzen.

„Lesen Sie dieses Buch! Ganteförs Buch sollte zur Pfl ichtlektüre für alle 
Nationen und Lehranstalten dieses Planeten, für Regierungen, Parlamente 
und Kommunalpolitiker gemacht werden. Es könnte dazu beitragen, globale 
Fehlentwicklungen zu erkennen und zu korrigieren.“
 Aus einer Buchbesprechung in ISOLIERTECHNIK

GERD GANTEFÖR
Alles NANO oder was?
Nanotechnologie für Neugierige

ISBN: 978-3-527-32961-8 • 2013   280 S. mit 161 Abb.   
Gebunden • € 27,90

Die Nanotechnologie fasziniert und erschreckt zugleich: 
hilfreiche Nanomedizin auf der einen Seite, unkontrollier-

bare Nanomaschinen auf der anderen Seite – Gerd Ganteför erklärt die 
Gesetze, die diese neue Welt beherrschen, und scheidet Realität von Fiktion.

„…Den Leser erwarten keine hohlen Phrasen, sondern Tatsachen beim Blick 
auf den Einfl uss von ‚Nano‘ auf das tägliche Leben.“

Aus einer Buchbesprechung in WIRTSCHAFTSJOURNAL

GERD GANTEFÖR
Heute Science Fiction, 
morgen Realität?

An den Grenzen des Wissens 
und darüber hinaus

ISBN: 978-3-527-33881-8
2016   234 S. Gebunden. € 24,90

Gerd Ganteför weckt die Lust 
darauf, die Grenzen des heutigen 
Wissens zu sprengen und über 
den Horizont hinaus zu denken, 
denn die Gebiete aus seinem 
Buch sind gar nicht so weit von 
der Realität entfernt. 

Schließlich gebe es Tausende von 
offenen und spannenden Fragen. 
Denen widmet sich Ganteför in 
diesem Buch. „Sind Reisen mit 
Überlichtgeschwindigkeit mög-
lich?“, „Kann der Mensch künst-
liches Leben erschaffen?“ – oder 
natürlich die Frage ob das ewige 
Leben ein ewiger Traum bleiben 
wird.

Gerd Ganteför

An den Grenzen des Wissens  
und darüber hinaus

Heute Science Fiction, 
morgen Realität?



Rasende Achema-Reporter vor ihrem Einsatz
(Betriebs-) Feste soll man feiern wie sie fallen

Guck mal, die da…

"Reise nach Jerusalem“ mal anders herum

A Day at the Races: Hockenheimring 2015

CHEMoments
Impressionen und Schnappschüsse 
aus dem CHEManager-Fotoarchiv…

Entspannung nach getaner Arbeit

Gruppenfoto im Freien

Entenjäger
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"Bitte nichts anfassen“  
stand da auf dem Schild…

Team-Meeting mit Kaffee

Chemieunterricht für angehende  
CHEManager-Redakteure

Miss Liberty meets  
CHEManager @ Achema 2015

Fachgespräch unter Redakteuren

Wiedersehen mit alten Kollegen

Ein Prosit der Gemütlichkeit

Stöbern in der Geschichte
Graue Eminenz mit Violine
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Altana� 59

3M� 68

Adama� 10

Adidas� 69

Air Liquide� 10

Air Products� 10, 16

Airgas� 10

AkzoNobel� 10

Algol� 34

Allessa� 10

Alsiano� 34

AlzChem� 62, 63

American Chemistry Council (ACC)� 34

Arbeitgeberverband HessenChemie� 56, 70

Archroma� 10

AstraZeneca� 10

Axalta� 70

Azelis� 34, 62

B&R � 64

BASF� 10, 22, 68, 69, 73, 74

BAVC� 20, 22

Bayer� 10, 60, 67, 69

BCNP Consultants � 56

Becker Underwood� 10

Biestefeld� 34, 65

Bodo Möller Chemie� 34

BP� 10, 34

Bundesverband der Energie-  

und Wasserwirtschaft (BDEW)� 32

Bundesverband Materialwirtschaft,  

Einkauf und Logistik (BME )� 58

Bundesvereinigung Logistik (BVL)� 62

Caldic� 34

Camelot Management Consultants� 24

CEFIC� 34

Celanese� 10, 70

CG Chemikalien� 34

ChemChina� 10

Chemetall� 10, 73

Chemieverbände Rheinland-Pfalz� 26

Chemische Fabrik Budenheim� 26

Chemtura� 10

Clariant� 10, 61, 72

CMC2 � 42

Cognis� 10

Covestro� 10, 69, 70

Cytec� 10

Dachser� 62

Danisco� 10

Dechema � 32

Degussa� 10

Delo� 69

DistriConsult � 34

Dow Chemical� 10, 34, 57, 74

DQS � 56

DSM� 10

Dyneon� 68

Eigenmann & Veronelli� 34

Endress+Hauser � 65

Engelhard� 10

Evonik� 10, 16, 50, 70, 72

EY� 62

Ferak � 64

Forschungszentrum Jülich� 32

Gempex � 66

GDCh� 28

HCS � 66

Helm� 34

Henkel� 74

Heraeus� 71

Hoechst� 10

Huber� 16

IG BCE� 20, 26

IMCD� 34

Imperial Chemical Industries (ICI)� 10

Imperial Logistics� 60

Ineos� 10

InfraLeuna � 66

Infraserv  Höchst � 66

InfraServ  Knapsack � 67

Infraserv Logistics � 62

Leibniz-Institut für Neue Materialien� 71

Institut für Korrosionsschutz Dresden� 72

Jobcluster Deutschland � 54

Krahn Chemie� 34

Lanxess� 10, 58, 48, 73

Lehmann & Voss� 34

Linde� 10

LyondellBasell� 10

M+W Central Europe � 60

Maexpartners� 10

Mainblick� 60

Management Consulting - Chemicals� 55

Materialprüfungsanstalt Darmstadt� 72

Merck � 10, 55, 65, 68

Messe München � 57

Millipore� 10

Monsanto� 10

NAMUR � 50

NASA� 71

Natioal Association of  

Chemical Distributors (NACD)� 34

Nordmann Rassmann� 34, 58

Novartis� 10

Overlack� 34

Perstorp� 70

PharmaServ� 59

Pharma Waldhof � 64

Phenolchemie� 10

PlasticsEurope � 38

Polaris� 73

Praxair� 10

Pronova� 10

Provadis� 55

Rhodia� 10

Rohm and Haas� 10

Rösberg Engineering� 62

RWTH Aachen� 32

SABIC� 74

Safechem� 34

Sanofi� 10, 60

Saudi Aramco� 10

SGL� 10

Shell� 10, 34

Siegfried � 59

Siemens � 67

Sigma-Aldrich� 10

Solvay� 10, 59

Stockmeier� 34

Süd-Chemie� 10

Symrise � 58

Syngenta� 10

TU München� 54

Tennants� 34

TER Group� 34

TU Darmstadt� 72, 73

TU Dortmund� 72

TU München� 72

UCB� 10

Umco Umwelt Consult � 64

Univar� 34

Universität Stuttgart� 69

VAA - Führungskräfte Chemie� 55

Vega Grieshaber � 65

Velox� 34

Verband Chemiehandel (VCH)� 34, 56

Verband der Chemischen  

Industrie (VCI)� 8, 20, 34, 54

Verband der deutschen  

Lack- und Druckfarbenindustrie � 71

Verband Deutscher Maschinen-  

und Anlagenbau (VDMA )� 45

Verband Forschender  

Arzneimittelhersteller (VfA)� 14

Verenium� 10

VIA Optronics� 71

Wacker Chemie � 61, 71, 73

Weber Industrieller Rorleitungs- &  

Anlagenbau � 60

WeylChem� 10, 64

Wiley� 4, 22, 48

World Plastics Council� 38

Zentralverband Elektrotechnik- und  

Elektronikindustrie (ZVEI)� 50

Altana� 18

Arbeitgeberverband HessenChemie� 23

Azelis� 25

Bachem � 59

BASF� 17

BearingPoint� 41

Biocampus Straubing� 61

Brenntag� 37

Bundesvereinigung Logistik � 43

Camelot Management Consultant� 15

CBW Chemie� 86

Connect Chemicals� 36

Covestro� 4. Umschlagseite

Dachser � 44

DB Cargo� 63

Dechema� 6

Emerson Process Management� 53

EY� 39

Evonik� 11

Ferak� 27

Häffner � 34

Horst Weyer & Partner� 46

Infraleuna � 33

Infraserv Höchst� 5

InfraServ Knapsack � 47

KPMG� 67

Lanxess� 13

M+W Central Europe � 30

Mack Brooks Exhibitions � 75

Maexpartners � 3

Mainblick� 29

Merck � 19

Nordmann Rassmann � 35

Oxea � 9

Poerner� 52

Provadis� 40

Rheinpfalz Verlag und Druckerei� 57

Rösberg Engineering � 51

Siegfried � 31

Umco Umwelt Consult � 7

VAA – Führungskräfte  

Chemie� 2. Umschlagseite

Weber Rohrleitungsbau� 49

WeylChem� 21

 Firmen-Index

 Anzeigen-Index

We are here to realize 
your ideas and innovations.

· fast
· effi cient
· customer focused 
· experienced

CBW Chemie GmbH Bitterfeld-Wolfen
info@cbwchem.com
www.cbwchem.com
Phone: +49 (0)3493 7-2021

Agro

F & F

Polymers

Plastic
Additives

Pharma 
(non-GMP)

!
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I n d e x

86    Jubiläumsausgabe  |  25 Jahre CHEManager

25



VAA-Anzeige_Chemanager.indd   1 31.01.2017   15:54:19

Editorial
Dr. Michael Reubold
Publishing Manager
Tel.: +49 (0) 6201 606 745
michael.reubold@wiley.com

CHEManager.com

Special Focus Issues
Contacts:

Sales
Thorsten Kritzer
Advertising Sales Manager
Tel.: +49 (0) 6201 606 730
thorsten.kritzer@wiley.com

Jan Kaeppler
Media Consultant
Tel.: +49 (0) 6201 606 522
jan.kaeppler@wiley.com

Dr. Ralf Kempf
Managing Editor
Tel.: +49 (0) 6201 606 755
ralf.kempf@wiley.com

Corinna Matz
Media Consultant
Tel.: +49 (0) 6201 606 735
cmatz@wiley.com

Your 
Business 

2017 in the 
Spotlight

B
illi

on
P

ho
to

s.
co

m
 - 

Fo
to

lia

DISTRIBUTION 
& LOGISTICS

APRIL

FINE 
& SPECIALTY 
CHEMICALS

MAY

PROCESS 
TECHNOLOGY 

& AUTOMATION

SEPTEMBER

REGIONS 
& LOCATIONS 

GUIDE

DECEMBER

PHARMA 
& BIOTECH

OCTOBER



Wir bei Covestro haben CO2 von einem Problem in einen wertvollen Rohstoff 
verwandelt – indem wir ein Verfahren für die Schaumstoffproduktion entwickelt 
haben, bei dem CO2 teilweise das bisher verwendete Erdöl ersetzt. Erfahren Sie 
mehr über unsere Technologien und Hightech-Polymere, mit denen wir immer 
wieder die Grenzen des Machbaren verschieben. Für mehr Nachhaltigkeit und 
eine lebenswertere Welt. covestro.com

#PushingBoundaries #CO2Dreams

CO2 ZU

VERARBEITEN.
WARUM NICHT?

MATRATZEN
KEINER KANN

25 JAHRE 
KLARTEXT FÜR 

BRANCHENPROFIS
Wir gratulieren dem 

CHEManager 
zum Jubiläum!
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